ner 


inel. 
en Raum einer 


Inſerate betreffend. 


Seitdem die Leitung unſerer Zeitung von der jetzigen 
Redaction übernommen wurde, hat ſich die Zahl unſerer 
Abonnenten bei jedem Quartalswechſel ſo erheblich vermehrt, 
daß die Zeitung gegenwärtig eine faſt doppelt ſo ſtarke Auf⸗ 
lage zählt, als am 1. April 1862. 2 

Es wird dadurch gerechtfertigt erſcheinen, daß wir vom 
1. Februar d. J. ab die Inſertionsgebühren um ½ Sgr., 
mithin auf 1½ Sgr. für die fünftheilige Petitzeile oder 
deren Naum erhöhen. a 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegrapbifche Depeſchen. 

Hamburg, 23. Jan. Kopenhagener Nachrichten melden: 
Den Militärperſonen und Zeitungen ſind Mittheilungen über 
Alles, was dem Feinde dienen könnte, verboten. Nach „Dag⸗ 
bladet“ iſt nach Chriſtiania auf den. 14. März ein aufer- 
ordentliches Storthing einberufen. ; 

Kiel, 22. Jan. Die Dänenpitets an der Dänenzolllinie 
‚find beordert, bei dem Anmarſch der Preußen ſich zurück zu⸗ 
ziehen. Da Thauwetter eingetreten iſt, denken die Dänen, das 
Dannewerk auf das Aeußerſte zu vertheidigen. (Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Telegrapbiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 23. Jan., Nahm, 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
39 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 88. Prämien-Anleihe 119. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſiſcher Bankverein 98. Oberſchleſiſche Litt. A. 145. 
Oberſchleſ. Litt. B. 133. Freiburger 124%, Wilhelmsbahn 49%, B. Neiſſe⸗ 
ger 80%. Tarnowitzer 55 B. Wien 2 Monate 81%. Oeſterr. Credit⸗ 
73%. Oeſterr. National⸗Anleihe 65%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleſhe 76%. 
Deſterr. Banknoten 82. Darmſtädter 82%. Köln⸗Minden 167%. Friedrich 
Wilhelms ⸗Nordbahn 55%. Mainz⸗Ludwigshafen 117%. Italieniſche Ans 
leihe 67%, Bert: Credit⸗Aktien 464. Neue Ruſſen 86% B. Commandit⸗ 
Antheile 93%. Ruſſ. Banknoten 86%, Hamburg 2 Monat 150%. London 
5 Paris 2 Monat Ae 
Wien, 23. Jan. Beliebt. Eredit⸗Aktien 181, 00. 1860er Looſe 93, 55. 
National⸗Anleihe 80, 20. London 120, 75. 
Berlin, 23. Jan. Noogen: Jan. 33%, ‚Febr. 33%, April⸗Mai 
33%. — Spiritus: Jan. 14%, Jan.⸗Febr. 14%, April⸗Mai 11%, — 
‚Rüböl: Jan. 11%, Frühjahr 11%. 


f. In der zwölften Stunde. 

4 Nach Erlaß der Juni: Ordonnanz — fo erzählte man uns vor 

* einiger Zeit — begab ſich der engliſche Geſandte in Berlin zu Herrn 
v. Bismarck, um zu erfahren, ob dieſer Octroyirung noch andert 

folgen würden. Bei dieſer Gelegenheit führte der Miniſterpräſident ge: 


5 


* 


* 


ſprächsweiſe aus, daß Preußen mit Strenge nach franzöſiſcher Manier 
werden müſſe; worauf Sir Buchanan die Frage ſtellte: 
„Avec ou sans gloire?“ * N 

Wir wiſſen nicht, ob Herr v. Bismarck auf dieſe malitiöſe Frage 
eine Antwort ertheilte; wir wiſſen nur, daß der Verſuch sans gloire 
total mißglückte. Die bedenkliche Stellung einer mit der Volksvertre⸗ 
tung im offenen Kampfe liegenden Regierung forderte die Feinde 
Preußens heraus; Kaiſer Franz Joſeph berief den Fürſtentag, und 
Napoleon drohte Rache zu nehmen für die preußiſch⸗ruſſiſche Militär: 
Convention. Unter dieſen Umſtänden ſah ſich das Minifterium gend: 
thigt, die Preßverordnung, wenigſtens in Betreff des Zeitungs verbotes, 
ziemlich milde zu handhaben. 

Nach dem dieſer Tage zu erwartenden Schluſſe der Seſſion dürfte 
ein neuer Verſuch avec gloire gemacht werden. Während unſere Sol: 
daten nach dem Dannevirk vorrücken, haben wir eine verſchärfte Auf⸗ 
lage der Preßordonnanzen zu erwarten: die Preßnovelle mit den Amen⸗ 
dements des Herrn v. Below. Spaniſche Stiefel, Daumſchrauben, 
Feuerroſte und eiſerne Jungfrauen ſind dem humanen Geiſte des Zeit⸗ 
alters gewichen; die Preßnovelle, wie fie aus der Commiſſion des Her: 
renhauſes hervorgegangen, iſt eine Rückkehr zu den Folterwerkzeugen 
des Mittelalters; ſie giebt den liberalen Zeitungen den Beruf, verboten 
zu werden, und den freiſinnigen Journaliſten die Lebensaufgabe, im 
Gefängniß zu ſitzen — — Alles zur Bekämpfung der Revolution. 

Als die Engländer gegen Karl J. revolutionirten, gab es weder 
„Times“ noch „Daily News“; Zeitungen exiſtirten nicht, auch Flug⸗ 
ſchriften gehörten zu den äußerſten Seltenheiten; die große Menge 
konnte nicht einmal leſen. Die Parteikämpfe um die Rechte der Na⸗ 
tion wurden, außer im Parlamente und in Volksverſammlungen, in 
dicken ſchweinsledernen Quartbänden, meiſt in lateiniſcher Sprache, geführt. 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


Als dieſelbe Nation ihren legitimen König Jacob II. vertrieb und 
das entſetzliche „parlamentariſche Syſtem“ einführte, exiſtirten einige 
löſchpapierne Neuigkeitsblätter, fo gefüllt waren mit ergöͤtzlichen Hiſtorien 
von fürſtlichen Hochzeiten und Kindtaufen und grauſamen Bataillen zu 
Waſſer und zu Lande — aber kein Staatsanwalt, wenn es einen ſol⸗ 
chen gegeben hätte, würde ſie wegen „Schmähung von Anordnungen 
der Obrigkeit“ oder „Aufteizung zu Haß und Verachtung“ haben an⸗ 
klagen koͤnnen. 

Auch Frankreich kannte vor der erſten Revolution keine Zeitungen 
im heutigen Sinne des Wortes. Eine überängſtliche Cenſur hütete das 
Volk vor jeder Inficirung durch „die Juden und Menſchen, welche 
ihren Beruf verfehlt haben“. Voltaire's Werke erſchienen in Holland, 


und doch brach die Revolution in Paris, nicht in Amſterdam aus. 


Nirgends hat die Cenſur eifriger ihren ſchönen Beruf erfüllt, die 
Unterthanen vor dem Oppoſttionsgifte zu bewahren, als in Oeſterreich; 
ſie ſtrich Erlaſſe Sr. Heiligkeit des Papſtes, unterſchlug die Berichte 
über italieniſche Revolutionen, ſchloß ganze Verlagshandlungen von! 
dem Kaiſerſtaate aus. Marquis Poſa mußte auf dem Burgtheater 
ſagen: „Sire, geben Sie Gegenwart des Geiſtes!“ — Und dennoch, 
gerade in Wien brach früher, als in allen anderen deutſchen Städten die 
Revolution aus. 

Suwarow gab ſeinem Heere einſt den Befehl, aufzubrechen, 
ſobald der Hahn krähe. Die Offiziere lächelten über die Ordre, 
da in meilenweitem Umkreiſe kein Hahn zu finden war; aber 
mit Tagesgrauen krähte der Hahn — ez war Suwarow 
ſelbſt. Unſere Feudalen denken es dem Fürſten Italinſki nach⸗ 
zumachen; ſie krähen ſeit dem Tagesgrauen der Oppoſition in 
Volk und Preſſe unaufhörlich; „Revolution! Revolution!“ und die 
ganze Armee der Reaction rückt in's Feld gegen die Revolution, die 
nicht zu finden iſt, trotzdem oder vielmehr weil die Preſſe ihre Schul: 
digkeit thut. Denn das iſt der Segen conftitutioneller Inſtitutionen 
und vorzüglich der freien oder nach Freiheit ringenden Preſſe, daß ſie 
dem Volke geſetzmäßige Mittel geben, feine Wünſche und Beſchwerden 
kundzuthun. So lange die Erde ſteht, iſt keine Revolution durch freie 
Entfaltung des Geiſtes ausgebrochen, wohl aber ſind viele Umwälzun⸗ 
gen durch Comprimirung des Geiſtes entſtanden. 

Es giebt keine thörichtere Behauptung, als die, daß die Preſſe der 
offentlichen Meinung voran ſtehe; fie hinkt ihr vielmehr nach. Man 
höre die Reden in Vereinen, die Geſpräche in Privatzirkeln und öffent⸗ 
lichen Lokalen; fie verhalten ſich zu den Leitartikeln, wie rectiſicirter 
Alkohol zu Limonade. Die Preſſe iſt eben eingeengt durch ſtrenge Ge⸗ 
ſetze und noch ſtrengere Handhabung derſelben; der geiſtige Privatver⸗ 
kehr aber läßt ſich nicht eindämmen. Wer die Zeitungen unterdrückt, 
der unterdrückt nicht die Oppoſition, ſondern verſperrt der Oppoſttion 
nur eine Möglichkeit der friedlichen und geſetzlichen Thätigkeit. Der 
Widerſtand des Volkes gegen die Theorien der Reaction läßt ſich nur 


dadurch brechen, daß man das Volk von Grund aus umwandelt. 

Das hat die Blüthe der Reaction längſt eingeſehen. Schon zur 
Zeit der Preßverordnung erklärte Juſtizrath Wagener, daß dieſe Re⸗ 
gierungsmaßregel nur der Anfang des Anfangs, „das Schleifen der 
Senſe“ ſei; und die „Berliner Revue“ erklärte eine Purificitung des 
Beamtenſtandes, der Univerſttäten und Schulen für die unerläßliche 
Pflicht der Regierung. Aber was hilft es, alle Regierungsräthe, Kreis⸗ 
richter und ſonſtige, vom Geiſte des Jahrhunderts angewehte Beamten 
zur Dispoſition zu ſtellen, wenn dieſer Geiſt nicht von den Univerfitä- 
ten und Schulen, aus Haus und Familie vertrieben wird? Eine con⸗ 
ſequente Durchführung des Syſtems der „Neue“ führt zur Beaufſich⸗ 
tigung und Ausräucherung der Theater, Leihbibliotheken, Clubs und 
Vereine. Hauslehrer und Gouvernanten, Wärterinnen und Ammen 
müſſen anders werden, wenn der Volksgeiſt ſich ändern ſoll. 

Mit Ausnahme von China und Japan iſt heute kein Land mehr 
der rechte Boden für den Abſolutismus; die zärtliche Pflanze duldet 
kein anderes Gewächs, wie Volksbildung, Aufklärung, Bürgertugend, 
neben ſich. Mit dem Verbote der Zeitungen iſt noch nichts gethan für 
den Triumph der Reaction: es muß erſt Geiſt und Gemüth in der 
ganzen Nation vernichtet ſein. Nur der Leichtſinnige wird ſich ſchlafen 
legen in einem Hauſe, in dem die Balken glimmen, und ſich ſicher 
wähnen, weil er das Nachtlicht ausgelöſcht hat. 


Der Bericht der Wahlunterſuchungs⸗Commiſſion. 
Die Wahlunterſuchungs⸗Commiſſion hat jetzt ihren erſten Bericht 

erſtattet. Der Schluß⸗Antrag lautet: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
Die im Einverſtändniſſe mit dem Staats⸗Miniſterkum erfolgte 
Weigerung des Miniſters des Innern, des Miniſters für Handel 
und des Miniſters für geiſtliche Angelegenheiten, den Requiſitionen 


ei 


* 


— = 
editio errenſtraße 20. Außerdem übernefmen all 


n: S je Nr. 20. Un e 
Kalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint. 


Sonntag, den 24. Januar 1864. 


der Commiſſion vom 14., 15. und 16. Dezember vor. Jahres 

zu entſprechen, verletzt Art. 82 der Verfaſſungs⸗Urkunde. 
Dem Bericht entnehmen wir Folgendes: 8 
—— in den verſchiedenen — — durch die Commiſſion an Ver⸗ 
ngsbehörden und Beamte ene Requiſitionen blieben ohne Antwort. 
Wenn nun auch die Commiſſion dadurch nicht davon abhalten ließ und 
läßt, in der Aus des ihr ertheilten Auftrags auf anderen geſetzlichen 
Wegen fortzuſchreiten, ſo trat an ſie doch die — heran, ob nunmehr 
nicht der Zeitpunkt gekommen ſei, dem Hauſe der Abgeordneten Bericht über 
ten Hinderniſſe, unbeſchadet des Fortgangs der 


Unter — — 2 rn bliebenen geſetzlichen Mitteln atten. 
u m e en est 1 ‚au 
Altelle am & d. Mts. in dieſer Hinſicht fol⸗ 


Ein Mitglied der Commiſſion 
genden die 5 J 
— die mmiſſion wolle beſchließen: dem Haufe folgenden Antrag zu 
unterbreiten: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
in Erwägung, daß die auf Grund des Art. 82 der bon Efe von einem 
der beiden Häuſer des Landtages zur Unterſuchung von 1 5 ein⸗ 
geſetzten Commiſſionen nach der bezeichneten Beſtimmung der Verfaſſun 
der Staats⸗R und ihren Organen gegenüber in ihren Funk⸗ 
tionen — ändig und die Staats⸗Regierung und ihre Or⸗ 


mer Staatsbürger im Lande verpflichtet ind, den in den 
ereich — ufgaben der Commiſſionen fallenden Aufforderungen vers 
olge zu geben, 


Abgeordneten: 

1. Es iſt verfaſſungswidrig, wenn verſchiedene Reſſort⸗Miniſter nicht nur 
ſelbſt es abgelehnt — den Requiſitionen der bon dem Haufe der Abs 
geordneten mittelſt eichluffes vom 28. November v. J. auf Grund des 
Art. 82 der Verfaſſung eingeſetzten Commiſſion Folge zu geben, ſondern 
auch an die ihnen ge era Behörden und Beamten die Weifung - 
erlaſſen hat, ſich der Erledigung an ſie ergehender Aufforderungen der 
—— Commiſſion zu enthalten; 

olche gegen den der Verfaſſung von der gern fingen" an 


— 
— 


n 

ihre untergebenen Behbrden und Beamten ergangenen Weiſungen ſind 

für die Letzteren, welche die Verfaſſung gewi 

lich angelobt haben, rechtsunverbindlich. 

Der Commiſſion lagen damals nur die Schreiben des Herrn Miniſters 
für Handel und des Herrn Miniſters des Innern vor. Sie glaubte, ſich 
darüber Gewißheit verſchaffen zu müſſen, ob das Staats⸗Miniſterium mit den 
Anordnungen der Reſſort⸗Miniſter einverſtanden ſei, und ſie beſchloß deshalb, 
das Staats⸗Miniſterium zu einer neu anzuberaumenden Sitzung mit dem 
Erſuchen einzuladen, darüber Auskunft zu geben, ob daſſelbe mit dieſem 
Schreiben einverſtanden ſei, und ob die Anordnung verſchiedener Regierungs⸗ 
Präſidien, den Requiſitionen der Commiſſion keine Folge zu geben, auf einem 
Beſchluſſe des Staats⸗Miniſteriums beruhe, den obenerwähnten Antrag mit 
7 g dee zu communiciren, daß er auf der Tagesordnung der näditen 

itzung ſtehe. 

Nun erſt erſchien in der Sitzung vom 7. d. M. der Geh. Regierungsrath 
Hegel als für ee ernannter Commiſſarius des koͤnigl. Staats⸗Mini⸗ 
ſteriums. Derſelbe hat unterm 8. d. M. der Commiſſion feine Erklärung in 
der Sitzung vom 7. in der von ihm redigirten Faſſung mit dem Erſuchen 
überſandt, die Aufnahme derſelben in das Protokoll und in den demnächſt zu 


erftattenden Bericht zu 1 i t [ 
Anerkenntniß der Mitglieder der Commiſſion . dem von dem Herrn Regie⸗ 
für verfaſſungs⸗ 


rungs⸗Commiſſar mündlich n bis auf 
dagegen müſſe die Staats⸗Regierung es 
widrig anſehen, wenn die Commiſſion mit Umgehung der 
Miniſter direkte Requiſitionen an untergeordnete Behörden 
und Beamte ergehen laſſe, und es ſei deshalb den Verwal⸗ 
tungs⸗ Behörden die Weiſung ertheilt worden, derartigen 
Requiſitionen keine Folge zu geben, 
überein. Die Commiſſion conftatirte in Uebereinſtimmung mit dem aufge⸗ 
nommenen Protokoll, daß der Herr Miniſterial⸗Commiſſar den in dieſem 
Paſſus behandelten Gegenſtand in ſeiner mündlichen Erklärung nicht berührt 
hat. Nach der von Br felbft angegebenen Faſſung lautet feine Erklä⸗ 
rung dahin: 
„Er ſei beauftragt, die beiden von der Commiſſion an das königl. . 
Miniſterium richteten Fragen: f duc ER 
1) Ob das königl. Staatsminiſterium mit den ablehnenden Antworten des 
Herrn Miniſters des Innern und des Herrn Miniſters für Handel, Ge⸗ 
werbe und öffentliche Arbeiten vom 22. und 27. v. M. auf die Requi⸗ 
fitionen der Commiſſion einverſtanden ſei? 
2) Ob die Anordnung, daß die Verwaltungs⸗Behörden und Beamte den 
Requiſitionen der Commiſſion ſelbſtſtändig keine 
einem Beſchluſſe des köͤnigl. Staats miniſteriums ber! > 
bejahend zu beantworten. Die Staatsregierung konne nicht anerkennen, daß 


enhaft zu beobachten eid⸗ 


die von dem Hauſe der Abgeordneten auf Grund des Art. 82 der Verfaſſungs⸗ 


Urkunde niedergeſetzte Unterſuchungs⸗Commiſſion weitergehende Befugniſſe 


habe, als jede andere zur Vorbereitung einer Beſchlußnahme des Hauſes er = 


nannte Commiſſion; die Verfaſſungs⸗Urkunde habe einer derartigen Unter⸗ 


ſuchungs⸗Commiſſion in keiner Weiſe und mit keinem Worte beſondere Bor 


rechte, und namentlich ihr nicht die Eigenſchaft einer Behörde beigelegt. Die 
Commiſſion könne daher auch nicht andere Rechte in Anſpruch nehmen, als 
dem Hauſe ſelbſt durch die Verfaſſung eingeräumt ſeien. Durch Art. 81 aber 
ſei dem Hauſe der unmittelbare Verkehr mit Privatperſonen W und 
das Haus dürfe die an daſſelbe im Schriften nur an die Miniſter 
überweiſen und über eingehende Beſchwerden nur von den Miniſtern Aus⸗ 
kunft verlangen. Die 3 könne überhaupt lediglich ſolche Be⸗ 
fugniſſe und Thätigkeiten ausüben, welche ihr durch die Verfaſſung ausdrück⸗ 


lich beigelegt ſeien. Die Miniſter würden nicht Anſtand nehmen, über vor⸗ 


liegende ee Beſchwerden auf Verlangen die erforderliche Auskunft zu 


gewähren; dagegen müſſe die Staatsregierung es für verfaſſungswidrig an⸗ 


Berliner Federſkizzen. 

115 iſt lange her, daß wir nicht im Abgeordnetenhauſe waren. Der 
mag se Reiz, den eine Zeit lang feine Sitzungen beſaßen, hat ſich ver: 
mindert; be daß Energie und Bedeutung der preußiſchen Volksver⸗ 
tretung abgeſchwächt wären, nur die Ereigniſſe find gewaltiger geworden, 
und deren Sprache iſt weitaus allen Worten von der Tribüne über⸗ 
legen. Der Ball rollt. ... die Abgeſandten des Volks, wie das 
a and verfolgen die Bahn, die er nimmt und deren Ziel man noch 
nicht kennt. 

Wir wohnten der Sitzung über die Anleiheforderung bei, muſternd 
die alten bekannten Geſichter unten im Saale und die etlichen Minister 
auf ihrer einfamen Bank, dieſe ſtarken Männer, welche wie Felſen da: 
ſtehen inmitten der brandenden Fortſchrittsfluth, mit Hohnlächeln dieſe 
zu ohnmächtigem Geziſch aufreizend, welches ſchnell dann in Blaſen 
und Schaum dahin in die ſchwarze, unheilooll rollende, hohle Fluth 
verſinkt. Ei, ſtarke, herkuliſche Männer, die heiteren Antlitzes, mit olym⸗ 
piſcher Stirn den Weltſturm ſich bilden und aus dem Gewitterfeuer 
den Lindwurm der Zeit hervor ſich wälzen ſehen, bereit, ihn wie St. 
Georg zu erlegen! Hätten wir doch nimmer geglaubt, ſie ſo gewaltig 
zu ſchauen; vielmehr, daß ein Windſtoß genügte, gleich Häuſern von 
Karten ihre Portefeuilles fort in die Lüfte zu tragen. Doch, ach! ſo iſt 
Täuſchung ewig das Loos der Menſchen, und das Unrecht des Rechts 
unterliegt dem Rechte der Macht! Sind ſie doch alle, die Miniſter, 
wie ſie geweſen. Leicht und vornehm, nur etwas von blaſſen Gedan⸗ 
ken der Erkältung angekränkelten Antlitzes, ſitzt der „dem Böſen verfal« 
lene“ Lenker des Staats in ſchwarzem Rock und lilafarbenem Gebein⸗ 

kleid auf ſeinem kuruliſchen Seſſel, Triumph auf der hohen, ſich bis 


— 


a —— 


vollen Augen, ſtreichend den dünnen Schnurrbart über die Mundfalten | änderung kann Fallen und Steigen des Thermometers auf das einzige Br. 
der gutmüthigen Schalkheit, zuweilen auch Waſſer in die Höhle des] Gut erwirken, wodurch homo der Menſch all übriges Gethier überragt. 


Mundes leitend und einer Roon'ſchen Priſe zärtliche Aufmerkſamkeit 
gönnend, eifrig in Akten leſend und dann notirend, die Ohren 
unmerklich immer auf die Complimente gerichtet, welche ſchüchtern über 
die Lippen der Redner linkiſcherſeits herab auf den Tiſch der Steno⸗ 
graphen fallen, bismarckiſch lächelnd über die Weisheit und Einfalt der 
kindlichen Gemüther drohender Tribunen. Da iſt er wieder, der ſtramme 
Mars, da iſt der Vater des Schatzes, und weit ab, allein mit ſeinem 
Geſchick, als Gewählter des Volks auch einer von denen da unten im 
Saale, Excellenz von Selchow, der Landwirthſchaft ſtiller Beſchützer. 

Längſt ſchon hat das eitle Reden auf der Tribüne begonnen und 
Wehe! Wehe! tönte es hinüber zu den Räthen der Krone, die längſt 
für die ihnen bekannte Sprache des Chaos der Tragödie keiner Em⸗ 
pfindung mehr Raum geben. „Du haſt uns zu Grunde gerichtet; mein 
Liebchen, was willſt du noch mehr!“ Und Liebchen erhebt ſich, ſchüch⸗ 
tern geſtehend, daß unnöthig es ſei, noch über die Frage der 12 Mill. 
ein Wort zu verlieren, da längſt ihr Schickſal im Rathe der Götter be⸗ 
ſchloſſen. Doch Hört ihr Leute und laßt euch ſagen, daß nicht ohne tie⸗ 
feren Sinn das hohe Spiel der Mobilmachung begonnen, der Adler 
Preußens nicht umſonſt ſich anſchickt, über die Eider zu fliegen. Was 
Gott vereinigt, ſoll der Menſch nicht trennen. Perſonalvereinigt mögen 
Schleswig und Holſtein unter Dänemarks beglückendem Scepter das 
Ende ihrer protokollariſchen Leiden erreichen. 

Lange gebändigt durch die Macht der minifteriellen \ 
ledigt ſich nach dem Verklingen der höheren Stimme der Kreis der 
Männer im Saale all deſſen, was ihnen auf Bruſt und Magen be⸗ 


jenſeits der Wirbels verlierenden Stirn, Mitleid für uns in den geiſt⸗ drückend liegt in allgemeinem, ſymphoniſchem Gehuſte. So große Ver⸗ 


Gedanken, ent- ſtreiten. 


Inzwiſchen hat Virchow das Füllhorn beſten Humors und trefs - 
fenden Spottes ergriffen und ſchleudert mit der Grazie gewohnter Art 
Bouquet auf Bouquet in den Schooß des miniſteriellen Zeus. 


der Reiz parlamentariſchen Witzes ſich bietet! Die Narkoſe des Humors 
wirkt aber mehr und mehr betäubend auf die lauſchenden Geiſter, und 
als nach der Viertelſtunden ſieben gewaltſam das Ohr ſich ſpitzt und 
lauſcht, ob die Rede des Mannes der Tribüne ſich in dem Fallen nach 
abwärts befinde, hört es mit Schrecken und Pein, wie ſie ſich hoch in 
den Gefilden der ſcandinaviſchen Union behaglich ergeht. Doch ſcheint 
die Sonne noch fo ſchoͤn, einmal muß fie untergehen. Auch Virchow's 
Rede endet, und fortlaufender Beifall begrüßt Gottberg's hinter⸗ 
pommerſche Uebung der Zunge. In den Zimmern der Reſtauration 
und der Lectüre vereinen ſich Gruppen und Grüppchen, und, nach alter 


Sitte feit Jahresfrist, tauſchen die Männer des Volks ihre von der 


Sonne abgenommenen Conterfeis unter einander aus, nicht wiſſend, 
wann und ob ſie ſich lebendig in dieſen heiligen Hallen wiederſehen. 
Das Hifthorn des Ritters Blanckenb urg füllt wieder die Plätze. 
Hei, wie in Nibelungenart der Recke den Flamberg ſchwingt und luſtig 
dreinhaut auf die Männer der Linken! Ihm iſt wohl, denn ſeine 
Sterne ſtrahlen und kampfmuthig rennt er Jeden an, mit ihm zu 
Für alles Andere hat er kein Verſtändniß, ein Verſtändniß 
hat er nicht — Hört ihr's denn nicht, ihr, die ihr doch gar Nichts ver⸗ 


ſieht?! Die 12 Millionen — pah, kein Wort find fie werth! Jetzt 
kocht der Teufel die Suppe der Zukunft — attendez, wir oder ihr = 


5 * "wa nl 
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zu veranlaſſen. Dieſelbe ſtimmt nach dem einftimmigen Bi 


olge geben follen, auf k 
vg Toller Sa 


Und 
dankend ergreift er Blume, Roſe und Dorn, lächelnd und lachend — 
ach! vielleicht auf lange nicht wieder, daß ſeinen verlangenden Sinnen 
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2 gänzlich unbegründet, 


derſelbe noch viel 


cine würdige Art zu treiben. 


ter gewährten Mittel reichten jedoch zu ſeinem lururid 


feben, wenn die Commiſſion mit Umgehung der Miniſter directe Requi⸗ 
ſitionen an untergeordnete Behörden und Beamte ergehen laſſe, und es ſei 
deshalb den Verwaltungs⸗Behörden die Weiſung ertheilt worden, derarti⸗ 
gen Requiſitionen keine Folge zu geben. Wolle man dieſe Anordnung als 
verfaſſungswidrig e ſo fehle zu ang Vorwurfe jegliche Begrün⸗ 
dung durch poſitive orſchriften der Verfaſſungs⸗Urkunde. 

Wenn ferner der Antrag geſtellt worden, daß das Haus der Abgeordneten 
erklären möge: die vo en gegen den Inhalt der en kun an die unter⸗ 
gebenen Behörden und Beamten ergangenen Weiſungen ſeien für die letzte⸗ 
ren — die Beamten, — welche die l ewiſſenhaft zu beobachten 
eidlich angelobt haben, rechtsunverbindlich, ſo müſſe die Staatsregierung ge⸗ 
gen eine ſolche Erklarung entſchieden Verwahren einlegen. Die Anſicht, daß 
jene Weiſungen die Verſoſſung verletzen, ſei, wie oben ausgeführt worden, 
Wenn aber auch das Haus dieſe Anſicht durch Be⸗ 

chluß ausſpreche, ſo ſei dies eben nur eine Meinung des Hauſes; das Haus 
könne aber nimmermehr eine rechtskräftige Entſcheidung über dieſe Frage ab: 

eben. Nach dem Antrage ſoll aber das Haus ein Urtheil ausſprechen, nicht 

los über die vermeintliche n Weiſungen, ſondern 
auch über die rechtliche Unverbindlichkeit derſelben in Betreff der untergebenen 
Beamten. Es würde dies eine gefahrvolle Ueberſchreitung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Competenz des Hauſes ſein. Die Behörden und Beamten ſeien 
lediglich den von Sr. Maj. dem Könige ernannten Miniſtern untergeordnet, 
von welchen allein ſie ihre Inſtructionen zu e haben. Der Beamte 
habe feinen Dienſteid, durch welchen er gelobe, Sr. Maj. dem König unter⸗ 
thänig, treu und gehorſam zu fein und die Verfaſſung gewiſſenhaft zu beob⸗ 
achten, Niemandem anders und weiter als ſeinem Könige und ſeiner vorge⸗ 
ſetzten Behörde geleiſtet. Die Erfüllung dieſes Eides habe auch in Betreff 
der gewiſſenhaften Beobachtung der Verfaſſung nur die obere Behörde, in 
letzter Inſtanz der Miniſter zu überwachen, der auch allein für die Verfaſ⸗ 
ſungsmäßigkeit ſeiner Inſtructionen verantwortlich ſei. Werde in dem vor⸗ 
liegenden Antrage nicht die directe Aufforderung an die Beamten zum Unge⸗ 
horſam gegen die Verfügungen der vorgeſetzten Behörden gerichtet, fo trete 
doch, wie auch zugeſtanden werde, darin eine ſolche Aufforderung an dieſel⸗ 
ben beran; es werde ihnen die Richtſchnur zum Ungehorſam gegeben. Der 
Beamte, der dieſer Weiſung folge, werde ſeine Dienſtpflicht verletzten und 
ſich der vorgeſetzten Behörde gegenüber ſtrafbar machen. Die Disciplinars 
Strafgewalt über die Beamten ſtehe aber nach Verfaſſung und Geſetz in kei⸗ 
ner Weiſe dem Hauſe der Abgeordneten, ſondern ausſchließlich der Staats⸗ 
regierung zu. Das Haus würde durch ſein Urtheil über die rechtliche Un⸗ 
berbindlichteit der Verfügungen der competenten Miniſter die Beamten nur 
zur Straffälligkeit verleiten, ohne ihnen einen Schutz gewähren zu können, 
weil das Haus hier auf ein Gebiet hinübergegriffen, auf welchem ihm kein 
verfaſſungsmäßiges Recht und keine Macht zur Seite ſtehe. — Die Staats⸗ 
regierun habe keineswegs die Beſorgniß, daß eine Erklärung des Hauſes, 
wie der Antrag beabſichtige, eine bedenkliche praktiſche Wirkung auf das Ver⸗ 
halten der Beamten zur Folge haben werde, ſie vertraue vielmehr in vollem 
Maße der eidlich gelobten Dienſttreue der Beamten. Im Intereſſe des Hau⸗ 
ſes der Abgeordneten werde es aber liegen, von einer Erklärung Abſtand zu 
nehmen, in welcher die Tendenz zum Umſturz der beſtehenden Staatsordnung 
enthalten ſei. FE Ba 

5 der Sitzung vom 7. d. M. modificirte zunächſt das Mitglied, welches 
den oben erwähnten Antrag geſtellt hatte, hinſichtlich der aufgeſtellten Er⸗ 
wägungspunkte, ihn wie folgt: 

In Erwägung, j N 

daß der Art. 82 der Verfaſſung, indem er den beiden Häuſern des 
Landtages die Befugniß giebt, Commiſſionen zur Feſtſtellung von 
Thatſachen zu ernennen, damit ſelbſtverſtändlich auch beſtimmt, daß 
ſolche Commiſſionen die Vefugniſſe haben ſollen, deren Anwendung 
allein zur Feſtſtellung von Thatſachen führen kann, daß demzufolge 
auch die Staatsbehörden und alſo auch das Staatsminiſterium wie 
jeder Staatsbürger im Lande verpflichtet ſind, den in den Bereich der 
Aufgabe ſolcher Commiſſionen fallenden Aufforderungen derſelben, in⸗ 
ſoweit ihre Competenz reicht, Folge zu geben. 

Außerdem zog daſſelbe den Vorſchlag II. zurück, der indeß von einem an⸗ 
deren Mitgliede wieder aufgenommen wurde. 9 

B. Ein drittes Mitglied beantragte, zu Nr. II. des borliegenden Antrages 
hinzuzufügen: 4 ; . ; : 

vielmehr find dieſelben nach dieſem ihrem Verfaſſungseide verpflichtet, 

dieſer wie jeder anderen verfaſſungswidrigen Weiſung keine Folge zu geben, 
und dann fortzufahren: 5 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 

in Erwägung, . 2 
daß 25 die in Rede ſtehende Weiſe zum n gegen die recht⸗ 
mäßigen Anforderungen der vom Hauſe der geordneten laut Art. 82 
der Verfaſſung e Unterſuchungs⸗Commiſſion die Auflehnung 
gegen die Verfaſſung und das verfaſſungsmäßige Recht der Landes⸗ 
vertretung förmlich organiſirt iſt, 

in Erwägung, WTA, 

daß laut Gullicher Erllärung des Vertreters des Staats⸗Miniſteriums 
in der Commiſſions⸗Sitzung vom 7. d. Mts. jene Weiſung auf einem 
Beſchluß des Staats⸗Miniſteriums beruht, 

beſchließt das Haus der Abgeordneten auf Grund des Art. 81 der Verfaſſung: 

Das Staats⸗Miniſterium iſt wegen Verfaſſungs⸗Verletzung in Anklage⸗ 

zuſtand verſetzt; die Durchführung der Anklage wird vorbehalten. 

C. Von ame Be esche ch folgender Vorſchlag gemacht: 

ie Commiſſion wolle ießen, — 

2 in einem an das Haus der Abgeordneten ſchriftlich zu erſtattenden 
Berichte die Hinderniſſe zur Kenntniß des Hauſes u bringen, welche 
Minifter und Behörden der Commiſſion in Ausführung des ihr 
ertheilten Auftrages in den Weg legen, 

2) damit den Antrag he verbinden, 

das Haus wolle beſchließen. — 

a) die Weigerung des Miniſters des Innern und des Miniſters 
für Handel, den Requiſitionen der Commiſſion vom 14. und 
16. Dezember v. J. zu entſprechen, verletzt Art. 82 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde, > 

b) das an Behörden und Beamten ſeitens höherer Behörden und 
Beamten erlaſſene Verbot, den Requiſitionen der Commiſſion 
zu entſprechen, entbindet keinen der betreffenden Beamten da⸗ 
bon, eingedenk ver von ihm beſchworenen gewiſſenhaften Beob⸗ 
achtung der Verfaſſung, Requiſttionen zu erledigen, welche die 
Commiſſion in Ausführung des ihr am 28. November 1863 
von dem Hauſe ertheilten Auftrages und in ſeinen Grenzen an 
ihn erlaſſen hat und erlaſſen wird. 

Den Erklärungen des Herrn Miniſterial⸗Commiſſars wurde aus der Com⸗ 
miſſion N entgegengeſetzt: Die n irre, wenn ſie der 
nach Art. 8. Merge Commiſſion weitergehende Befugniſſe abſpreche, 


er 


als jede andere zur Vorbereitun 
wenn ſie der zuerſt erwähnten 
abſpreche, da auf Grund der Geſchäftsordnun 


Befugniſſe aus der Geſchäfts⸗Ordnung, die Unterſuchungs⸗Commiſſion die 


einer Beſchlußnahme ernannte habe, und; mithin eine Prüfung der Rechtsverbindlichkeit von höheren Behörden erlaſſe⸗ 
ommiſſion die Eigenſchaften einer Behörde | ner Verfügungen nicht gebühre, und daß überhaupt nicht von Regierungs-, 
ernannte Commiſſionen ihre ſondern nur von Staatsbeamten geſprochen werden dürfe. 


Von anderer Seite wurde der ganze Vorſchlag für nur theoretiſch ange⸗ 


ihrigen aus der Verfaſſung ableite, geſchäftsordnungsmäßige Commiſſionen | fehen, dagegen der Vorſchlag B. befürwortet, der durch feinen Zuſatz zu II. 


nur im Innern des Hauſes künftige Beſchlüſſe vorzuberathen hätten, die 


ch auf den praktiſchen Standpunkt ſtelle und durch den gegen das Staats⸗ 


Unterſuchungs⸗Commiſſion dagegen dazu beſtimmt ſei, zur Information des Miniſterium ſelbſt gerichteten Antrag dem Uebel an die Wurzel greife, 
Le 


Hauſes für daſſelbe zu hören und zu ſehen, in das 
Alles zu thun, was die Erreichung des Zweckes erfordere, ohne 


der Staats⸗Regierung oder doch nicht ausſchließlich durch Vermittelung der über die 
Davon, daß Art. 81 dem über die i nad 
Haufe den unmittelbaren Verkehr mit Privatperſonen unterſage, finde ſich in kunde ſich von ſelbſt ausſchließe. Das Mitglied, welches den Antrag 


Staats⸗Regierung die Wahrheit zu ermitteln. 


en einzutreten und Gegen dieſen Vorſchlag ward indeß von den Mitgliedern, welche ihm wider⸗ 
ermittelung | ſprachen, geltend gemacht, daß vor dem Erlaſſe der näheren Beſtimmungen 


älle der Verantwortlichkeit der Miniſter, über das Verfahren und 
trafen eine Miniſter⸗Anklage nach Art. 61 der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 


. eins 


ihm nichts. Dieſer Artikel behandle überhaupt die Regel, Art. 82 die Aus⸗ gebracht hatte, modificirte ihn, da inzwiſchen die Erklärung des Herrn Mi⸗ 
nahme. Wer im Staate verpflichtet ſei, zur Ausmittelung der Wahrheit Aus- niſterial⸗Commiſſars vom 8. d. M. und die Antwort des Herrn Miniſters der 
kunft zu ertheilen, ſei auch verpflichtet, der Commiſſion in den Grenzen ihres geiſtlichen Angelegenheiten vom 9. d. M. die Lage der Sache um etwas ges 


Auftrags dabei behilflich — ſein. ındesvertr 
ausdrücklich beigelegten Befugniſſen und Thätigkeiten werde hier nicht irgend 
etwas in Anſpruch genommen, nur darauf komme es an, den Art. 82 unbe⸗ 
fangen zu betrachten, um darin den Ausdruck der Befugniſſe zu finden, um 
die es ſich handele. Wenn das Haus einen Ausſpruch thue, jo verſtehe ſich 
von ſelbſt, daß es damit nur ſeine Meinung ausſpreche. Das Haus der Ab⸗ 
geordneten habe noch nie richterliche Befugniſſe ſich angemaßt, von einer 


Von andern als der Landesvertretung ändert hatten, dahin, daß er den Satz a unter 


{ dahin vorſchlug: 

Die im Einverſtändniß mit dem Staatsminiſterium erfolgte Weige⸗ 
rung des Miniſters des Innern, des Miniſters für Handel und des 
Miniſters für geiſtliche Angelegenheiten, den Requiſitionen der Com⸗ 
miſſion vom 14., 15. und 16. Dezember v. J. zu entſprechen, verletzt 
Art. 82 der Verfaſſungs⸗Urkunde. 

Daſſelbe führte für 1 Vorſchlag an, daß er ſich zu 2 a, an den That⸗ 


rechtskräftigen Entſcheidung könne hier alſo gar nicht geſprochen werden. beſtand anlehne und damit die dem Antrage A. anklebende, mit der Lage der 
Wenn das Haus ſogar die Rechtsgiltigkeit königl. Verordnungen nach Art. 106] Sache nicht vereinbare Allgemeinheit nehme, daß er die übrigen bei dieſem 


der Verfaſſung prüfen könne, fo werde ihm wohl nicht perſagt werden dürfen, Punkte oben, gegen den Antra 0 erm 
ſeine Meinung über die Rechtsverbindlichkeit miniſterieller Anordnungen aus⸗ daß er zu b. dem Boden des Rechtes den des Gewiſſens ſubſtituire, 


A., gemachten Ausſtellungen vermeide, und 
wozu 


zuſprechen. Eine gefabrvolle Ueberſchreitung der verfaſſungsmäßigen Com⸗ der Umſtand berechtige und verpflichte, daß der Herr Miniſter des Innern in 


petenz des Hauſes müſſe auf das Beſtimmteſte abgelehnt werden. 


dem Reſcripte vom 24. Septbr. v. J. denſelben Weg eingeſchlagen, bei der 


Die Behörden und Beamten ſeien allerdings dem von Sr. Majeftät dem | Erinnerung an den Amtseid aber die gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſ⸗ 


Könige ernannten Miniſter untergeordnet, es ſei aber dabei vorausgeſetzt, 
daß die Miniſter von dieſen Beamten nichts der Verfaſſung Zumiderlaufen: 
des verlangten, da die Beamten, vermoͤge des von ihnen geleiſteten untrenn⸗ 
baren Eides nicht nur Treue und Gehorſam dem Könige, ſondern auch 
wiſſenhafte Beobachtung der Verfaſſung eidlich gelobt hätten. Ueber die Er: 
füllung eines geleiſteten Eides entſcheide allein das Gewiſſen, das durch die 


e- cation zum Ungehorſam. Um indeß dies 


ſung mit Stillſchweigen übergangen habe. Erinnere nun der Vorſchlag an 
dieſen zweiten Eidestheil, ſo ergänze er nur das durch den Herrn Miniſter 
des Innern wider Art. 103 Auseinandergeriſſene und vermeide jede Provo⸗ 

1 1 anz klar zu machen, ftellte er den 
Antrag, zwiſchen die Worte: „ihn“ und „beſchworen“, zu ſetzen: „mit“. Auch 
dieſem Vorſchlage wurde von anderer Seite der Einwurf gemacht, daß auch 


Anordnung eines vorgeſetzten Beamten nicht beſchwichtigt werden könne. Eine fer von keiner praktiſchen Bedeutung ſei, wogegen indeß erwidert ward, daß 


Aufforderung an die Beamten zum Ungehorſam gegen die Verfügungen 
der vorgeſetzten Behörden ſei in dem Antrage weder direct noch indirect ent⸗ 
halten. Es könne nicht angenommen werden, daß ein Beamter, welcher die 
Verfaſſung gewiſſenhaft befolge, ſeine Dienſtpflicht verletze. Daß dem Antrage 
die Tendenz zum Umſturze der beſtehenden Verfaſſung innewohne, müſſe auf 
das Entſchiedenſte zurückgewieſen werden, da der, welcher an die Verfaſſungs⸗ 
treue ſich wende, die Erhaltung der beſtehenden Staats⸗Ordnung, nicht ihren 
Umſturz bezwecke. 8 
In der Sitzung vom 8. d. M. erſchien zwar kein Vertreter der Staats⸗ 
Regierung der ergangenen Einladung da Cee dagegen war die oben mit⸗ 
aetheilte Erklärung des Herrn Miniſterial-Commiſſars eingegangen. Las die 
Commiſſion den Satz dieſer Erklärung, welche oben als mit der mündlichen 
Erklärung nicht übereinſtimmend dargeſtellt worden iſt, für ſich allein, ſo 
mußte fie aus dem Worte „deshalb“ die Folgerung ziehen, daß die Nicht⸗ 
erledigung an untergeordnete Behörden und 5 von ihr erlaſſener Re⸗ 
quiſitionen allein darin ihren Grund habe, daß dieſelben mit Umgehung der 
Minifter direct erlaſſen worden. Setzte fie dagegen jenen Saß mit dem 
Vorderſatze in Verbindung, jo mußte fie als die Anſicht des Stacts⸗Mini; 
ſteriums den Ausſpruch erkennen, daß die Miniſter ſich darauf beſchränken 
würden, ihr nur über einzelne Beſchwerden Auskunft zu ertheilen. Bei der 
Nichtanweſenheit eines Miniſterial⸗Commiſſars blieb der Commiſſion in on 
Bemühen, jeden ſich nur irgend erſchließenden Weg des Geſetzes zur Aus⸗ 
führung des ihr ertheilten Auftrags zu beſchreiten, nichts übrig, als unter 
Vertagung dieſes Gegenſtandes an das Staats⸗Miniſterium ſich von Neuem 
mit der Anfrage zu wenden, welche in den Beilagen dieſes Berichts mit dem 
Dato ihres Erlaſſes, dem 8. d. M., beigefügt iſt. Hierauf erhielt ſie das 
Antwortſchreiben des Geh. Ober⸗Regierungsraths Hegel vom J. d. M., der 
durch das derſelbe ſich als Regierungs⸗Commiſſar für beauftragt erklärt, die 
weitere Erklärung abzugeben, daß Anfragen der Commiſſion wegen Auskunft 
über einzelne Thatſachen, welche zum Gegenſtande der nach dem Beſchluſſe 
des Hauſes der Abgeordneten auszuführenden Unterſuchung gehören, nach 
Art. 81 und 82 der Verfaſſungs⸗Urkunde an die betreffenden Miniſter zu 
richten fein werden, daß dagegen das königl. Staatsminiſterium ſich der Ver! 
mittelung von Requiſitionen der Commiſſion zur Erledigung durch unterge⸗ 
ordnete Behörden nicht unterziehen könne. 5 
Auch dieſe Antwort befindet ſich unter den Beilagen des Berichts. Wenn⸗ 
leich in der Commiſſion darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß durch dieſe 
ntwort die Stellung der Commiſſion zur Staats⸗Regierung von Neuem 
verändert erſcheine, da nunmehr Auskunft über Thatſachen nicht mehr abge⸗ 
lehnt werde, da man ferner den Art. 82 der Verfaſſungs⸗Urkunde neben den 
Art. 81 ſtelle und dadurch zu erkennen gebe, daß die Competenz der Com⸗ 
miſſion denn doch eine ganz andere ſei, als man fie früher aufgefaßt habe, 


die praktiſche Bedeutung ſich unter veränderten Umſtänden vielleicht doch in 
Zukunft finden könne, und daß zur Zeit praktiſch ſei, Geſchehenes und Ge⸗ 
ſchehendes feſtzuſtellen. 
„Es wurde hierauf zunächſt über den Antrag A. zu I. abgeſtimmt und 
dieſer mit 13 Stimmen gegen 2 Stimmen verworfen. 
Für II. des Antrages A. und für den Anerag B. fanden ſich 2 Stimmen. 
Damit wurden die Anträge A. und B. für bejeitigt angenommen. 
Hinſichtlich des Antrages C. wurde zuerſt über 2 a. in der letzten Faſſung 
abgeſtimmt und dieſer Antrag mit 8 Stimmen gegen 7 Stimmen angenom⸗ 
‚men, der Antrag 2 b. dagegen mit 8 Stimmen gegen 7 Stimmen verwor⸗ 
fen, endlich auch der Antrag J. mit 10 Stimmen gegen 5 Stimmen zum 
Beſchluſſe erhoben. Hierauf wurde zwar von einer Seite beantragt, über 
Nr. 1 und 2 a, zuſammen nochmals abzustimmen, dieſer Antrag aber mit 
Wien gegen 5 Stimmen abgelehnt. Hiernach beantragt die Com⸗ 
miſſion: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen : 
Die im Einverſtändniſſe mit dem Staats⸗Miniſterium erfolgte Weis 
a Miniſters des Innern, des Miniſters für gan und 
des Miniſters für geiſtliche Angelegenheiten, den Requiſitionen der 
Commiſſion vom 14., 15. und 16. Dezember vorigen Jahres zu ent⸗ 
ſprechen, verletzt Art. 82 der Verfaſſungs⸗Urkunde. r 
Bei der Verleſung dieſes Berichtes war der Geheime Ober⸗Regierungs⸗ 
ratb Hegel zugegen. Seinem Wunſche gemäß wird nachgetragen, daß der⸗ 
ſelbe bei ihr erklärt hat, nach ſeiner Erinnerung habe er den oben am 8. d. M. 
beanſtandeten Theil ſeiner ſchriftlichen Erklärung, wenn auch nicht wörtlich, 
fo wie ſpäter ſchriftlich, am 7. d. Mts. mündlich in dem Sinne ſeiner ſchriſt⸗ 
lichen Redaction behandelt. 5 
Die Commiſſion fand ſich hierdurch nicht veranlaßt, an dem in dem Be⸗ 
richte Dargeſtellten etwas zu ändern. 


Berlin, den 14. Januar 1864. EIER" A 
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— Berlin, 22. Jan. [Verſuch einer Verſtändigung mit 
den Mittelſtaaten. — Gerücht über den Landtag. — Das 
Budget. — Eine Tartaren-⸗Nachricht.] Meine am 19. d. M. 
gemachte Mittheilung von dem beabſichtigten Verſuch einer Verſtändi⸗ 


daß endlich das Staatsminiſterium die Vermittelung von Requiſitionen an] gung mit den Mittelſtaaten oder doch von einer Erläuterung der letzten 


untergeordnete Behörden nur wegen mangelnder Competenz a 
ſcheine, jo daß man annehmen müfje, daß die len Miniſter zu 


ter, 
über Thatfragen um Auskunft erſucht, letztere berweigert und auf bie ihnen 
ohne Zweifel von den berſchiedenen Regierungs⸗Präſidenten eingereichten, an 
dieſelben von der Commiſſion erlaſſenen Requiſitionen auf deren Erledigung 


ede als in dieſem Augenblick; 
darin wenig ändern, 


Anträge der Großmächte am Bunde hat ſich durch die von Herrn von 
Bismarck geſtern im Abgeordnetenhauſe verleſene Note vollſtändig be: 


klärung zu ſtätigt. Ich kann heute hinzufügen, daß man ſich diesſeits davon einen 


denn es iſt an entſcheidender Stelle erklärt wor⸗ 
den, daß dieſer Beſchluß der Majorität den Todesſtoß geben würde. 
Was Herr v. Bismarck heute den Abgeordneten ſagte: „Sie zeigen, 


f 80 da e ni en 1 — SANT. 55 wie fern Sie dem Gefühl des Volkes ftehen, wie tief Sie ſich eingelebt 
ei, daß alle weiteren Schritte die Sache nicht fördern und nur die dem Hauſe haben in die Coterie Ihres Parteiweſens ꝛc.“, das hat er, wie mir vor 
der Abgeordneten vielleicht nur knapp noch zugemeſſene Zeit ſeiner Thätig⸗ längerer Zeit verfi chert worden iſt, auch an entſcheidender Stelle geſagt, 


keit abſorbiren würden. 3 
Die Commiſſion erachtete deshalb die Angelegenheit für ſpruchreif und 
trat in die Erörterung der oben mitgetheilten Anträge ein. 


was moͤglicherweiſe auch anerkannt worden. Heute wurde in Abgeord⸗ 
netenkreiſen mit vieler Beſtimmtheit verſichert, der König habe die Auf⸗ 


Gegen den Antrag A. wurde eingewendet, daß die hinzugefügten Erwä⸗ | löfung des Abgeordnetenhauſes befohlen, gleich darauf ſollen Neuwahlen 


gungsgründe nicht erſchöpfend ſeien und deshalb beſſer fortfielen, daß der 
Satz zu I. auf der unrichtigen Vorausſetzung beruhe, daß Reſſortminiſter 
überhaupt die Erledigung von Requiſitioonen abgelehnt hätten, und daß die 
Frage, ob die Unterſagung der Erledigung von Requiſitionen an untergeord⸗ 
nete Behörden und Beamten als verfaſſungsmidrig zu bezeichnen ſei, 
ihrer Beantwortung ſo unbedenklich nicht erſcheine, wenn man auch daran 
nicht zweifle, daß die Commiſſion ſich bei dem directen Erlaſſe der Requi⸗ 
ſition in ihrem vollen Recht befunden habe, daß endlich zu Il, der Ausſpruch 
der Rechtsunverbindlichkeit deshalb bedenklich erſcheine, weil es Kategorien 


von Beamten gäbe, die zu unbedingtem Gehorſam verpflichtet ſeien, denen! Annahme der 


dir 
S. W. 


Berlin. Die „Tribüne“ ſchreibt: Wir haben ſchon öfters auf das 
Treiben einer gewiſſen Art von . aufmerkſam gemacht, auf 
welche man den Ausdruck „Blutſauger“ inſofern nicht anwenden möchte, we 

au gelinde iſt. In der jüngſten Zeit ſpielt nun ein Fall, 

welcher zu dem Stärkſten gehört, was uns in dieſer Hinſicht jemals vorge⸗ 
kommen. Es exiſtirt hier nämlich ein Mann, Namens L., der früher Hand⸗ 
lungsdiener geweſen ſein ſoll, dieſem Stande aber Valet geſagt hat, um 
Commiſſionsgeſchäfte zu treiben. Er ſelbſt iſt von Haufe aus ohne Vermd⸗ 
en; es fanden ji jedoch bald ſaubere Geſchäftsgenoſſen, die mit ihm in 
erbindung traten und ihm die Mittel in die Hand gaben, das Gewerbe auf 
Eines Tages wurde Herrn L. ein junger Mann 
aber dem wir inſofern W 1 ng — 2 u er ver⸗ 
enderi ichtſinnig in de ortes verwegenſter Bedeutung war. 
an enn die N: bon fine Mut: 
5 en fon aid bin; 
er nahm zum Schuldenmachen ſeine Zuflucht. Der Commiſſionär L., dem 
er darauf bezüglide Anträge machte, zeigte ſich jedoch durchaus nicht geneigt, 
dem jungen Mann auf das Accept, das er ihm bot, Geld zu geben. „Wie 
kann ich Ihre Weck tel nehmen, ſagte er, Sie find ja noch minorenn.“ Der 
junge Mann ging, um jedoch bald darauf feine Anträge um ſo dringlicher 
zu ſtellen, denn ſeine Verlegenheit war inzwiſchen noch höher geſtiegen; er 
wollte unter allen 0 800 Thaler haben. Der Commiſſionär zeigte 
ſich ſchließlich bereit, 750 Thaler zu FR der junge Mann aber follte ihm 
drei in blanco ausgeſtellte Accepte geben, auf dieſe jedoch nicht feinen eignen, 
ſondern den Namen ſeiner Mutter, einer ſehr reichen Dame, ſetzen. Der 
Geldſuchende war unerfahren und leichtſinnig genug auf diefen Handel eins 
zugehen, deſſen Folgen ihm jedoch nur allzubald ar werden ſollten. Als 
nämlich die Sache zum Klappen kam, zeigte es ſich, welchen Gebrauch der 
ſaubere Commiſſionär von den Accepten in blanco gemacht hatte; er hatte 
dieſelbe ausgefüllt, und zwar in einer Höhe, daß die Geſammiſumme ji auf 
23,000 Thlr. belief. Man denle! für die 750 Thaler, welche j 


Er gehörte einer ſebr reichen adeligen Familie an; 


jener M ſch 


Monaten fälligen Wechſel geſchrieben. 
jungen Mannes und ſeiner Mutter, 

vorſtellen. 
aber nicht der Mann, von ſeiner 


welche Daumſchrauben er anlegen konnte. Sobald die Unterſchrift des Wech⸗ Ruhm und Sie 
ſels als eine richtige anerkannt wurde, mußte im Wege des Civilprozeſſes Sehnſucht, 2 N 
daß die Wechſel in blanco ausgeſtellt und erſt ſpä⸗ nach den Stationen erkundigt, welche die Truppe berü 


Zahlung geleiſtet werden; 
ter 4 


denjenigen, von dem ſie herrührte, leicht Unannehmlichkeiten entſtehen, die 
für ſein ganzes Lebensglück verderblich waren. Die Mutter des jungen 
Mannes hat zunächſt den Weg der Unterhandlung eingeſchlagen; zur Ver⸗ 
mittelung der Angelegenheit hat ſie einen Mann gewählt, der in dergleichen 
Geſchäften eine gewiſſe Routine haben ſoll, den wir ihr aber freilich nicht 
zum Vermittler würden vorgeſchlagen haben. Wie die Sache jetzt liegt, ſind 
dem ſaubern Herrn Commiſſionär 8000 Thaler für die drei Accepte geboten 
worden; er aber 8 0 ſich, dieſelben für jene Summe herauszugeben, 
ſagt mit Shylod: Ich ſteh' auf meinen Schein. — Wir denken übrigens 
noch auf dieſe Angelegenheit ausführlicher zurückzukommen. 


[Ein Veteran] Die öfter. „Militärztg.“ erzählt in ihrer letzten Num: 


mer: „Bekanntlich it das 30. Infanterie⸗Regiment Baron Markini, früher einigten Sänger⸗Geſellſchaften Stuttgarts zum 


als Wallonen⸗Regiment De Ligne gekannt, nach Hamburg abgerückt; es er⸗ 
fach mir nun ein Kamerad in der Reſſource folgendes allerliebſtes Ge⸗ 
Hichtchen: Zu Brüſſel lebt, wie der Militär⸗Schemakismus, das untrügliche 
Orakel über die Stellung jedes Offiziers, zeigt, der Oberſt August von Huß: 
mann, ob in Penfion oder im Armeeſtande, weiß ich nicht, 
neueſte Schema der Penſioniſten ihn unter dieſe mit 


üllt worden, konnte der Forderung zunächſt keinen Eintrag thun; aus zur 
wurde die Unterſchrift aber als eine nicht richtige anerkannt, fo konnten für wirklich 


da auch das vereinzelt ſtehender 
der Evidenz zu Wien welcher wegen mehrmaliger 


angeordnet werden, und wenn dieſe wieder gegen das Miniſterium aus⸗ 
fallen, ein Miniſterwechſel ftattfinden. Ich gebe Ihnen dieſe Angabe, 
wie fie eben heute circulirte, will aber nicht verhehlen, daß fie in dieſer 


doch in Form wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich hat. Montag oder Dinstag 


wird der Landtag geſchloſſen; auch in Regierungskreiſen heißt es, daß 
wenige Tage fpäter die Auſlöſung folgen ſoll. Morgen wird das Herren⸗ 
haus das Budget erledigen und zwar nicht, wie es anfangs hieß, durch 
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes, ſondern abermals 


gezahlt hatte, hat er die Summe von 23,000 Thaler auf die nach wenigen rleben; der würdige Kamerav hatte unbehindert durch alle eingetretenen welt⸗ 
Man kann ſich das Erſtaunen des erſchütternden 
* auf deren Namen die Wechſel lauteten, jahrein im 
Freilich wurde die Zahlung verweigert; der Commiſſionär war | angeftellten Obe 
orderung abzulaſſen; er wußte recht gut, durch die Nachricht aufgerüttelt, daß das 


Ereigniſſe fein Tusculum nicht verändert und wurde jahraus 
Militär⸗Schematismus als „abweſend zu Brüſſel“ unter den uns 
Oberſten aufgeführt. Nach ener Ruhe wird unſer Alter 
egiment, welches er einſt zum 
geführt, nach dem nördlichen Deutschland marfı > Die 
noch einmal zu ſehen, wird jo groß, daß er ſich genau 
bu; um von Brüffel 

Db dies 


daſſe be 


nächſten zu eilen und feine Waffenbrüder zu begrüßen, 
geſchehen iſt, konnte mir mein Gewährsmann nicht agen les iſt nicht 
dem alten Herrn fehlten die Kräfte, er mußte ſich begnügen, dem 
Hfiziercorp& einen schriftlichen Gruß zu ſenden), aber der Vorfall iſt an und 
für ſich doch intereſſant, weil wir plötzlich den Ateſten lebenden Soldaten 
nicht nur in der Armee, ſondern wahrſcheinlich in Europa kennen lernen. 
Papa Hußmann, ein Wallone, kam, wie bemerkt, be Mecheln in Belgien 
wahrſcheinlich im Jahre 1752 zur Welt und zählt heute die Bagatelle von 
112 Jahren, darunter 67 im Ruheſtande. Er iſt alſo factiſch der „theuerſte“ 


geiheben, 


und | Oberft in der Armee, 


. a 
Stuttgart, 15. Jan. Dem Vernehmen nach hat Profeſſor Dr. Blum 
auf die Nachricht von dem Nefultate der gefteigen Bundestags⸗Sitzung den 
Brillantring, den er als Vorſtand des ae <urnbereind und der bers 
1 Andenken an den Empfan 
des Kaiſers von Oeſterreich bei dies Durchreiſe nach Frankfurt von biefen 
erhalten hatte, in die Kaſſe des Schleswig⸗Holſtein⸗Comite's gelegt. 
Köln, 21. Heute wurde — ein gewiß i 
Ache dana; Hern feͤßerer Mliicr aus Guden Anmalen Kölns 
Fall Deſerti 20 8 ürzenich (bei Düren), 
Deſertion zu 20 Jahren Freiheitsſtraſe, mit 


rangirte. Vor Olims Zeiten hatte Hußmann im Regimente De une vom Ueberweiſung an die Cibilbebörde, verurtheilt wurde, auf dem hieſigen Rath⸗ 


Kadetten bis zum Oberſten gedient und mußte in Folge einer 
A Fe J Be 23 
im Oktober deſſelben Jahres a er 0 
in Belgien geboren, ward ihm ausnahmsweiſe erlaubt, im Auslande 


. chweren hauſe ſeiner frühern Braut an 
Wunde, welche er an der Spitze des Regiments als Oberftlieutenant bei der gen zwiſchen den betreffenden 

0 am Neujahrstage 1797, ſich holte, ſollen Erbſchafts⸗Angele 
ft in den Ruheſtand treten. Zu Mecheln ſem Schritte veranlaßt haben. 
zu wie das hier in Rede ſtehende, unſer Rathhaus verlaſſen hat 


etraut, nachdem mehrmonatli 
Behörden ſtattgefunden balken. le 2 pet 
enheiten den Betreffenden reſp. ſeine Braut zu 2 


Ob wohl je ein Paar unter ſolchen Gefühlen, 
7 a 


durch Annahme des Regierungs⸗Budgets, welches ſich die Budgeteom⸗ 
miſſion eigens vom Miniſterpräſidenten hat kommen laſſen, da vom 
Abgeordnetenhauſe ſelbſtverſtändlich nur der Etat nach den Beſchlüſſen 
des letzteren zur Annahme oder Ablehnung überſandt werden konnte. 
Der jetzige Beſchluß iſt in der Commiſſion in Anweſenheit des Mi⸗ 
niſterpräſtdenten, des Kriegs⸗ und des Finanzminiſters gefaßt worden, 
Beweis genug, daß der Letzteren Abſichten, nicht ohne Budget weiter 
regieren zu wollen, und vorhanden war eine ſolche Abſicht, rückgängig 
gemacht worden. Es ſoll ſeit geſtern überhaupt die etwas ſchwankende 
Stellung des Miniſteriums weſentlich befeſtigt worden ſein. Jedenfalls 
darf man auch in Bezug auf unſere inneren Berhältniffe bedeutſamen 
Vorgängen entgegenſehen. — Sie haben wahrſcheinlich ſchon auf an⸗ 
derem Wege von der Tartaren⸗Nachricht Kunde, welche heute hier ver⸗ 
breitet war und 200 Sachſen in Holſtein von däniſchen Kugeln gefallen 
ſein ließ. Seltſamerweiſe verlas ein Schutzmann heute den Inhalt 
dieſer Nachricht in Form einer Depeſche an der Börſe. Man wollte 
wiſſen, daß das Gerücht geſtern bei dem Hof⸗Concert zuerſt verbreitet 
geweſen. 


I Berlin, 22. Jan. [Die Pläne in der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Frage. — Das Budget im Herrenhauſe.] Die 
engliſchen Blätter verrathen mit zu naiver Plumpheit, daß die däniſche 
Politik weſentlich in London gemacht wird. Unmittelbar nach dem 
Bekanntwerden der von Preußen und Oeſterreich nach Kopenhagen ge⸗ 
ſandten Aufforderung konnte die londoner Preſſe ihrem Publikum die 
Mittheilung machen, daß die Antwort Dänemarks eine ablehnende ſein 
werde. Jetzt, nachdem dieſe Nachricht anderweitig beſtätigt worden, 
will man von London aus der Verſicherung Eingang verſchaffen, die 
däniſche Regierung ſei zur Aufhebung der November⸗Verfaſſung geneigt 
und komme den verſöhnlichen Rathſchlägen des Grafen Ruſſell mehr 
und mehr entgegen. Mit derartigen Gerüchten mag wohl eine gewiſſe 
Wendung der däniſchen Politik eingeläutet werden, obwohl die offtciel⸗ 
len Auslaſſungen des Biſchofs Monrad noch keine Spur einer Sinnes⸗ 
änderung erkennen laſſen. Indeſſen ſtehen die Winkelzüge der däni⸗ 
ſchen Diplomatie bei den deutſchen Cabinetten, wie beim deutſchen 
Volke, in ſo friſchem Andenken, daß eine ſchlau erſonnene Combination 
der Herren v. Quade und Monrad, ſelbſt wenn Lord Ruſſell dieſelbe 
unter fein Patronat nehmen follte, geringe Ausſicht hat, dem zu ernſten 
Kampfe gerüſteten Deutſchland nochmals die Waffen aus der Hand zu 
winden. Ueber die Rückäußerung des däniſchen Cabinettes auf die 
„Sommation“ der deutſchen Großmächte liegt allerdings noch keine 
genauere Mittheilung vor, und dieſer Umſtand legt die Vermuthung 
nahe, daß die Antwort wohl eher einen ausweichenden, als einen offen 
und entſchieden verneinenden Charakter gehabt hat; doch ſcheinen die 
Cabinette von Berlin und Wien, den Anforderungen einer wahren 
Großmachts⸗Politik entſprechend, auf die Schachzüge der kopenhagener 
Diplomaten keine Rückſicht genommen und die Ausflüchte derſelben als 
einfache Ablehnung behandelt zu haben. Wenigſtens hört man auch 
hier in miniſteriellen Kreiſen nicht anders, als daß Hr. v. Balan am 
18. d. M. eine ablehnende Antwort nach Berlin gemeldet und Anſtal⸗ 
ten zur Abreiſe getroffen habe. 
Anerbieten der kopenhagener Miniſter, wie einzelne Mittheilungen an⸗ 
deuten, darauf hinauslaufen, unter ſcheinbarer Zuſicherung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit für die Herzogthümer eine Geſammtſtaatsverfaſſung herzu⸗ 
ſtellen, durch welche Holſtein neben Schleswig unter die Willkür däni⸗ 
ſcher Herrſchaft geſtellt wird, ſo dürfte ſich auch in den Cabinetten 
Berlins und Wiens nicht eine Stimme finden, die zur Annahme eines 
ſolchen Vorſchlages riethe. Da übrigens jüngſt der Gedanke einer Per- 
ſonal⸗Union der Herzogthümer mit der Krone Dänemarks officiell zur 
Sprache gebracht worden iſt, ſo will ich erwähnen, daß man in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen unmittelbar nach dem jüngſten Thronwechſel in 
Kopenhagen verſchiedene Modalitäten eines ſolchen Projectes ins Auge 
gefaßt hat. Anter Anderem iſt vorgeſchlagen worden, den vereinigten 
Herzogthümern Holſtein und Schleswig ſofort eine ſelbſtſtändige Ver⸗ 
faſſung mit eigener Regierung zu geben und der Krone Dänemarks 
nur eine Art von Oberlehnsherrlichkeit über dieſes Gebiet zu belaſſen. 
Ein anderer Plan ging darauf hinaus, Chriſtian IX. im Geſammt⸗ 
beſitz ſeines Vorgängers unter gewiſſen Garantien für die Herzogthü⸗ 
mer anzuerkennen, aber den Heimfall der letzteren nach dem Tode 
Chriſtian's an die auguſtenburgiſche Linie durch europäiſche Bürgſchaft 
zu ſichern. — Es gilt für gewiß, daß das Herrenhaus ſein vorjähri⸗ 
ges Verfahren wiederholen und unter Verwerfung des vom Abgeord⸗ 
netenhauſe beſchloſſenen Budgets für den urſprünglichen Etatentwurf 
der Regierung ſtimmen wird. Graf Arnim, von welchem im vorigen 
Jahre die Initiative dieſes Verfahrens ausgegangen iſt, ſoll diesmal in dem 
Umſtande ein Bedenken gefunden haben, daß in der amtlichen Zufer⸗ 
tigung, welche von Seiten des Abgeordnetenhauſes an das Herrenhaus 


Wenn die angeblichen Verſöhnungs⸗] M 
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Präſidium des Herrenhauſes nachträglich dieſen Etat von der Regie⸗ 
rung eingefordert. Der Termin für den Schluß der Seſſton ſteht noch 
nicht definitiv feſt, wenn auch eine ſtarke Wahrſcheinlichkeit für den 
Montag ſoricht. 

[Der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg! if ſeit 
einigen Tagen in Folge einer Erkältung unwohl. 

[Berichtigung] Die Angabe verſchiedener Blätter, daß der 
Landrath v. Brauchitſch zum Regierungs⸗Präſidenten in Bromberg de⸗ 
ſignirt ſei, iſt, wie die „Kreuzz.“ hört, unrichtig. 

Berlin, 23. Jan. [Berichtigung.] Die „B. B.⸗Z.“ erhält 
vom kgl. Polizei⸗Präſidium folgende Bekanntmachung: „Die Beſchlag⸗ 
nahme der Nummern 1 und 2 der Zeitſchrift „Volksgarten“ iſt von 
der Rathskammer des kgl. Stadtgerichts beſtätigt worden. Die in hie⸗ 
figen öffentlichen Blättern ſich findende gegentheilige Behauptung ent⸗ 
behrt jeder Begründung.“ 

[Der hieſige Gewerberathj iſt durch Beſchluß der Regierung 
zu Potsdam aufgehoben; er war der letzte im preußiſchen Staate. Die 
Veranlaſſung bildet ein dahin gehender Antrag des Magiſtrats, welcher 
die neu auszuſchreibenden Beiträge für uneinziehbar erklärte. 

Höxter, 20. Jan. [Aufrichtig.] Der conſervative Verein ſagt in 8 1 
feiner Statuten, daß der Beitritt zum Verein Jedermann freiſteht, ohne 
Rückſicht auf chriſtliche Confeſſionsunterſchiede. Zweck des Vereins: Förde⸗ 
rung der Treue gegen den König, als die von Gott verordnete Ohrigkeit. 
Die Sitzungen des Vereins werden mit Gebet eröffnet in Hinblick darauf, 
daß, mit unſerer Macht nichts gethan iſt.“ 

Danzig, 22. Januar. [Pfändung.] Wie der „Bürger und 
Bauernfreund“ berichtet, iſt dem Rechtsanwalt Hacker in Inſterburg 
wegen nicht bezahlter Steuern ein Pelz abgepfändet und verkauft. 

Deutſchland. 

Frankfurt, 21. Jan. [Diplomatiſches Diner.] Geſtern 
fand ein großes diplomatiſches Diner bei dem preußiſchen Bundestags⸗ 
Geſandten Hrn. b. Sydow ſtatt, an dem alle Mitglieder der Bundes⸗ 
verſammlung Theil nahmen. Nächſten Montag wird der k. Geſandte 
ein großes Ballfeſt in ſeinem Hotel geben. 

München, 19. Januar. [Ein offiziöfer Artikel der 
„Baier. Ztg.“] ſagt über das Vorgehen der beiden Großſtaaten: 

„Wir können bei ſolchem Vorgehen nur das Beſtreben erblicken, den deut⸗ 
ſchen Bund zu entlörpern (die Bundesſeele war ohnehin längſt entflohen), 
und ihn zu einem Skelett ohne Leben zu erniedrigen. Statt Einer Hege⸗ 
monie ſcheint man zwei in Deutſchland ſchaffen zu wollen, und ſucht die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Frage zu einer neuen Phaſe der deutſchen Verfaſſungs⸗ 
frage umzugeſtalten. Seit dem Abfall vom letzten Bundesbeſchluſſe wiſſen 
wir wenigſtens, wer die Parole zur Sprengung des Bundes gegeben, und 
es iſt gewiß auch nicht ohne Abſich, daß die „Wiener Zeitung“ bereits von 
Vormächten des deutſchen Bundes ſpricht, eine Annahme, bei welcher na 
türlich die Grundprinzipien des Bundes entweichen, die Selbſtſtändigkeit und 
Gleichberechtigung der einzelnen Bundesglieder zu beſtehen aufhören. Daß 
der Artikel der „Wiener Ztg.“ über die Bundestagsſitzung vom 14. d. Mts. 
den Mittelſtaaten Ueberſchreitungen der Rechtsſphäre des Bundes und Ag⸗ 
reſſionstendenzen zum Vorwurf macht, iſt nach unſerer Anſicht völlig halt⸗ 
os. Wir wollen uns auf eine Widerlegung dieſer ſophiſtiſchen Dialektik gar 
nicht einlaſſen; eine einzige Gegenrede vernichtet fie, wie wir glauben, die, 
daß die Großmächte bisher ängſtlich Scheu tragen, die Frage der Erbfolge. 
in Holſtein und was damit connex iſt, zur Verhandlung gelangeu zu laſſen. 
an verweigert uns den natürlichen erſten Schritt, und thut uns die Ehre 
an, kategoriſch zu verlangen, daß zuvor die darauf folgenden Schritte von 
uns, nach der Richtung der Großmächte gethan werden! Theils iſt es ein 
ordo inversus, theils ein cireulus vitiosus, worin die öſterreichiſch⸗preußiſche 
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Politik ſich bewegt, und wir glauben, daß auch eine Conferenz, worauf es. 


zuletzt abzuzielen ſcheint, die erſehnte Löfung nicht bringen wird.“ 

Koburg, 19. Januar. [Freiſchaaren.] Nach der heutigen 
„Koburger Zeitung“ hat ſich ein „Centralbureau für die freiwilligen 
Wehrvereine“ gebildet, deſſen Leitung Wilhelm Rüſtow in Zürich über⸗ 
nommen hat, welcher auch die im Streit 'ſchen Verlag erſcheinende, 
heute zum erſtenmal ausgegebene „Deutſche Wehrzeitung“ herausgiebt. 
Bis jetzt haben etwas über 30 Einzeichnungen zu einem Freiwilligen⸗ 
heere mit Verpflichtung auf Ehrenwort ſtattgefunden. 

O Dresden, 22. Jan. [Eine Erklärung des Miniſters 
v. Beuſt.] Die zweite Kammer genehmigte heut einſtimmig die An⸗ 
träge der außerordentlichen Deputation in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Frage. Staatsminiſter v. Beuſt gab eine Erklärung ab, der wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: 

Nachdem er in einigen Worten der Kammer für das der Regie⸗ 
rung geſchenkte Vertrauen Dank ausgeſprochen und der großen Wärme, 
die er faſt Erregtheit nennen möchte, mit welcher die Deputation ihren 
Bericht abgefaßt, ſeine Zuſtimmung ertheilt, ging er auf den Stand 
der Sache ſelbſt ein. Die Regierungen, fährt er fort, von Oeſterreich 
und Preußen haben bekanntlich in der Angelegenheit der deutſchen Her⸗ 
zogthümer ſich von Haus aus auf den Vertrag von 1852 geſtellt. 
Sie haben zwar wiederholt ausgeſprochen, daß die Giltigkeit dieſes 


Verpflichtungen abhänge, gerade aber damit zugeſtanden, daß ſie unter 
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„ 


auch dem Gegner Gerechtigkeit widerfahren laſſen und nicht verſchwei⸗ 
gen, daß die Abſicht dabei nicht dahin geht, in Folge dieſes Stand⸗ 
punktes, den die Mächte eingenommen haben, auf Wiederherſtellung 
deſſelben Zuſtandes hinzuwirken, worin die deutſchen Herzogthümer ſich 
bis vor Kurzem befunden haben und zum Theil noch befinden. Ich 
weiß ſehr wohl, daß ſie, vorausgeſetzt, daß die Integrität der däniſchen 
Monarchie erhalten werde, für die Herzogthümer alles mögliche Er⸗ 
ſprießliche und Vortheilhafte in Ausſicht nehmen. Man hofft eine Per⸗ 
ſonal⸗Union mit vollſtändig adminiſtrativer und verfaſſungsmäßiger 
Trennung von Dänemark zu erreichen, ähnlich, wie zwiſchen Schweden 


und Norwegen. Allein alles das hindert nicht, daß die ſächſiſche Re⸗ 


gierung und mit ihr, wie wir hoffen dürfen, die überwiegende Mehr⸗ 
zahl der deutſchen Regierungen ſich um keinen Preis auf dieſen 
Standpunkt ſtellen wird. (Allgemeines Bravo.) Geleitet werden 
wir hierbei durch den Zweifel, ob es den Mächten überhaupt gelingen 
werde, ſolche Zugeſtändniſſe zu erhalten, und ſelbſt wenn es ihnen ge⸗ 
länge, eine Feſtung in Schleswig zu errichten, würden wir darin eben 
ſo wenig eine Garantie für die Erfüllung der däniſchen Verſprechun⸗ 


gen erblicken; denn wir dürften uns füglich fragen, was es wohl dem 


Bunde helfen würde, wenn er in den Fall kommen ſollte, für die Ver⸗ 
faſſungszuſtände im Großherzogthum Luxemburg einzutreten; was es 
ihm helfen würde, wenn in der Stadt Luxemburg preußiſche Truppen 
ſich befänden. (Bravo.) Doch, fährt Redner weiter fort, ſeien noch 


andere Geſichtspunkte, die viel bedeutender wären. Die Regierungen 


der Mittelſtaaten gehen in ihren Beſtrebungen weiter, als Oeſterreich 
und Preußen, ihr Ausgangspunkt ſei aber ein durch die Lage der 
Dinge gegebener. Er beruhe auf der Vertheidigung des Rechts. Die: 
ſen Standpunkt würden ſie nie verlaſſen. Im Gegentheil werden ſie 
zur baldigſten Entſcheidung draͤngen. An dieſe nicht zweifelhafte Ent⸗ 
ſcheidung knüpfen ſich die Anſprüche des deutſchen Bundes auf Schles⸗ 
wig. Auf die Frage, wie es um die Geltendmachung dieſes Stand⸗ 
punktes beſtellt ſei, weiſe er darauf hin, daß man der ſächſiſchen Re⸗ 
gierung ſogar den Vorwurf mache, daß ſie zu weit gegangen ſei, was 
er indeß nicht zugeſtehen konne. (Bravo.) Aus dem Unternehmen Oeſter⸗ 
reichs und Preußens könnte eine doppelte Gefahr erwachſen, erſtlich in 
Beziehung auf die Unabhängigkeit der Verwaltung und Bundes beſe⸗ 
gung in Holſtein und dann eine Gefahr für die Möglichkeit der Gel⸗ 
tendmachung eines ſpäteren Bundesbeſchluſſes in Bezug auf Schleswig. 
Die erſtere ſei bereits beſeitigt, indem die Mächte eine Erlaubniß zum 
Durchmarſch in Holſtein nach Schleswig beim Bunde nachgeſucht haben. 
Was die zweite Gefahr betrifft, ſo ſei nicht außer Acht zu laſſen, daß, 
wenn irgend ein Bundesbeſchluß über Schleswig gefaßt wird, dann 
die öſterreichiſche und preußiſche Beſetzung einer däniſchen Beſitzergrei⸗ 
fung nicht weichen werde. Indeß mache ſich der Bund auf alle Even⸗ 
tualitäten gefaßt. Es gebe aber noch eine dritte Eventualität. Gin⸗ 
gen die Dänen nicht aus Schleswig ohne Schwertſtreich, ſo würden 
öſterreichiſche und preußiſche Bundestruppen als Hilfe willkommen fein. 
Darum ſei es Pflicht, keinen Faden abzureißen, der noch in der zwoͤlf⸗ 
ten Stunde die Möglichkeit der Vereinigung des geſammten Deutſch⸗ 
lands biete. Das ſei, bemerkt Redner ſchließlich, der gegenwärtige 
Stand der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit. — Die übrigen Be⸗ 
merkungen knüpften ſich an die Anträge der Deputation, mit welchen 
der Miniſter ſich im Allgemeinen einverſtanden erklärte. 
Hamburg, 20. Jan. [Aus der Bürgerſchaft.] In der 
Sitzung der hamburger Bürgerſchaft vom 20. d. M. wurde bei Ge⸗ 
legenheit der Debatte über einen Senatsantrag, betreffend Geltenlaſſung 


des Einquartierungs⸗Reglements auch für außerordentliche Fälle, wie 


jetzt, folgender Antrag des Dr. Wolffſon einſtimmig angenommen: 

„Indem die Bürgerſchaft gegen den ohne Beſchluß des Bundestages und 
ohne Zuſtimmung des Senates erfolgenden Durchmarſch preußiſcher Truppen 
durch hamburgiſches Gebiet und den darin liegenden Eingriff in die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Hamburgs Verwahrung einlegt und die Erwartung ausſpricht, daß 
der Senat alle zu Gebote ſtehenden Mittel zur Wahrung des verletzten 
Rechts unſeres Staates ergreifen werde, erklärt fie 8 um die für die Ge⸗ 
ſammtheit unvermeidliche Laſt in möglichſt gerechter Weiſe zu vertheilen, mit 
dem Antrage des Senats einverſtanden.“ 

In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 

Lübeck, 20. Jan. [Die preußiſchen Truppen.] Heute Früh 
hat ſämmtliches preußiſche Militär unſere Stadt verlaſſen; die Order 
zum Abmarſch, welche den zuerſt angeſetzten Termin um mehrere Tage 
beſchleunigte, iſt erſt vorgeſtern hier eingetroffen. Die ganze Brigade, 
die theils in der Stadt, theils im hieſigen Gebiete und mit einem 
Theile der Artillerie und Kavallerie auch im benachbarten Fürſtenthum 


Lübeck einquartiert war, wird ſich heute Abend in und um Plön wie Bi. 


der vereinigen. Den ausmarſchirten Truppen darf man nachrühmen, 
daß fie ſich während ihres vierwöchentlichen Aufenthalts hieſelbſt muſter⸗ 
haft betragen haben und daß ſie ſelbſt ſich nicht minder wohl in Lübeck 
gefühlt haben, ergiebt ein geſtern Abend veröffentlichter Erlaß des 


erging, der Regierungs⸗Etat nicht enthalten war. 


Deshalb hat das 


Der Stadtſchreiber von Eiegniß. 


Hiſtoriſcher Roman 


on 
Ludwig Habicht. 

V. Kapitel. 

ortſetzung.) 
Rettet meinen Großvater, ſie wollen ihn drin er⸗ 
ſchlagen]!» bat die Jüdin noch einmal, und richtete ſich 
in die 1 um wieder in die Wirthsſtube zu drin⸗ 
Kön itſch folgte ihr, obwohl ihn Czetteritz lachend 
abmabnte: Lafß fie doch den alten Juden abprügeln, 
er wird fie betrogen haben!” Der Stadtſchreiber 
hörte Hei auf ihn und drängte ſich in das Haus. 
„Er bleibt ein Narr!“ brummte Hermann und folgte 


doch ſeinem Vetter, um ihm wenigſtens den Rücken 
zu decken. 


In der Stube waren Bänke und Tiſche überein⸗ 
andergeworfen. Dit] gelang es kaum, durch das 
Getümmel in die Mitte der Stube zu dringen. Dort 
bot ſich ihm ein erſchütternder Anblick dar. Es war 
ſchon Blut gefloſſen. Ein junger Menſch lag am 
Boden und ſchien kein Lebenszeichen von ſich zu ge⸗ 
ben, und der dem armen Burſchen fo arg mitgeſpielt 
hatte, verſuchte jetzt, an dem alten Juden fein Müth⸗ 
chen zu kühlen, und hieb wüthend auf ihn ein, ſo daß 
fi der Gequälte unter feinen Streichen ohnmächtig 
wand und krümmte. Die Umſtehenden blickten mit 
roher Freude auf dieſes nichtswürdi e Schanſpel und 
keine Hand regte ſich, dem Wüthenden Einhalt zu 
thun. Eben hatte der junge Menſch wieder den Arm 
erhoben, um ſeinem Opfer einen Streich zu verſetzen, 
und dabei mit wuthbligenden Augen gerufen: »Ich 
ſchlachte Dich ab, wie ein krankes Kalb!“ Da fiel 
ihm Bitſch kräftig in den Arm. Der wüthende Bur⸗ 
ſche wandte ſich um, ſtieß einen wilden Fluch aus 
und erhob ſchon das Schemelbein, um es gegen 
dieſen neuen Angreifer zu ſchwingen, da erkannte er 


Bitſch, und der erhobene Arm ſank langſam herunter. 


„Ah, Ihr ſeid's, Herr Stadtſchreiber! das war ein 
Gluck. Ihr habt den Metzgern wacker geholfen und 


x 
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JJ ͤ nl 


mein Vater hält ſeit geſtern große Stücke auf Euch.“ 
— Judith hatte ſich ebenfalls durch die Menge ge: 
drängt und warf ſich jetzt in leidenſchaftlicher Erregt⸗ 
heit uͤber ihren Großvater und ſuchte das aus meh⸗ 
reren Wunden fließende Blut mit einem Tuche zu 
verſtopfen. 

„Wie konnteſt Du einen hilfloſen Greis ſchlagen? 
Denk an Deinen Vater“, ſagte Bitſch vorwurfsvoll. 
„Es iſt nur ein Jude!“ entgegnete der Burſche trotzig, 
„und dort unten liegt noch Einer“, auf den am Bo⸗ 
den liegenden Verwundeten zeigend, der allem An⸗ 
ſchein nach das herzogliche Feldzeichen trug. 

In demſelben Augenblick ſtürmte auch ſchon der 
herzogliche Schloßvogt mit einigen Knechten herein, 
und auf den Ruf einiger Anweſenden: „dort iſt der 
Mörder!” ſuchten fie den jungen Burſchen zu ver 
haften. Dieſer gewann plötzlich all' feine Raufluſt 
wieder, zog ein langes Meſſer aus der Taſche und 
— 125 den erſten, der ihn greifen wollte, niederzu⸗ 
echen. 

„Packt ihn, reißt ihn nieder!” ſchrie der Schloß: 
vogt, „er hat einen Herzoglichen erſchlagen.“ y 

Ein Getümmel entitand, aus dem ſich Judith mit 
ihrem Großvater mühſam bis zur Thür und in's 
Freie rettete. 

Trotz ſeiner Gegenwehr hatte man den jungen 
Burſchen von hinten erfaßt, und noch ehe er von 
feinem Meſſer Gebrauch machen konnte, feine ſtarken 
2 2 — 55 gebunden. 

er Schloßvogt rieb ſich vergnügt die Hände. 
„Haben wir Dich endlich, Du Taugenichts Du ſollſt 
am e Du Hund!e und er befahl, den 
Gefangenen hinauszuſchleppen, der jetzt plötzlich blaß 
und ſtumm geworden und einen flehenden Blick auf 
den Stadtſchreiber warf, als erwarte er von ihm allein 
die Rettung. 
Bitſch hatte dem Vorgange ſchweigend zugeſehen; 
jetzt trat er auf den dicken Schloßvogt zu, und die 
Hand auf ſeine Schulter legend, ſagte er freundlich: 
„Lieber Wolfram, laßt mir den Gefangenen.“ Wo 
denkt Ihr hin? das ift hier herzoglich!“ war die Antwort. 


fan von der Erfüllung gewiſſer, von Dänemark übernemmener 


„Der Burſche iſt der Sohn des e een 
Andreas Wüſthube, und nur die Stadt hat über ihn zu 
richten, entgegnete Bitſch. Es lag in dem Auftreten des 
Stadtſchreibers etwas ſo Zwingendes, dem ſelten Je⸗ 
mand widerſtand. 

„Laßt ihn los, Wolfram!“ wandte ſich jetzt auch 
Getterißz zu dem Schloßvogt, der ſich gern überall 
hineinmiſchte und dem der troßige, kräftige Metzger⸗ 
burſche zu gefallen ſchien. 

Der Schloßvogt blickte verdutzt bald auf den Ritter, 
bald auf Bitſch, kraute ſich verlegen in ſeinem ſtrup⸗ 
pigen Haar, „aber“ — ſtammelte er. „Laßt's gut 
ſein, ob der Kerl an einem 1 ſch g oder einem 
herzoglichen Galgen baumelt, bleibt ſich gleich, gehängt 
wird er doch!“ meinte Czetteritz. 

„Nun meinetwegen!“ brummte der Schloßvogt, 
zich hätt ſo nur Plackerei mit dem Burſchen, mag 
ihn im Hanf erſticken laſſen, wer da will!’ N 
Bitſch rief ſogleich einige Leute der Stadt herbei, 
die ſich müßig vor der Herberge herumtrieben, und 
übergab ihnen und einigen herbeigeeilten Stadtknech⸗ 
ten die Fortſchaffung des Gefangenen, während er 
mit Czetterit langſam folgte. 

Im Hofe trafen ſie die Jüdin mit ihrem Groß⸗ 
vater, der den Kopf dicht verbunden, noch halb be⸗ 
ſinnungslos in einer Ecke kauerte. Kaum hatte Ju⸗ 
dith den jungen Stadtſchreiber erblickt, als fie ihrem 
Großvater zufüfterte: „Dort geht unſer Retter. Der 
Alte richtete ſich, wie davon belebt, raſcher in die 

oͤhe, als man es feinen Jahren und feiner Schwäche 
zugetraut haben würde, und mit Anſtrengung all ſei⸗ 
ner Kräfte auf Ambroſius zugehend, rief er ſchon von 
Weitem: „Hochedelſter Herr! Ihr habt gethan Wun⸗ 
der, und habt mich gerettet aus den Händen des wil⸗ 
den Goliath, der mir wollte rauben das Leben. 

Siegismund Wüſthube hörte noch das Geſchrei 
des Alten; jetzt, da er ſich unter der Gerichtsbarkeit 
der Stadt wußte, wieder freier athmend, drehte er ſich 
um, und weil er mit ſeinen Fäuſten nicht drohen 
konnte, Bee er nur die Zähne, eine Grimaſſe, die 
er von ſeinen Hunden gelernt haben mochte. \ 


Umſtänden ſich an denſelben gebunden halten würden. Ich will nun! Hoͤchſtcommandirenden dieſer Brigade, des Generals Frhrn. v. Cann. 


„Was haft du Jude dem armen Burſchen gethan, 
daß er jo wüthend ijt?” frug Czetteritz, und richtete 
Ice großen Augen forſchend auf den Alten. Dieſer 
chien davon förmlich zuſammenzukrümmen und ent⸗ 
9517 ängſtlich: „O, nichts, gnädiger Herr, nichts, wir 
i 


nd jo unſ Bi wie das Morgenroth! Ich bin geweſen 
e 


mit meiner Enkelin in einer Kammer der Herberge, 
um dort zu raſten eine Stunde. Wie wir gehen hin⸗ 
aus, iſt die Stube voll Leute, und wir wollen gehen 


leiſe durch die Stube, um die Herren nicht zu ſtören 


im Spiel. Springt der Menſch dort auf und ſchreit: 


was ſchleicht Ihr ſo heimlich fort, Spitzbubengeſindel? 
— und wir haben bei Gott Nichts geſtohlen. Er will 
erfaſſen die Judith. Kommt Einer im herzoglichen 
Reitrock hinzu, und ſie ſchlagen ſich, und der Arme 


Ir t in die Ecke, und ift gewiß todt. Nun muß ich 
chuͤtzen von Neuem Judit en 
Feind, und er würgt und ſchlägt mich. Da iſt wahr 
jedes Wort, ſo 5 
kein 3 ug 5 e ee 
‚Sit es jo? frug Bitſch den Gefeſſelten, der mi 
behaglicher Aufmerkſamkeit dem Bericht des Alten zuge⸗ 
bört hatte. „Der Jud' lügt nicht, entgegnete dieſer 


ruhig; „das Mädchen gefiel mir, ſetzte er mit eigene 


thümlicher Frechheit hinzu. zetteriz mußte lachen, 
Währen des O Keabers Augen die ſchlanke Ge⸗ 
ſtalt der Jüdin fill 
Großvater bekümmert, das ganze Geſpräch nicht zu 
beachten ſchien. Bitſch aber, dem die Unoverſchämtheit 
des Burſchen mißfiel, rief haſtig: „vorwärts! und der 


kleine Trupp ſetzte ſich wieder in Bewegung. Um den 
erzoglichen auszuweichen, nahm man den Weg zum 
reslauer⸗Thor, und Czetteritz gab feinem Freunde, 


zur größeren Sicherheit, bis dahin das Geleit. In 
. Entfernung folgte der Jude mit ſeiner 
ochter. Bitſch gewahrte es, und ſich umdrehend, frug 
er haſtig den Juden: „Was willſt Du noch? weißt 
Du 15 daß Euch das Betreten unſerer Stadt ver⸗ 
boten iſt?? 
-Ich weiß es, gnädiger Herr, entgegnete der Jude 


unterwürfig; „aber ich muß gehen in die Stadt und Be 


gegen den wüthenden 


r ich bin ein ehrlicher Mann und 


tig ftreiften, die, nur um ihren 


ftein, worin der Stadt Lübeck beim Abſchiede für die gaſtfreie Auf⸗ 
nahme ein herzlicher Dank ausgeſprochen wurde. Bald nach Abmarſch 
der Truppen kam der Prinz Friedrich Karl als Commandeur des äten 
Armeecorps hier an und mit ihm der Prinz Albrecht. Der Extrazug, 
welcher die beiden Herren mit einem zahlreichen Gefolge brachte, hatte 


verſpätet. 
Bagage. Die Prinzen wurden am Bahnhofe vom General v. Cann⸗ 
ſtein empfangen, welcher dann erſt ſeiner Brigade folgte. 


zu ihm und hatte eine mehr als halbſtündige Unterredung mit ihm. 

Wie es heißt, folgt der Prinz mit ſämmtlichem Gefolge ſchon morgen 

den voraufgegangenen Truppen, um ſie noch bei Plön zum muſtern. 
(Hamb. Nachr.) 

Wandsbeck, 21. Jan. [Proteſt.] Als heute um 2 Uhr ein 


zum Commandeur des Bataillons, Oberſt⸗Lieutenant v. Zimmermann, 
um gegen den Einmarſch preußiſcher Truppen Verwahrung einzulegen, 


e EN EG 


Proteſt lautet: 


Ber gefaßten Beſchluſſes des hieſigen Fleckens⸗Collegiums dem Herrn 
berſt⸗Lieutenant v. Zimmermann als Commandeur des eben hier einge⸗ 
rückten Bataillons des 13ten königlich preußiſchen u . für welches 
ka von der königlich preußiſchen Regierung Quartier beſtellt war, öffentlich 


N 
x „ 


ohen Bundescommiſſare erfolgte Einrücken des Bataillons proteſtiren und 
gegen die Quartier⸗Requiſition Verwahrung einlegen müſſen. 
So geſchehen Wandsbeck, den 21. Januar 1864. 
unterz.: Witthoeft, conſt. Polizei⸗Inſpektor. 
Schacht, Eybächer, Henning, Vorberg, Fleckensvorſteher. 
Hierauf erklärte der Oberſt⸗Lieutenant, von dieſem Proteſte dem 
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weiter. 


f noch kommen neue Deputationen zum Herzoge, namentlich vom flachen 

F Lande, fo daß das Leben des Fürften ſelbſt ein durchaus einförmiges 

2 genannt werden muß. Im Kabinet des Herzogs jedoch und in den 
I einzelnen Reſſorts herrſcht rege Arbeitsthätigkeit. Auch Oberſt du Plat, 
A der noch in Gotha geblieben war und deſſen Stelle in militäriſchen 
Angelegenheiten ſein Sohn, Lieutenant du Plat, hier verſah, iſt jetzt 
eingetroffen, ſo daß zur Zeit das Kabinet vollzählig iſt. Der Herzog 
bewahrt ſich hoffnungsfrohen Muth, auch Angeſichts des preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Vorgehens. Ueber die Stimmung am Bunde iſt man 
in den maßgebenden Kreiſen hier ſtets ſehr gut unterrichtet und dieſe 
wird in der That von Tag zu Tag günſtiger. Man glaubt als feſt⸗ 
ſtehend annehmen zu dürfen, das Hannover für die Erbfolge Fried⸗ 
richs VIII. ſtimmen werde. 

[Die Truppen in Holſtein.] Der „Weimarſchen Ztg.“ wird 
von hier telegraphiſch gemeldet: „Die negative Antwort der däniſchen 
Regierung iſt hier eingetroffen. Der Durchmarſch der preußiſchen 
Truppen durch Holſtein iſt in Folge von Verhandlungen zwiſchen dem 
Kriegsminiſter v. Roon und dem General v. Hake geregelt“. — Aus 
Dresden vom 20. wird der wiener „Preſſe“ telegraphiſch gemeldet: 
„Die ſächſiſche Regierung hat dem Anſuchen der öfterreichifchen ent⸗ 
ſprechend, den General⸗Lieutenant v. Hake dahin inſtruirt, bei dem 
Vorrücken des unter dem Oberbefehle des Feldmarſchalls v. Wrangel 
ſtehenden öͤſterreichiſch⸗preußiſchen Expeditionsheeres nach Schleswig, der 
Brigade Gondrecourt (welche unter die Befehle des öſterreichiſchen Di⸗ 
viſtons⸗Generals Freiherrn v. Gablenz geſtellt wird) zu geſtatten, ihre 
bisherige Stellung in Hamburg zu verlaſſen, und gegen Schleswig 
vorzurücken, da hiernach das Bedürfniß einer Reſerve für die ſächſiſch⸗ 
hannoverſchen Bundestruppen in Holſtein von ſelbſt entfällt. Auch 
Hannover ſoll hiermit einverſtanden ſein“. 

Kopenhagen, 18. Jan. [Das preußiſch⸗öſterreichiſche 
Ultimatum. Die Verhandlungen des Reichstages .] 
Nach einem geſtern hier eirculirenden, auch heute von der Preſſe berührten, 


E wird, bereits vorgeftern dem Miniſter des Auswärtigen, Kammerherrn 
Quaade, überreicht. Da an ein unbedingtes Eingehen auf dieſe For: 
derung nicht zu denken iſt, ſo läßt ſich die Situation wieder ziemlich 
eernſt an und manche behaupten wieder die völlige Unvermeidlichkeit 
des Krieges. Schwer genug iſt es allerdings, die Friedenshoffnung 


ſich durch einen kleinen Unfall an der Locomotive um eine gute Stunde 
Gegen Mittag brachte ein zweiter Extrazug den Reſt der 


Bald nach 
Ankunft des Prinzen Friedrich Karl begab ſich Senator Dr. Curtius 


ee Bataillon des 13. Regiments, welches in Hamburg Tags vorher ein⸗ 
It; getroffen war und dort übernachtet hatte, als die erften preußiſchen 
f Truppen, hier einrückte und auf dem Marktplatze Halt machte, bega⸗ 
£ ben ſich der conſtituirte Polizei⸗Inſpektor und die vier Fleckensvorſteher 
die ſofort dem Oberſt⸗Lieutenant ſchriftlich behändigt wurde. Der 


„Wir Endesunterzeichneten erklären hiermit, daß wir in Folge eines ge⸗ 


eute die Erklärung abgegeben haben, daß wir gegen dies ohne Willen der 
3 


2 Prinzen Friedrich Carl Mittheilung machen zu wollen, und rückte das 
27 Bataillon nach kurzer Raſt in der Richtung auf Ahrensburg 
H. N.) 


Kiel, 21. Januar. [Das Kabinet des Herzogs.) Immer 


und, wie wir aus guter Quelle erfahren, wohlbegründeten Gerüchte 
iſt das öͤſterreichiſch-preußiſche Ultimatum, worin die Aufhebung der 
Veerfaſſung vom 18. November v. J. innerhalb 48 Stunden gefordert 
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noch feſtzuhalten, wenn man dabei auch die heute im Folkething ein⸗ 
gebrachte Adreſſe an den König betrachtet, die, nachdem eine zweimalige 
Behandlung derſelben in der heutigen Sitzung beſchloſſen wurde, eheſtens 
discutirt werden wird. Die Vorſchlagſteller find der Gerichtspräſident 
Klein (unter dem Hall'ſchen Miniſterium als Miniſterkandidat genannt), 
der unter dem Hall'ſchen Miniſterium miniſterielle Bürgermeiſter Larſen 
und die drei Bauernfreundeführer 3. A. Hanſen, Major Mullen und 
Rechtsanwalt Alberti. Aus dem Adreßentwurf ſcheint die ganze von 
den Bauernfreunden ſchon im Reichsrath verfochtene bekannte craßeider⸗ 
däniſche Politik hervor, welche noch weiter geht, als die Verfaſſung vom 
18. Novbr. 1863 und anſtatt in ein Geſammtſtaatsſyſtem wieder ein⸗ 
zulenken, vielmehr obige Verfaſſung als fait accompli der conſtitutio⸗ 
nellen Verbindung des Königreichs und Schleswig mit permanentem 
Ausſchluß Holſteins zum Durchgangspunkt benutzen will, um das 
Grundgeſetz vom 5. Juni 1849 auf Schleswig ausdehnen und dann 
nach Vollzug dieſer völligen Incorporation, Schleswig aller bürgerlichen 
und politiſchen Freiheiten des Königreichs im Verein mit demſelben 
theilhaftig zu machen. Tritt nun der Reichstag dieſem Programm 
bei, ſo müſſen freilich die Friedenshoffnungen geſchwächt werden, obgleich 
der Reichstag keine Competenz in Angelegenheiten der Monarchie hat. 
Doch muß nun die Discuſſion über die Adreſſe und das Reſultat der 
ſchließlichen Abſtimmung erſt abgewartet werden. Bei Gelegenheit der 
heutigen erſten Behandlung des Finanzgeſetzes ſchweifte die Debatte 
wieder auf das allgemeine politiſche Gebiet ab. H. Hage und Rimeſtad 
ſprachen ſich im Sinne der unbedingten Aufrechthaltung der Verfaſſung 
vom 18. Novbr. aus. Neue Bewilligungen für den Krieg könnten 
nur durch einen auf Baſis derſelben zu berufenden Reichsrath ſtattfin⸗ 
den. Tſcherning deutete an, daß Verhältniſſe eintreten könnten, wo 
man, um die zur Aufrechterhaltung der Monarchie nothwendigen 
Maßregeln moglich zu machen, von den unter normalen Verhältniſſen 
gebotenen geſetzlichen Formen abſehen müſſe. Der Conſeilspräſident 
hob hervor, es bliebe ſtets, was man auch vom Reichstage zu verlan⸗ 
gen genöthigt fein könne, der Regreß an die andern Landestheile vor⸗ 
behalten, denn die gemeinſamen Angelegenheiten, z. B. die Staats⸗ 
ſchuld, ſeien nach wie vor für die Monarchie dieſelben und durch die 
blos conſtitutionelle Zweitheilung zwiſchen Dänemark-⸗Schleswig und 
Holſtein würde z. B. eine Angelegenheit wie eben dieſe nicht berührt, 
er hoffe auch, daß dies fortdauern werde. Rimeſtad deutete an, daß 
heute das Ultimatum überreicht werden ſolle und hoffte, daß man die 
Forderungen abweiſen werde. (H. N.) 

[Intereſſante Briefe aus Kopenhagen ‚finden ſich in dem 
zu Chriſtiania erſcheinenden Morgenblatte. Es heißt darin: „Das 
Nationalitätsprincip drückt mehr, als man meinen ſollte, auf Viele, 
und man hört ſehr oft die Aeußerung, am Ende müſſe man demſelben 
doch nachgeben und Alles, was in Schleswig deutſch iſt, auch einbüßen, 
ſo daß es einem ſelbſtändigen deutſchen Fürſten übertragen würde, frei⸗ 
lich nicht dem Prätendenten, ſondern dem Bruder Chriſtians, dem 
öͤſterreichiſchen Feldmarſchall⸗Lieutenant Prinzen Wilhelm. Viele meinen, 
ſo etwas dürfe nur nach einem ehrenvollen Kriege geſchehen, manche 
dagegen wünſchen, daß es ohne Krieg zu Stande käme. Im Jahre 
1848 war es anders, da kämpften Alle einig für die Erhaltung 
Holſteins und Schleswigs, jetzt hat ſich das ſehr geändert; man ſieht 
es als eine abgemachte Sache an, daß Holſtein für die däniſche Krone 
nicht wiedergewonnen werden kann, und es fragt ſich nur, wie weit 
Schleswig, trotz der tapferſten Vertheidigung, gehalten werden könne. 
Deutſchland will ſein Schleswig⸗Holſtein verwirklichen, und es iſt jetzt 
ſo weit gekommen, daß es ein Wunder wäre, wenn es nicht zu Stande 
gebracht würde. Das junge Dänemark, welches Mißtrauen gegen den 
Koͤnig predigt, hat einen ſehr großen Anklang in der Frauenwelt ge⸗ 
funden. Dieſe politiſtrenden Damen wiſſen nicht, wie beklagenswerth die 
Stellung des Königs iſt. Der Kronprinz ſoll geſagt haben, er kenne 
fein Haus gar nicht wieder: der Vater ſei ſtets verſtimmt und die 
Mutter weine ſo oft. Die Stimmung der Armee iſt vortrefflich, allein 
ſehr ernſt und es iſt natürlich, daß die politiſche Situation auf die 
Kampfluſt einwirken muß. Der erſte Zuſammenſtoß wird die vom 
Geiſte der Politik gehobene Stimmung zeigen, ein Jeder wird ſeine 
Pflicht thun und das Danewerk wird ein Rieſengrab werden.“ 

i Kopenhagen, 19. Jan. [Die Eispaſſage. — Man⸗ 
gel an Militärärzten. — Ausrüſtung von kleinern Kriegs⸗ 
ſchiffen.— Ausbildung von Verſtärkungsmännern. — Noth⸗ 
ſtand der Armee. — Eiderdäniſche Adreſſe an den König.) 
Seit geſtern iſt die Paſſage nach dem deutſchen Feſtlande durch den 
Eisgang im großen Belt geſtört und werden Sie daher dieſen Brief 
verſpätet erhalten. Wenn die Eisboote an Stelle der Poſtdampfſchiffe 
treten, hört die Regelmäßigkeit der däniſchen Poſtverbindung auf und 
110 es ſogar ein Glücksfall zu nennen, wenn die ſeeländiſchen Eisboote 
ohne mehrtägige gezwungene Station an dem Inſelchen Sprogd die 


fühnenſche Feſtung Nyborg glücklich erreichen. — Schon früher konnte 


man es den häufig wiederholten Aufforderungen der Stabsärzte für die 


Armee und für die Flotte entnehmen, daß Mangel an Militärärzten 
vorhanden ſein müſſe. Jetzt iſt die Vermuthung zur vollendeten That⸗ 
ſache geworden, indem der Marine⸗Stabsarzt Dr. Manſa ſich um 
Dienſtnahme auf der däniſchen Flotte an die Candidaten und Studen⸗ 
ten Schweden⸗-Norwegens gewandt hat. — Der Equipagenmeiſter 
der dänischen Orlogsmarine, Orlogscapitän Schönheyder, ſucht für klei⸗ 
nere däniſche Kriegsſchiffe, welche im kleinen Belt und längs der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Küſte ſtationirt werden ſollen, gewöhnliche, der betref⸗ 
fenden Gewäſſer kundige Schiffsführer, die ſich aber im Falle der Re⸗ 
flectirung ſofort in Kopenhagen melden müſſen. — Unter Zuſtimmung 
des Königs hat der Kriegsminiſter heute wegen der Ausbildung 36jäh⸗ 
riger däniſcher und ſchleswigſcher Verſtärkungsmannſchaften die nöthigen 
Anordnungen getroffen. Es ſind in Folge deſſen 4 Exerzierſchulen er⸗ 
richtet worden, nämlich in Kopenhagen, auf dem Schloſſe Kronborg bei 
Helſingör, in Odenſe und in Nyborg, mit deren Leitung oder Beauf- 
tigung der General⸗Inſpektor der Infanterie beauftragt worden ift. 
— Der Nothſtand der däniſchen Armee in Südſchleswig wird jetzt durch 
Correſpondenzen der hieſigen Blätter nicht allein beſtätigt, ſondern es wer⸗ 
den zugleich heftige Angriffe gegen das Kriegsminiſterium geſchleudert. 
Die amtliche „Berlingske Tidende“ hält freilich feſt an der Behauptung, 
daß die Zahl der Kranken in der activen Armee nicht über 5 Procent 
hinaufreiche, allein ein in dem Dorfe Fahrendorf, unweit der Stadt 
Schleswig, ſtationirter Artillerie⸗Offizier bekennt heute im „Dagbladet“ 
freimüthig, daß die Truppen in Anbetracht der ſtrengen Kälte unglaub⸗ 
lich leiden und, wenn es nicht ſchon jetzt der Fall ſei, alsbald 50 Proceut 
Kranke haben werden. Die Bekleidung der Soldaten ſei eine jämmer⸗ 
liche, der Infanteriſt beſitze ftatt vorgeſchriebener 2 Paar, nur 1 Paar 
Winterhoſen, und die bereits am 1. Januar in Dienſt getretenen Train⸗ 
Soldaten ſeien noch jetzt nicht uniformirt, ſondern ausſchließlich auf 
ihre in beſchränktem Maßſtabe mitgeführten Civilkleider angewieſen. — 
Die ſtreng eiderdäniſche Partei des verſammelten däniſchen Reichstages 
hat einen Adreßentwurf eingebracht, der auf den Nachweis der Noth⸗ 
wendigkeit der Aufrechthaltung des Novemberpatents berechnet iſt, und 
in dem es u. A. heißt: 

„Schwere Gewttierwolken haben die nur ſo kurze Regierungszeit Ew. 
Majeſtät gekennzeichnet. Große Gefahren umgeben das Land, und die Krone 
Ew. Majeftät wohlbegründetes und durch heilige Traktate beſtätigtes Recht 
auf alle Theile der Monarchie wird vum ſtreitig gemacht. Der in Deutſch⸗ 
land eine lange Reihe von Jab g. indurch durch allerlei falſche — — 
gen geſäete und genährte Haß gegen Dänemark iſt in Gemeinſchaft mit 
raubluſtiger Abſicht auf die diebiſche Erlangung eines Theiles der däniſchen 
Monarchie in hellen Flammen ausgebrochen, und bereits haben die Feind⸗ 
ſeligkeiten begonnen, welche durch Kränkung des Völkerrechts und der Ehre, 
ſowie durch den Aufruhr bezeichnet werden, welchen ſie in ihrem hei 
führen. Unter dieſen Umſtänden empfindet das Volksthing des König 
die doppelte Aufforderung, die Gefühle der Treue und Ergebenheit zu ver⸗ 
dolmetſchen, welche dem Throne gegenüber das däniſche Volk beſeelen.“ 


Oeſterrei ch. 

Wien. [Das Journal „Preſſe.“] Dem „Nürnb. Corr.“ 
wird als Gerücht von hier mitgetheilt: Es heißt, die „Preſſe“ ſei ge⸗ 
gen feſte Zusicherung von 900,000 Gulden, zahlbar in 10 Jahres⸗ 
raten, der Creditanſtalt zu beliebiger Benutzung überlaſſen worden. 
Da aber der Creditanſtalt, reſp. dem Haufe Rothſchild, durch deſſen 
Vermittelung dies Geſchäft zu Stande gekommen ſein ſoll, aus dieſen 
und jenen Gründen die Politik des Grafen Rechberg ganz genehm ſei, 
jo dürfte eben die „Preſſe“ keine Dppofition mehr machen. (Sie macht 
Schein⸗Oppoſition.) d 

Wien, 22. Jan. [Dementi.] Die „Gen. Corr.“ ſchreibt: Ein 
hamburger Blatt läßt ſich aus Wien ſchreiben, daß ſich unter den dem 
Finanzausſchuſſe allerdings nicht vorgelegten und wohl auch ſonſt ge⸗ 
heim gehaltenen Actenſtücken eine öͤſterreichiſch⸗preußiſche Convention 
befände, kraft welcher ſich Preußen verpflichtet hätte, bei Verwickelungen 
Oeſterreichs in Italien mit einer Armee von 100,000 Mann Böhmen, 
Mähren und Ungarn zu beſetzen, wogegen Oeſterreich ſeine Mitwir⸗ 
kung dann zuſagte, daß Preußen Holſtein und Lauenburg erhalte, 
Schleswig aber bei Dänemark belaſſen werde. — Wir find in der 
Lage, dieſe ganze 
Gebilde der Phantaſie des Correſpondenten zu bezeichnen. 

[Der Bericht der erſten Section des Finanzausſchuſſes! 
über die Creditforderung von 10 Mill. Gulden befindet ſich unter der 
Preſſe. Es werden in demſelben zwei Anträge geſtellt: 

1) Die Creditforderung der Regierung im Betrage von 10 Mill. 
Gulden ſei nicht zu bewilligen. 
2) Dagegen ſei der Regierung die auf Oeſterreich entfallende Bundes⸗ 
Matricular⸗Umlage im Betrage von 5,323,000 Fl. zu bewilligen. 
Von einer Special-Reſolution hat die Section Umgang genommen; 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


„Ich dank Euch,” ſagte der alte Mann gelaſſen, 


Erzählung von Anfang bis zu Ende als ein bloßes 


1 
i 
| 
ſollt' es mir koſten das Leben, ich hab' zu thun dort 
N K eine wichtige Sache!“ 
1 Du willſt Deinen ſchlechten Kram los werden 
1 bemerkte Czetteritz. 
| J „Bei Gott nicht, gnädiger Herr!” eiferte der Jude, 
53 „ich ſuche nicht zu gewinnen Geld, ich will nur haben 
wieder meine Ruhe — und meine Rache,” murmelte 
Ft er in ſeinen weißen Bart. „Gebt uns Schutz, gnä⸗ 
ER diger Herr, weil Ihr ſeid fo mächtig und fo gut,” 
8 wandte er ſich an Bitſch. Dieſer 10 die dunklen 
Aluaugen der Jüdin gleichfalls bittend auf ſich gerichtet, 


N und er konnte nicht widerſtehen. Nachläßig, wie es 
7 einem Herrn der Stadt geziemte, entgegnete er: „Ich 
9.5 werde Euch eine Herberge anweiſen.“ 

1E. Der Jude wollte ſich in Dankſagungen erſchöpfen, 


Blitſch gebot ihm Schweigen, während Czetteritz feinem 
Pe: Vetter dieſe Nachſicht verwies und bemerkte: „Lade 

Dir nicht dies Judenpack auf den Hals, Ambrofius, 
das taugt nichts!“ 

Bitſch entgegnete nichts und ſchweigend kam man 
am Breslauer⸗Thor an. Czetteriz umarmte zum Ab: 
ſchiede ſeinen Vetter herzlich, gelobte ihm nochmals 
eine baldige Rückkehr, ſchwang ſich auf ſeinen Ziska, 
den ihm en treuer Knecht nachgeführt hatte, und 
2 ſprengte davon. 5 
153 Dem Zuge mit dem e war bereits das 
TLbhor geöffnet worden, Bitſch folgte ihm raſch und 
a befahl, eine Seitengaſſe einzuſchlagen, damit der Ge⸗ 

fangene nicht gerade vor dem Haufe ſeines unglück⸗ 
lichen Vaters vorbeigeführt werde. 
Daas Einbringen des jungen Burſchen erre 
= wenig Aufſehen. Man drängte ſich um den Geſeſellen, 
5 ihn näher in Augenſchein zu nehmen, ob es wirklich 
5 der tolle Wüſthube ſei. Ueberall ertönte der Ruf, 
= „der bekommt endlich feinen Lohn,” und man fügte 
das Sprüchwort hinzu: Bee Bei rothes Haar, 


1 ſind auf gutem Grunde rar.“ Nirgends regte ſich 
| eine Stimme des Mitleids oder der Theilnahme. — 
9 Je näher der Zug dem Stock kam, je mehr vergrößerte 
7 ſich die Zahl der Zuſchauer und unter wilden Hohn⸗ 


* elächter und Geſchrei ging es bis zu dem einſtöckigen, | 


nftern und gebrechlichen Gebäude. 


„An den Galgen mit ihm!” kreiſchte eine Frau, zweifelt die Hände und rief: „Ihr dürft meinen 


te nicht 


„er hat meinen Sohn lahmgeprügelt.“ „Ja, er foll 
an der Herberge zu den drei Säulen als Bierzeichen 
aushängen,' ſpottete ein junger Menſch. „Gott ſei 
Dank, nun hab' ich endlich Ruhe — mich hat er Tag 
und Nacht verfolgt.“ 

„Euch Mütterchen?!“ eng gente der Gefangene, 
zich wollt' nur Eure Zunge als Schlachtmeſſer haben.“ 
Alle lachten, während aus dem beinahe zahnloſen 
Munde der Wittwe ſich ein Sturm von Verwünſchungen 
über das rothhaarige Haupt des Burſchen ergoß. 

Durch das wüſte Lachen tönte plotzlich ein gellen⸗ 
der Schmerzensſchrei. „Siegismund, mein Siegis⸗ 
mund!” Eine Matrone drängte ſich durch die Menge, 
ſtürzte auf den Burſchen zu und lag laut ſchluch⸗ 
end an ſeinem Halſe. Es war eine große, ſtattliche 

au, auf deren ſonſt blaſſen Zügen ſich Stolz und 
Seit nur zu deutlich ausprägten. Jetzt war ihr 

eſicht vom ſtarken Laufe fieberhaft geröthet, die netz⸗ 
artige Haube ihr vom Kopfe gefallen, und ihr rothes 
aar, das fie ſonſt fo forgfälhig zu verbergen mußte, 
ing verworren um ihre Schläfe. 

Der junge Wüſthube fühlte ſich unangenehm be 
rührt von dieſer mütterlichen Zärtlichkeit, doch war er 
noch nicht roh und verdorben genug, auch die Liebe 
einer Mutter zurückzuweiſen. „Siegismund, iſt es 
denn wahr, daß Du in den Stock ſollſt?» frug die 
Mutter, „das iſt ja gar nicht möglich! das dürfen ſie 
nicht, du biſt ein zünftig Kind!“ 

„Mutter, in der Herberge zum Panzerhemd, da 
wird einer an mich denken, der ſtreckt alle Vier von 
fih,” ſagte Siegismund, in feinen alten, wülten Ton 
verfallend. ; 

„Der Vater wird's bezahlen, fie dürfen uns dieſen 
Schimpf nicht anthun! Leute, helft meinem Sohn! 
Der Fleiſcher⸗Aelteſte Andreas Wüſthube wird's Euch 
reichlich lohnen!“ 

Keine Hand rührte ſich. „Mutter, laßt's gut fein,” 
beſchwichtigte Siegismund, beſſer in den liegnitzer 
Stock, als auf den herzoglichen Galgen!’- 

Bei dem Worte „Galgen' fuhr die arme Frau 

wie von einem Schlage getroffen, zurück, fie rang ver⸗ 


Sohn nicht fortführen, meinen einzigen Sohn!” Jetzt 
erblickte fie den Stadtſchreiber und ſtürzte 12 ihn zu, 
und in höchſter Verzweiflung rief fie: „Um Gottes⸗ 
willen, Herr! gebt meinen Sohn los, bringt nicht 
die Schande über unſer Haus!“ 

Bitſch kannte die Heftigkeit dieſer Frau und ent⸗ 
on „Ich hab' ihn mit Müh' und Noth den 

erzoglichen entriſſen, mehr konnt ich nicht. Vor⸗ 

wärts!” und der Zug wollte ſich wieder in Bewegung 
ſetzen. Jetzt brach das heftige Blut dieſer Frau, das 
in ihrem Sohne nur noch ſtürmiſcher rollte und ihn 
zu einem gemeingefahrlichen Menſchen gemacht hatte, 
in wilder Leidenſchaft los. Ihres kostbaren Rockes 
und ſeidenen Mantels nicht achtend, warf ſie ſich mit⸗ 
ten in den Schmutz der Straße und ſchrie wie eine 
Raſende: „Nur über meinen Leichnam dürft Ihr ihn 
fortſchaffen!“ REN 

In einer Zeit, wo jeder Schritt eine gewiſſe Würde 
und Gemeſſenheit erforderte und beſonders die Frauen 
ſich in den engſten Schranken der Sitte halten muß⸗ 
ten, würde ein ſolcher Auftritt mit Widerwillen auf⸗ 
genommen worden ſein, wenn nicht dieſer überwäl⸗ 
tigende Schmerz einer Mutter auch die verhärtetſten 
Herzen gerührt und in manches Auge eine Thräne 
gelockt hätte. Nur Siegismund ſchaute ruhig drein, 
und indem er ſeine Mutter aufhebeu wollte, ſagte er: 
„Ihr werdet Euren ſeidenen Mantel arg beſchmutzen; 
ſteht nur anf!' Die Frau achtete nicht auf dieſe 
Rede ihres Sohnes; ſie würde nicht vom Flecke ge⸗ 
wichen fein, wenn fie nicht plotzlich eine nervige Hand 
erfaßt und wie eine Feder wieder in die Höhe ge⸗ 
richtet hätte. Es war ihr Mann, der ohne ein Zei⸗ 
chen von Aufregung über den ſeltſamen Auftritt zu 
zeigen, ruhig frug: „Barbara, was geht hier vor?“ 

„Sie wollen Siegismund in den Stock ſchleppen, 
ſetz Dich dagegen, Andreas!” rief die leidenſchaftliche 
Frau. N ; 
Bitſch trat an den Metzger heran. Meiſter Wüſt⸗ 
hube, Euer Sohn hat einen Herzoglichen erſchlagen, 
und Ihr denkt doch auch, daß es beſſer iſt, wenn ihn 
unſere Stadt richtet, als die dort oben? 


während nur ein leiſes Zittern der Unterlippe ſeine 
innere Bewegung verrieth. „Komm Barbara,” und 
ohne eine einen Blick auf ſeinen Sohn zu werfen, 
zog er ſeine Frau, die, ihrem Manne gegenüber, kei⸗ 
nen Willen mehr zu haben ſchien, aus dem Gedränge. 

Siegismund ſchritt jetzt ruhig auf die Thür zu, 
drehte ſich aber auf der Schwelle noch einmal um, 
und rief lachend: „Ich danke für das ſtattliche Ge⸗ 
leit. Er machte der Menge noch eine veräͤchtliche 
Geberde und verſchwand hinter der eiſenbeſchlagenen 
Thür des Gefängniſſes. N 
Die Dämmerung war über dieſen Ereigniſſen 
hereingebrochen und der neugierige Zuſchauer 1 
verlief ſich raſch, denn auf die Männer wartete gewiß 
ſchon der dampfende Hirſebrei, und ein verdroſſenes 
Geſicht des Eheweibes, die das Lieblingsgericht nur 
noch mit knapper Noth warm erhalten, und die ſchau⸗ 
luſtigen Weiber konnten ſicher am häuslichen Herde 
eine inzwiſchen davon gelaufene Suppe und drohend 
aufgehobene Fäuste zu ſehen bekommen. 

Nur der junge Stadtſchreiber ſchritt langſam hin⸗ 
weg und ſann eben darüber nach, welch' neue Ver⸗ 
wickelungen dieſe Vorgänge bringen mußten, und ob 
er nicht zu raſch Er andelt habe, als ein leichtes 
Zupfen an ſeinem Mantel ihn aus ſeinem Nachdenken 
weckte. Es war der Jude. „Verzeiht, edler Herr!“ 
flüſterte der alte Mann demüthig. „Wo ſoll ich hin 
in der fremden Stadt? 

„Ah, Du biſt es wieder?“ ſagte Bitſch verdrieß⸗ 
lich, dem der Jude läſtig zu werden ſchien. „Was 
willſt Du noch, geh' in eine Herberge, die erſte, 


beſte!? ; 

„Man jagt mich fort, edler Herr! und dann das 
arme Kind, ich mags nicht mehr führen in ſolche 
Moͤrdergruben. Judith, fo bitte doch den Herrn!“ 
wandte er ſich mit jüdiſcher Geſchwätzigkeit an ſeine 
Enkelin, „daß er 
Noth.“ 

Eortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 
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2 (Fortſetzung.) 
auch ſind die beiden Anträge nicht von beſonderen „Erwägungen“ be⸗ 
gleitet, ſondern dieſelben erſcheinen als Conſequenz der die Bundes⸗ 
treue Oeſterreichs betonenden Motive des Berichtes. Dem letztern ſind 
14 Beilagen, die Anträge, Abſtimmungen und Erklärungen Oeſter⸗ 
reichs am Bunde enthaltend, beigefügt. (Preſſe.) 

* Wien, 22. Jan. [Die Luxusſteuer.— Das Vertrauens⸗ 
votum für den Staats miniſter. — Die Zehnmillion-An⸗ 
leihe.] „Das Miniſterium ſteht feſter als je“, ſoll geſtern ein Abge⸗ 
ordneter geäußert haben nach der Sitzung, in welcher Plener und 
Schmerling einen fo eclatanten, und der Erſtere auch einen fo uner⸗ 
warteten Triumph davongetragen. Der Finanzminiſter, indem ihm die 
Luxusſtener zugeſprochen ward, auf deren Verwerfung in dritter Leſung 
alle Welt faſt mit Sicherheit gerechnet; der Staatsminiſter durch De: 
willigung des Dispoſitionsfonds für geheime Ausgaben im Betrage 
einer halben Million. Der Abgeordnete mag Recht gehabt haben: 
nun haben wir — ſeitdem Schmerling ſo offen für die auswärtige 
Politik Rechbergs Partei ergriffen, daß von officiöſer Seite ſogar be⸗ 
hauptet wird, der Vorſchlag, Schleswig zu oceupiren, rühre urſprüng⸗ 
lich von dem Staatsminiſter her — kaum mehr Grund, von einem 
Miniſterium Schmerling zu ſprechen. Es giebt hier in Oeſterreich nur 
noch ein Miniſterium Rechberg; und daß dies feſter als je ſteht, das 
halten auch wir für eine Thatſache, aber für keine erfreuliche. Plener 
hat noch bei jeder Kriſis zu Rechberg gegen Schmerling gehalten; daß 
er ſein Luxusſteuergeſetz durchgebracht, iſt daher nur eine Verſtärkung 
der Noſition Rechbergs. Und wenn das Haus vielleicht ſtolz darauf 
iſt, durch fein geſtriges Votum auch Schmerling befeſtigt zu haben, fo 
ſollte es doch nicht vergeſſen, daß der Staatsminifter heute kaum etwas 
anders iſt, als das populäre Aushängeſchild eines nicht allzu volks⸗ 
thümlichen Miniſteriums Rechberg. Nachdem Schmerling wörtlich ge⸗ 
ſagt: „Es hängt rein von meinem Ermeſſen ab, ob von der in Rede 
ſtehenden Summe auch in andern Reſſorts Ausgaben gemacht werden 
ſollen ... irgend einem Manne eine beſtimmte Summe ohne Controle 
zur Verfügung ſtellen, heißt ihm trauen; ſie ihm verweigern, ihm miß⸗ 
trauen“ — war er gewiß berechtigt, die mit großer Majorität erfol⸗ 
gende Bewilligung der halben Million als ein Vertrauensvotum aus⸗ 
zulegen. Allein die wirkliche Entſcheidung über die Stellung des Miniſteriums 
zum Hauſe tritt denn doch erſt bei der Debatte über die Zehnmillionanleihe 
ein. Geſtern hat Schmerling eben nur feine alte Herrſchaft über die miniſte⸗ 
tielle Majorität angetreten; jedoch nur — wohlgemerkt — um dieſelbe bei Ge⸗ 
legenheit der Schleswig⸗Holſtein⸗Anleihe in das Lager Rechberg's bin: 
überführen, in das er ſelber bereits mit Sack und Pack gegangen. 
Ob ihm das gelingen wird, iſt eine andere Frage; jedenfalls indeß er⸗ 
5 ringt er ſeine Bürgerkronen fortan in Rechbergs, nicht in ſeinem eige⸗ 
nen Intereſſe — und ſetzt er die Bewilligung der 10 Millionen that⸗ 
ſächlich durch, ſo dürfte ſich das alte Wort vom Mohren, der ſeine 
Dienſte geleiſtet, bald genug am Staatsminiſter bewähren. Daß 
Schmerling übrigens in Plenum die Bewilligung der vollen 10 Mill. 
erlangt, halte ich trotz des Votums der Finanzausſchußſection, die blos 
5% Mill. als die Bundesmatrikularumlage für die Execution zu geben 
beantragt, für beinahe gewiß. Die einzige wirkliche Schwierigkeit er⸗ 
blicke ich nur darin, ob es ihm auch gelingen wird, der an die Be⸗ 
willigung zu knüpfenden Reſolution einen ſo milden Charakter zu ver⸗ 
leihen, daß der offene Conflict ſich vermeiden läßt. In dem Finanz⸗ 
ausſchuſſe, der morgen zuſammentritt, wird übrigens Baron Tinti ein 
Separatgutachten abgeben, das demjenigen der übrigen Sectionsmitglie⸗ 

der entgegen, die Annahme der Regierungsvorlage befürwortet. Schmer⸗ 
ling ſelber operirt ſehr geſchickt mit zwei Hebeln. Einmal ſucht er die 
Debatte in Plenum des Hauſes hinauszuſchieben, da er von dem Klein⸗ 

beigeben der Mittelſtaaten, deren anſängliches Echauffement ſichtlich ver⸗ 

raucht, mit Recht eine ſehr kalmirende Wirkung für unſere Abgeord⸗ 

neten hat; ſich ſogar mit der Möglichkeit ſchmeichelt, ihnen vor der 

Entſcheidung noch ſagen zu können: „wir ſind mit dem Bundestage 

wieder ganz in Ordnung!“ Sodann bietet er ſeinen ganzen Einfluß 

auf, um der minifteriellen Linken begreiflich zu machen, die Regierung 

werde ſich in inneren Fragen nachgiebig und dankbar dafür erweiſen, 

wenn das Haus ihr den Triumph bereite, daß ſie bezüglich ihrer Poli⸗ 

tit in der däniſchen Frage ſich auf ihre Uebereinſtimmung mit der 
Reichsvertretung berufen könne! 


Schweiz. 

[Mazzini und das Attentat.] Mazzini's Verſicherung, ohne 
jede Beziehung zu den Betheiligten an dem vielbeſprochenen Attentate 
zu ſein, beſtätigt ſich durchaus. Auf die Nachricht, daß die Schuldigen 
aus der Schweiz nach Frankreich gekommen, haben die dortigen Be⸗ 
hörden ſofort genaueſte Nachforſchungen angeſtellt. Die „N. Zür. 3.” 
theilt die weſentlichſten Ergebniſſe derſelben mit. Danach konnte keine 
Spur entdeckt werden, daß ſie mit Mazzini eine Conferenz gehabt hät⸗ 
ten; Thatſache iſt, daß dieſer drei Monate früher von Lugano abreiſte. 
Noch viel weniger iſt anzunehmen, daß die vier Individuen von Maz⸗ 
zini Geld erhalten haben; denn mit ihrer ökonomiſchen Lage ſchien es 
knapp zu ſtehen, und es iſt erwieſen, daß ſie in Lugano verſchiedene 
Schulden zurückgelaſſen haben. Daß Mazzini ſich früher in Lugano 
aufgehalten hat, war kein Geheimniß und auch der Bundespolizei 
nicht unbekannt; der Grund, welcher ihn an dieſes Seegeſtade führte, 
war, wie Jedermann wußte, ein Rückenmarkleiden, an welchem er 
tag duch barnieder lag. Er befand ſich in Lugano von den erſten Mai⸗ 
87 Ir vis Anfangs Oktober. Nirgends ein Anzeichen, daß das 

omplott zu dem Attentat in der Schweiz ausgeheckt worden ſei. 


„ „Frankreich. 

* Paris, 20. Jan. [Die Lage der Arbeiterbevölke— 
rung.] Die geſtrige Rede Jules Simon's über die Arbeiterfrage ent: 
warf ein Bild von der Lage der Arbeiter in Frankreich, welches von 
ungewöhnlicher Bedeutung war, und namentlich in Beziehung auf die 
Verhältniſſe der Frauen und Kinder viele weniger bekannte Züge ent⸗ 
bielt. Von dem tiefen Eindruck auf die Verſammlung zeigte die Ab⸗ 
ſtimmung, welche die ſtarke Minorität von 54 Stimmen für das 
Amendement der Opposition aufwies. Es erklärte ſich dafür eine große 
Zahl von Abgeordneten, die ſonſt der Regierung ganz ergeben ſind, 
unter ihnen auch die drei Pereire, Dollfus ze. Wir entnehmen der 


Rede Folgendes: 5 . 

Was die Stellung der Frauen anbelangt, ſo ſpricht ſich Jules Simon 

für die Betheiligung derſelben an den Arbeiten aus, an denen bis jetzt nur 

die Männer Antheil nahmen. Einige Verſuche dieſer Art ſeien gemacht wor⸗ 

den, z, B. in den Buchdruckereien. Die Frauen ſeien zwar von jeher dort 
ge geweſen, aber in der letzten Zeit habe man ſie auch fegen laſſen, 
was früher nie der Fall geweſen. Redner habe Buchdruckereien geſehen, wo 
Frauen allein beſchäftigt find, und gefunden, daß dieſelben vortrefflich arbei⸗ 
ten; die Arbeiter hätten ſich dagegen aufgelehnt, beſonders deshalb, weil fie 
eine Herabſetzung der Tarife befürchteten; aber die Frauen hätten daſſelbe 
Recht an der Arbeit, wie die Männer. Nur dürfe die Moralität nicht dar⸗ 
unter leiden. In den Verhandlungen, welche darüber ſtattgefunden, hätten 
die Arbeiter geſagt: „Wir wollen nicht, daß unſere Frauen in den Werkſtät⸗ 
ten arbeiten; wir wollen für ſie arbeiten.“ Jules Simon findet darin eine 
Andeutung zur Rückkehr zu den Ideen der Familie, und freut ſich darüber; 
aber er meint, nicht alle Frauen ſeien verheirathet, und nicht alle Mütter 


t 


wären ſicher, von ihren Männern nicht verlaſſen zu 


dies nicht allein für die Arbeiter; die ganze franzöſiſche Geſellſchaft zeige des entledigt. 0 0 
leider, daß man Ric mehr die gebührende dagen 9055 der Familie habe. gebrachten Chambres syndicales allen . Arbeitern gegenüber 1 99 
Es ſei zu beklagen, daß fo wenig für die Erziehung der Frauen geſchehe; ſo handeln. Zum Schluſſe geht der Redner nob auf zwei andere Pun ER 


ſelbſt Guizot habe durch ſein 1833 erlaſſenes Geſetz weniger für die Frauen 
als für die Männer in dieſer Beziehung gethan. Das ſei Unrecht. Durch 
die Erziehung des Mannes kläre man zie Geſellſchaft, durch die beſſere Er⸗ 
ziehung der Frau kläre man die Familie auf. Wenn man dem Unterrichte 
Verbreitung berſchaffen wolle, ſo müſſe man mit der Mädchen⸗Erziehung den 
Anfang machen. Er habe im Faubourg Saint Antoine eine Maſſe Werk⸗ 
ſtätten geſehen und gefunden, daß die Mehrzahl der dort verwandten Frauen 
weder leſen noch nähen könne. Weiter empfiehlt Redner die Verbeſſerung 
der Arbeiter⸗Wohnungen und fügt hinzu: „Ich empfehle Ihnen dieſe Refor⸗ 
men; geben Sie dem Arbeiter große Freiheit und zugleich größere Mittel, 
vollkommen moraliſch zu ſein. Um in Frankreich Bürger zu haben, w 
die öffentliche Moral zu wahren wiſſen, um große Werkſtätten zu beſitzen, 
welche die Concurrenz des Auslandes bekämpfen können, muß man vor 
die Familie wieder in ihre Rechte einſetzen, der Frau die Macht der 
Gefühle zurückgeben, durch welche die Männer mächtig find, mögen fie nun 
Generale und Ingenieure oder einfache Soldaten und Arbeiter ſein.“ Der 
Redner erörterke dann die Frage, woher die Arbeiter⸗Coalitionen k 
Die gewöhnliche Urſache zu denſelben fand er nicht in dem abſtracten Ver⸗ 
gleich, welchen der Arbeiter zwiſchen dem Gewinne anſtelle, den ſein Meiſter 
mache, und dem, was ihm zukomme. Was den Arbeiter verleite, ſei das 
dringende Bedürfniß in Fällen, wo ſeine Arbeit ihm nicht den nöthigen Le⸗ 
bensunterhalt verſchaffe. Es ſei daher nothwendig, daß, wenn man das Ge⸗ 
ſetz gegen die Coalitionen abſchaffen wolle, man zugleich Mittel auffiuden 


müſſe, um zu verhindern, daß in Zukunft nicht nach wie vor jene Uebelftände | noch länger als geſtern, wenn aber nicht quantitativ, fo follen die 
eintreten. Jules Simon ſpricht hier von allen denen, die ſowohl in der Stadt 


als auf dem Lande ihren Unterhalt durch ihre Handarbeit gewinnen müſſen. 
Die Lage der Arbeiter werde aber nur durch zwei Dinge erſchwert: durch das 
Herabdrücken des Lohnes und durch das Mißverhältniß zwiſchen dem Lohne 
und dem Preiſe der gewöhnlichen Lebensmittel. 


der Lebensmittel herabzubringen ſuche, ſondern dadurch, daß ſie die 
Aſſociationen begünſtige, die das materielle Leben des Arbeiters erleich⸗ 
tern können. Unter den Aſſociationen dieſer Art ſeien diejenigen, welche die 


Arbeiter unter ſich abſchließen, wie dieſes in Grenoble geſchehen, die zweck⸗ ſcriptions⸗Garantie einzuzahlenden Summen, 
mäßigſten. Redner will jedoch keineswegs die übrigen Aſſociationen, die zum] ten⸗Titeln geleiſtet werden können. 


Beſten des Arbeiters und aus Wohlthätigkeitstrieb daſſelbe Ziel verfolgen, 
tadeln. Ein anderes Mittel, die Ausgaben des Arbeiters zu verringern, ſei 
die Gemeinſchaft des Handwerkszeuges. Dieſes dürfe jedoch nicht ſo weit 
getrieben werden, daß es dem Intereſſe der Familie ſchade. De f 
Pflicht ſei, Alles aufzubieten, damit der Arbeiker in ſeiner Familie und nicht 
außer derſelben lebe. Der Redner will keineswegs der Dampftraft den Krieg 
erklären; ehemals aber habe der Arbeiter in einer kleinen Werkſtatt gelebt, 
ſo zu ſagen unter den Augen ſeines Vaters und ſeiner Mutter. Heute ſei 
das Individuum wie verloren in einer großen Werkſtatt von 2—300 Arbei⸗ 
tern. Dieſes ſei eine große Gefabr, und man müſſe ſuchen, den Her 
Be zu bewahren. (Großer Beifall.) Die Behlinätigteit müſſe daher 
eut alles aufbieten, damit die Familienbande nicht noch lockerer gemacht 
würden. Eine große Wohlthat ſei die Vervielfältigung der öffentlichen Bä⸗ 
der und Waſchanſtalten, denn die Reinlichkeit ſei Tugend, und wenn dieſelbe 
eine Nationaltugend werde, jo würde dies als ein großer ſocialer Fort 
ſchritt zu preiſen ſein. Was die Inſtitutionen betrifft, welche die Zukunft der 
Arbeiter ſichern, fo beſtreitet Jules Simon (Nogent de Saint Laurent hatte 

eſagt, daß fie vom Kaiſerreiche ins Leben gerufen worden feien), daß die⸗ 
ſelben der neueſten Zeit ihre Entſtehung verdanken: man habe denſelben nur 
damals einen neuen Impuls gegeben. Sie rührten ſchon von langer Zeit 
her. Ein einziger Punkt ſei in dieſer Beziehung beunruhigend, nämlich die 
Einmiſchung der Verwaltung in dieſe Inſtitutionen. Sie habe vieles Gute 


1 aber ſie dürfe den gegenſeitigen Geſellſchaften, die ſich außer 85 5 baß ſie nicht einſehen wolle, 


Frage über den Arbeitslohn habe man vor 15 Jahren allerdings in einer der Integrität der däniſchen Monarchie meinen; a 
wenig friedlichen Zeit debattirt. Man möge den jetzigen ruhigen Augenblick auch, Dänemark hätte die Novemberverfaſſung zurückgenommen. 


irkungskreiſe bilden wollen, keine Hinderniſſe in den Weg ſetzen. Di 


benutzen, um fie zu ſtudiren. Am leichteſten erfolge die Erhöhung der Löhne, 
wenn die Induſtrie gute Zeiten habe; ſobald Meiſter und Fabrikbeſitzer Geld 
verdienen, werden ſie auch ihre Arbeiter gut bezahlen und ſie nicht gehen 
laſſen, während, wenn dieſelben keine Geſchäfte machten, ſie ſchlecht bezahlten 
und ihre Arbeiter ihres Dienſtes entließen. Die Arbeiter dürften daher nie 
daß her daß ſie mit den Fortſchritten der Induſtrie ſolidariſch ſeien, und 
daß ihre Lage nur dann eine gute ſein könne, wenn die Induſtrie blühe. 
Uebrigens könne man dem Arbeiter auch mit einer gewiſſen Anzahl von 
Hilfeleiſtungen beiſtehen; wenn man dieſelben jedoch näher unterſuche, ſo er⸗ 
ſchrecke man über die Geringfügigkeit der Mittel, um einem ſo großen Uebel 
zu ſteuern. „Seit 15 Jahren“, fügt Jules Simon hinzu, „habe ich aus 
allen Kräften an der Löſung dieſer Frage gearbeitet. Ich wäre glücklich ge⸗ 
weſen, ein kräftig wirkendes Mittel zu finden, um das Elend, den Pauperis⸗ 
mus, zu vernichten, von dem man heut ſo viel ſpricht. Aber ich bin zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß dieſes große Mittel nicht eriftirt. Deshalb 
darf man auch die kleinen Hilfeleiſtungen nicht mißachten. Man muß ſie im 
Gegentheil fortwährend in Anwendung bringen, und zwar mit Ausdauer, 
mit Herz und Muth, denn wenn man von einem kleinen Reſultat zu einem 
andern ſereitet, ſo erlangt man vielleicht endlich ein großes. Kurze Zeit, 
glaubte man, daß die Aſſociationsfreiheit alle Uebel heilen könne; nun ſei 
dieſe gewiß eine gute Sache, aber ſie dürfe die individuellen Bemühungen 
nicht ganz verdrängen. Aſſociationen könnten gute Reſultate erzielen, aber 
ſie dürfen die individuelle Energie und Initiative nicht entmuthigen. Was 
die Aufmunterung und den Schutz betrifft, die man den Aſſociationen ge⸗ 
währen will, ſo weiſt Redner dieſelben nicht ganz zurück, wie eine radikale 
Schule es thue. Man müſſe nie bis zu den Extremen der Logik gehen. 
Daß eine gewiſſe Schule aber jede Protection zurückweiſe, ſei zum 
Theil wohl der Fehler der Verwaltung, welche viel beſchütze, aber, 
indem fie beſchütze, auch meiſt behindere. — Daher ſei die Reac⸗ 
tion gekommen, die gar keinen Schutz mehr wolle. Er wolle, daß die Re⸗ 
gierung die individuelle Initiative überwache und ſie unterſtütze. So könne 
man z. B. ſehr gut leichtere Arbeiten von Arbeiter⸗Aſſoziationen ausführen 
laſſen, anſtatt ſie Unternehmern zu geben. Mit den von Darimon in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Syndikaten erklärt ſich Jules Simon einverſtanden. Er 
wünſcht, daß die Fabrikanten die fie betreffenden Fragen gemeinſchaftlich mit 
ihren Arbeitern prüfen und unterſuchen, und ſich gegenſeitig Conceſſionen ma⸗ 
chen. Redner geht nun auf die „Chambres syndicales“ über, von denen 
Darimon geſprochen und erklärt, wie ſie ſeiner Anſicht nach eingerichtet ſein 
könnten. Hier berührt nun Redner die Frage betreffs der reiſenden Hand⸗ 
werksburſchen, die man in Frankreich „Ouvriers nomades“ nennt. Er ſcheint 
die in dieſer Beziehung in Deutſchland beſtehenden Einrichtungen nicht zu 
kennen, und den Nutzen des Reiſens der Handwerker überhaupt nicht zu 
ſchätzen. Wie aus dieſem Theile feiner Rede hervorgeht, will er, daß die 
Arbeiter ſich überall ieft anſiedeln, in der nämlichen Werkſtatt oder Fabrik 
bleiben, kurz, an dieſelbe gebunden ſind, wie der Bauer an ſeine Scholle. 
Redner tritt für die perfönlihe Initiative ein, er verkennt aber, daß das 
Reiſen dem Arbeiter allein . verleihen kann, und daß, wenn er ſein 
Leben lang in ein und derſelben Fabrik verweilt, er eben zuletzt nichts weiler 
üt, als eine Maſchine. Die franzöſiſchen Arbeiter wechſeln ſchon heute nicht 
oft, ſie beſchäftigen ſich meiſtens mit einer Spezialität ihrer Handwerke, 
während der deutſche Arbeiter fein Handwerk durch und durch kennt. Um 
ſich von den Vorzügen des in Deutſchland herrſchenden Syſtems zu überzeu⸗ 
gen, braucht man nur einen Blick auf Paris zu werfen. Von deutſchen Ar⸗ 
beitern kommen jedes Jahr eine große Anzahl nach der franzöſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt, und es nn nur wenige von denen, die dort längere Zeit verweilen, 
welche nicht ſelbſtſtändig werden, während der gewöhnliche franzöſiſche Ar⸗ 
beiter, was Schulbildung und Kenntniß in ſeinem Fache anbelangt, es darin 
gewohnlich zu nichts bringt. Redner ſpricht von der Inſtitution der Ou- 
yriers nomades als von etwas ganz Neuem, das er zuerſt entdeckt habe. Er 
führt als Beiſpiel an, daß es Arbeiter gebe, die von Haus zu Haus gingen, 
um Arbeit zu ſuchen. Was entſtehe daraus? daß die Arbeiter oft 3 Tage 
82 perlören. Dieſer Verluſt an Zeit ſei aber noch größer, wenn ſich der 

rbeiter von einer Stadt nach der anderen begebe. Er kenne wohl die Rich⸗ 
tung, in der die Stadt liege, aber weder die Entfernung, in welcher der Ort, 
wohin er gehe, liege, noch den Ort ſelbſt. Dieſe Art Arbeiter ſetzen, ihm zufolge, 
die Meiſter und die Arbeiter in Verzweiflung. Er citirt nun hierauf eine 
Maßregel, die der Maire von Mühlhauſen getroffen. Derſelbe habe nämlich 
für ſeine Stadt eine Art Herberge eingeführt, (jo wie ſie in Deutſchland üb⸗ 
lich find, von denen jedoch Jules Simon keine Kenntniß hat). Die in Mühl⸗ 
hauſen ankommenden Arbeiter würden in der Herberge empfangen und lo⸗ 
irt; bei ihrer Abreiſe erhielten ſie eine kleine Summe Geldes. Sie müßten 
ich aber zwei Bedingungen unterwerfen. Sie erhielten nämlich ein Ver⸗ 
zeichniß der Häufer, wo ſie Arbeit finden können, und wenn ſie keine bekä⸗ 
men, müßten ſie wieder fortwandern und dürften nicht wieder zurückkommen. 


werden. Redner ſage Der Maire von Müblhauſen babe auf dieſe Weiſe ſich der Ouvriers noma- 


welche „Alle diejenigen“, fügt Redner hinzu, „welche bei Gelegenheit der Rekruten⸗ 


9 nern, 
er ſehen kränklicher, aus der Schule heraus 


ommen.| bat; aber es handelt ſich um Kinder von acht Jahren, die 7 acht Stun⸗ 


| Die Geſellſchaft könne] Tagen. { 
hauptſächlich in letzterer Beziehung wirken, nicht, indem ſie die Preifelerften Tage etwas flotter zu machen, das Syndicat der Agents de 


Denn die erſte] tant. welche die Rente auf 66,35 gedrückt hatten, 


d der gericht von Lyon feine Erledigung. 


Jules Simon will nun, daß die von Darimon in Vorſchlag 


über, welche die Arbeiter im hohen Grade beſchäftigen, nämlich auf die Ein⸗ 


führung der Maſchinen und die Arbeit der Kinder und Frauen. Redner 


will nichts von den Maſchinen ſagen, ſondern nur die zweite Frage behan⸗ 
deln. Die Frage ſei für die Einen nicht die nämliche, als für die Anderen. 
Er ſpricht ſich zuerſt dafür aus, daß man den Elementar⸗Unterricht obliga⸗ 
toriſch mache, was er bekanntlich in Frankreich noch nicht iſt. Dann ver⸗ 
langt er nicht, daß man die Kinder erſt mit neun, ſtatt mit acht Jahren (die 
Kinder dürfen in Frankreich geſetzlich ſchon mit acht Jahren als Arbeiter be⸗ 
nutzt werden), in die Fabriken und Werkſtätten ſenden dürfe, ſondern nur, 
daß man ſie ſtatt täglich acht Stunden nur ſechs Stunden arbeiten laſſe. 


Aushebung unſere großen Fabrik⸗Diſtrikte beſucht baben, werden ſich erine 
daß die jungen Leute, die man zum Militärdienſte berufen, das Aus⸗ 
ekommener Kinder hatten. Ich will 
nicht verſuchen, Ihr Mitleid für das Schickſal dieſer Kinder zu erregen; 

weiß alles, was man für die Verbeſſerung der Arbeitsbedingungen gethan 


den arbeiten müſſen! Man muß deßhalb die Arbeiten der Kinder auf ſechs 
Stunden ermäßigen; man muß es dieſer Kinder wegen und zur Ehre des 
menſchlichen Geſchlechts thun; man muß es endlich thun, um wirklich Schu⸗ 
len zu erhalten, denn mit der gegenwärtigen Vertheilung der Arbeit iſt die 
Schule ein Ding der Unmöglichkeit.“ ö 2 - 

[Die Queues vor dem Finanzminifterium]) waren heute 


Subferiptionen auf die Anleihe doch qualitativ zu wünſchen übrig laſſen. 
Damit ſoll durchaus nicht geſagt ſein, daß die 300 Millionen nicht 
mehrfach gedeckt werden, die Großen ſubſcribiren erſt in den letzten 
Nichtsdeſtoweniger hat der Finanzminiſter, um die Liſten der 


change veranlaßt, ſeine Subſcription von 2,500,000 Frs. ſchon geſtern 
einzureichen. Außerdem verfügte heute Herr Fould, daß die als Sub⸗ 
anſtatt in Geld, in Ren⸗ 
Der Zweck dieſer Maßregel iſt ein 
doppelter; erſtens die Subſcription zu erleichtern (ein Beweis, daß ſie 
zu wünſchen übrig läßt) und zweitens den ſtarken Verkäufen au comp- 
Einhalt zu thun. 
[Der Metallvorrath der franzöſiſchen Bank] iſt auf 
151 Millionen gefallen. Nur noch gegen Rente macht die Bank . 
Vorſchüſſe. 4 9 
[Ein bemerkenswerther . fand dieſer Tage vor dem Kriegs⸗ 
Ein franzöſiſcher Soldat, Cuq, der ſeit 
der Belagerung von Sebaſtopol verſchwunden war, kam nach langer Zeit 
wieder zum Vorſchein, und durch eine Verkettung der ſeltſamſten Verhält⸗ 
niſſe ward derſelbe dringend verdächtig, in Kriegszeiten zu dem Feinde über⸗ 
gegangen zu ſein und den Ruſſen wichtige Aufſchlüſſe über die Stellun 
und die muthmaßlichen Plane der Alliirten gemacht zu haben. Namentli 
ſoll ſeine Verraͤtherei ſchuld an dem verunglückten erſten Sturme auf den Ma⸗ 
lakoff geweſen ſein. Er wurde am löten d. Mts. zum Tode verurtheilt. 
Er iſt nicht um Reviſion ſeines Prozeſſes, aber um Begnadigung bei dem 
Kaiſer eingekommen. R 
Groſ brit aunien. a 
E. C. London, 20. Jan. [Schleswig⸗Holſtein. Die 
Times“ machen der däniſchen Regierung jetzt ſanfte Vorwürfe darüber, 
wie gut Oeſterreich und Preußen es mit 
ſie wünſchen daher 
Aber 
es ſei, fürchten ſie, zu ſpät dazu und der Krieg nur noch durch ein 
Wunder zu vermeiden. — Die „Poſt“ drückt „einiges Erſtaunen“ aus 
über die außerordentliche Eile, mit der Oeſterreich und Preußen den 
diplomatiſchen Verkehr mit dem däniſchen Hof ſuspendirt bätten. Die 
Anſichten der „Poſt“ ſtimmen im Uebrigen mit denen der „Times“ 
ziemlich überein. 


Provinzial-Zeitung. 
715 N 23. Januar. [Tages bericht.] \ 
irchliches.] Morgen werden die Amts⸗ ig 

den Herren: Poſtor Girth, Konſiſtorialrath EN Fe a 
Faber, Paſtor Letzner, Oberprediger Reitzenſtein, Ecel. Kutta, Pred. Don⸗ 
dorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Zachler, Konſiſtorialrath Wachler 
(Bethanien), Prof. Dr. Meuß (akadem. Gottesdienſt). 8 a 

Nachmittags⸗Predigten: Diak. Neugebauer, Subſenior Weingärtner, 
Lector Kadelbach, Pred. Dr. Koch, Pred. Heſſe, Pred. Kriſtin, Paſtor Stäubler. 

** [Oeſterreichiſche Truppenzüge. — Militaria. — 
Ein quartierung.] Die Oeſterreicher find da! Unſere Stadt hat 
in Folge deſſen ein wahrhaft kriegeriſches Ausſehen erhalten; in den 5 
ſchmutzerfüllten Straßen flanirt das k. k. Militär aller Grade und 
Waffengattungen, meiſt ſtattliche Leute, denen ihre neuen Uniformen 
wohl anſtehen. Bisweilen begegnet man auch einem Trupp preußiſcher Ei 
Garde⸗Reſerven, die zu ihren Regimentern einberufen find. Die Srene 
den werden ihrer eigenthümlichen Erſcheinung und Ausrüſtung wegen 
oft von Neugierigen begleitet, zahlreiche Gruppen waren namentlich bei 
Ankunft der Extrazüge im Rayon des Bahnhofes und an denjenigen 
Plätzen verſammelt, welche das fremde Militär paſſtren mußte. In 
den Öffentlichen Lokalen bewegen ſich die Defterreicher leicht und unge? 
zwungen; die Offiziere unterſcheiden ſich kaum merklich von den ande 
ren Soldaten, deren Equipirung in den hechtgrauen Ueberziehern eine 
gleichmäßige und in den einzelnen Uniformſtücken eben ſo bequem als 
zweckmäßig erſcheint. Auch werden die Waffen, Stutzen und Hirſchfän⸗ 
ger der Jäger, wie die Gewehre der Infanterie von den Mannſchaften 
leicht und ſicher gehandhabt. — Beſonders hervorſtechend iſt die Tracht 
der ungariſchen Hufaren; fie tragen weiße Mäntel und Käpis, 
blaue Dolmans mit gelben Schnüren und knapp anliegende Bein⸗ 
kleider von gleicher Farbe. Um 9% Uhr kam die erſte Eskadron 
des Huſaren⸗Regiments Fürſt Liechtenſtein aus Pardubitz an, deren 
Translocation auf dem Central-Bahnhofe binnen einer halben 
Stunde beendet war. Von da ritt die Eskadron — 15 Dffigiere 
und 185 Mann ſtark — durch die Gartenſtraße über den Küraſſier⸗ 
Reitplatz nach der Kaſerne am Stadtgraben, wo die Mannſchaften 
und Pferde untergebracht wurden. Um halb zwölf Uhr folgte 
die Apfdge. Fuß⸗Batterie Nr. 4 des 1. Artillerie⸗Regts. aus Prag, 
mit 5 Offizieren, 159 Mann und 118 Pferden inel. Geſchützen; die 
Mannſchaften zeichnen ſich durch ihre dunkelbraunen Uniformen mit 
breiten purpurrothen Aufſchlägen aus. Nachmittags traf der Regts.⸗ 
Stab und das 1. Bat. des Inf. ⸗Regts. Nr. 27, König der Belgier, 
aus Wien ein; das Bataillon, 34 Off., 1045 M. und 50 Pf. ſtark, 
marſchirte vom Bahnbofe nach dem Blücherplatze, wo vor dem Oberſten 
v. Wieſenthal eine kurze Revue ſtattfand. Darauf theilte ſich das 
Bataillon und zog in die verſchiedenen Kaſernen, welche ihnen im Bür⸗ 8 
gerwerder und anderen Stadtbezirken angewieſen ſind. Die fremden 
Truppen wurden von Abgeordneten der preuß. Militärbehoͤrden empfan⸗ 
gen, während die beiderſeitigen Muſikchöre abwechſelnd die öſterreichiſche 
und die preußiſche Hymne, den Radetzky⸗ und den Einzugs⸗Marſch 
ſpielten. Viele öſterreichiſche Militärs haben bereits an den Feldzügen 
theilgenommen und erſcheinen mit Ehrenzeichen mannichfacher Art deco h 
rirt. Die Vorkehrungen für die Truppenbeförderungen auf dem Nies 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe dauern fort; namentlich wird auf gute 
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Biekeͤchtung des Stationsgebäudes und der Eingänge Bedacht genom⸗ 
* men. Alle Paſſagen, die von den öſterreichiſchen Truppen benutzt wer⸗ 
den, ſind während der Nacht mit Transparenten bezeichnet. Das Fahr⸗ 
Hare welches den Militär⸗Extrazügen beigegeben iſt, erhält für die 
Zeit des anſtrengenden Dienſtes Warmbier und Semmel; dieſe Erfri⸗ 
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ren 
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nen Ruhepunkten verabreicht. 

Im Laufe des Abends trafen ein: „ Sanitäts⸗Compagnien Nr. 1 
nebſt Beſpannung aus Wien, 6. Offiziere, 214 Mann und 82 Pferde, 
ferner der Diviſionsſtab und 1¼ Eskadron des Huſaren⸗Regiments 


FERN, 


0, 


En 2 


5 Fliüurſt Liechtenſtein, 9 Offiziere, 210 Mann und 219 Pferde aus Par⸗ 
85 dubitz; endlich wurden mit dem ſiebenten Extrazuge um 10%, Uhr 
1 noch 1½ Schwadronen dieſes Regiments mit 10 Offizieren, 246 Mann 
1 und 252 Pferden erwartet. Die Mannſchaften der Sanitäts⸗Com⸗ 


* 


pagnie find in der Stadt einquartiert, die Cavallerie wird nach 
Oltaſchin, Neukirch und anderen benachbarten Ortſchaften ge⸗ 
legt. Außer den Kaſernen find in der Stadt mehrere Lokale 
auf der Vorwerksſtraße, der Kurzen⸗Gaſſe und der Seminargaſſe 
für die Aufnahme von 100—200 Mann hergerichtet. Die Pferde 
werden theilweiſe in der alten und der neuen Küraſſier⸗Reitbahn be⸗ 
herbergt. In jeder Kaſernenſtube bleibt ein preußiſcher Soldat als 
Quartierwirth; die Verpflegung geſchieht nach der für die ‚ öfter: 
reichiſche Armee beſtehenden Menagevorſchrift, wobei die Mannſchaf⸗ 
ten bereits die übliche Kriegszulage erhalten. Die Säle des Central⸗ 
bahnhofes wimmeln von Oeſterreichern, die ſich dort theils zur Bewachung 
der Geſchütze und Fahrzeuge, theils zur Orientirung ihrer ankommen⸗ 
den Landsleute aufhalten. Für den letzteren Zweck hat die Comman⸗ 
dantur auch von der preußiſchen Infanterie, Kavallerie und Artillerie 
eine größere Anzahl Leute commandirt, die fi wie beim Wachtdienſt; 
ablöſen. Die Weiterbeförderung der Oeſterreicher findet morgen auf der 
dae a Eiſenbahn ungefähr in derſelben Zeitfolge 
N ſtatt, wie die heutigen Extrazüge hier ankamen. 

1} Wr e ſe.] Der verantwortliche Redacteur und Herausgeber 
1 des „Schleſt Morgenbl.“, Th. Rohmann, war heut wegen Theilnahme an 
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ichen Schmähungen obrigkeitlicher Anordnungen auf Grund des § 34 
1 des Str.⸗G. B. angeklagt. Gegenſtand des Prozeſſes, bildete der Leitartikel 
1 * 1 Nr. 282 des e Blattes, unter der Ueberichrlit: „Woran Deutſch⸗ 
land lahmt.“ Der Artikel bebandelt die ſchleswig⸗holſteinſſche Frage und 
” beleuchtet ſchließlich die Politik des „Londoner Protokolls.“ In der 

9 Weiſe, wie dies geſchehen, fand das öffentliche Miniſterium, welches Herr 
65 Staatsanwalt Neſſel vertrat, das angeführte Preßvergehen; Redner bean⸗ 
Be. deshalb gegen den Angeklagten eine Geldbuße von 60 Thlen. Der 
. ertheidiger, Hr. Rechtsanwalt Peterſen, plädirte in ſcharfſinniger Rede 
A auf „Nichtſchuldig.“ Nach längerer Bergthung publicirte der Gerichtshof 
0 das Erkenntniß, welches den Angeklagten freiſprach. Die Gründe für die 

i teiſprechung lauteten dahin: § 34 des Str.⸗G.⸗B. ſei im vorliegenden Falle 

nicht anzuwenden, weil nicht feſtgeſtelll, daß der Redacteur, wenn er auch das 
Dam 2 gezeichnet, von dem Inhalt des Artikels Kenntniß ge: 
habt. Der incriminirte Artikel ſelbſt müſſe allerdings auf die 6 
1 Ben nicht auf die Vergangenheit bezogen werden. Es liegt aber lein 
K 7 5 en vor, weil der Artikel ſich in den Grenzen der erlaubten Kritik 


rt und 


wegt. — Auch vor dem Appellationsgerichte wurde heute Vormittag ein 
Freßprozeß gegen das „Schleſiſche Morgenblatt“ verhandelt. Die Anklage 
Br utete auf Schmähung der ſchleſiſchen Geiſtlichkeit, die durch Mittheilung der 
N „frevelhaften That eines Paſtors“ begangen ſein ſollte. In erſter Inſtanz 
. war auf Freiſprechung erkannt; die Staatsanwaltſchaft hatte appellirt und 
A en 60 Thlr. Geldbuße; der Gerichtshof beſtätigte das freiſprechende 
ntniß. 5 d 
„„ [Dinftagsporlefungen.] In möglichſter Vielſeitigkeit gab Dr, 
Max Kaxop in feiner achten Por un Leine Charatteriſitt Johann 
Kaspar Lavater's, mit beſonderer Vorliebe bei deſſen phyſiognomiſchen 
„Studien und ſeinen Beziehungen zu den ausgezeichnetſten Geiſtern ſeinet 
5 Zeit vexweilend. Der 1 Vortrag war g Ban geeignet, mancherlei 
alſche Anſichten, welche über dieſe bedeutende Ye ichkeit vorherrſchen, de 
erichtigen, und bot, geſtützt auf ein umfaſſendes Studium der Schriften La⸗ 
vater's, des Neuen ſo viel, daß keiner der Zuhörenden, die Antagoniſten 
nicht ausgeſchloſſen, ohne Befriedigung von dannen gegangen ſein dürfte. 
f „ lZoologiſcher Garten.] Die Arbeiten beim zoologiſchen 
19 Garten find feit einigen Tagen ganz eingeftellt worden. Sobald die 
5 Witterungsverhältniſſe es geſtatten, ſollen dieſelben aber in einem ſol⸗ 


unse 


binnen wenigen Monaten ſo weit ausgeführt fein. wird, daß jeder 


ein von ihm 


ge e des Herrn Großpiet 
1 ree zum Beſten Schleswig⸗Holſteins ſoll, da die nächſte Sitzung 


regt ösler, 
auf Pergament geſchrieben und gemalt. Die Ueberſchrift dieſes zwei 
15 it Kehle: ‚Der andwergker Kun SENT Ne der fiat 
ewinnenn.“ — Dieſem Regiſter iſt 
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eiten heißen: 
0 — „Sollen die 
ot — Quint — Teil.“ — Das 
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N 8 lich ey Beſtand — 600 . alſo ebenfalls überfüllt iſt. 

0 ya rovinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät. verfloſſenen zweiten 
Bi, Semeſter 186g find Brandschaden an bei der e Feuer Se. 
125 cietät 171 Gebäuden leider in größerer Zahl und auch in größerem Um⸗ 
VVV 

BR en h t 5 e > e u on 

i | an its bat, Aus den eigenen zeräſen der Weoding Tb name 
. 7 


Fe 


ſchung wird den Leuten auf Koſten der königl. Direction an verſchiede⸗ K 


chen Umfange wieder aufgenommen werden, daß der zool. Garten 3 


60[Kreibig zu deſſen Stellvertreter wieder gewählt. — In den letzten Wochen 


ht erwerben und zu bewahren verſteht, bier ſeine Rechnung findet. 
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66 Mann und 5 Unteroffizieren d 
Nachtquartiere und may 
ſchaften ſollen zur Beſatzung des dortigen Ge € 
werden. — In voriger Nacht wüthete ein furchtbarer 
treiben (f. oben den Artikel „Verkehrsſtörung“), der die höher 3 Fel⸗ 
en] der von Schnee ſehr entblößt hat. An manchen Orten dürfte die Communis 
cation dadurch augenblicklich unterbrochen worden ſein. 


95 Trebnitz, 22. Jan. In der geſtrigen Sikung der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung wurde zunächſt die im Monate Dezember v. J. neu und 
beziehungsweiſe wiedergewählten Mitglieder dieſer Verſammlung durch 
3 en in er Ba des ar res e 
2 an 5 eidesſtattlich verpflichtet und demnä ur Wahl de t es geſchritten. 
Abends wüthet“) hat auch bei der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn] Zum Vorſteher mn wiederum ab der Forſtrendant Igel und 1. 
Verkehrsſtörungen verurſacht. Der erſte liegnitz⸗frankenſteiner Perſonen⸗] deſſen Stellvertreter der Gaſthofsbeſizer Härtle. Die Wahl des Protokoll⸗ 
zug blieb am Freitag Früh in der Nähe von Groß⸗Roſen in einer 2 18 fiel wiederum auf den Rechnungsrath Asche An peel Stel: 
Schneewehe ſtecken, und fand die Verbindung mit dem waldenburger] rennen murbe ber Seifenfievernftr. Böle gewählt. deren ten eee 


} 01 , . get ſchleſiſchen Städtetages, wegen einer eiligung an der für ſtädtiſche Be⸗ 
und breslauer Train nach Frankenſtein in Koͤnigszelt mittelſt des Früh | amte und Lehrer 105 be besen Win en rn ping, ſoll noch 
dahin gelangten frankenſtein⸗liegnitzer Zuges ſtatt. — Die Perfonen 


einer eingehenderen Vorberathung unterworfen werden, accent erfolgte eine 

des verſpäteten Zuges erlangten erſt mit dem zweiten Perſonenzuge] Erhöhung des Gehaltes der 5 Nachtwächter während der Wintermonate mit 

Ihre Weibefinerung, date na Ba au ren: ee e Fe = VE 

) In Breslau hat man von einem Orkane nichs wahrgenom⸗ 9 rers an der katholiſchen e, wurde, wi 5 
men. — In Bezug auf das in dem geſtrigen Mittagblatt der 


eine Gehaltszulage von 10 Thlr. zugebilliget. Zu den Irren⸗ und . 
Breslauer Zeitung (Nr. 36) erwähnte Phänomen, ſchreibt man 


ſtummen⸗Anſtalten trägt die Kämmereikaſſe 70 Thlr. 17 Sgr. bei. 
Brieg, 22. Jan. [Verſchiedenes.] Während einiger Tage boten 
uns aus Koſel unterm 22. Januar: „Ein feiner gelber Staub 12 . 0 it 2 
erfüllt die Luft bei ſtarkem Süd⸗Weſt⸗Win de. Derjelbe hat 


die Räumlichkeiten unſeres Schützenhauſes einen beſonderen Anblick dar. In 

111 12 55 We 9 beiderlei e e Ren 2 

its i i . rieg, Ohlau, Strehlen, dem Arbeiterſtande angehörig, während der großen 

85 e. * Ay 19 15 ee Menge 3 Denn alle Kälte Quartier genommen, von wo aus ſie mittelft Bahn am Dinstäge ge⸗ 

öchneeftächen find ge erzogen. Der Staub verfinftert| meinſchaftlich nach dem Innern Polens auswanderten. Während des 
die Luft, ähnlich wie eine Sonnenfinſterniß — Barometerſtand 

28° Zr, , Thermometer — 2 Gr. 
AV [Eine Schlittenpartie.] Aus einem Dorfe des wohlauer Krei⸗ 


biefigen Aufenthaltes verſtarb ein Mann und wurden drei Kinder geboren. 
ſes unternahm vor einigen Tagen eine aus 8 Perſonen beſtehende Stamm⸗ 


Beim Fällen einer Eiche verunglückte ein Bauer aus Groß⸗Leubuſch der 
Geſellſchaft eine gemeinſame Schlittenfahrt nach dem von dort 1255 Meilen 


angenen 


auſes verwendet 
turm mit Schnee⸗ 


Art, daß ihm beide Beine gebrochen und zerquetſcht wurden. Er wurde hierher 
in die allgemeine Kranken⸗Anſtalt geſchafft und iſt leiver die Abnahme eines 
Beines nothwendig geworden. 


weit entfernten Orte St. woſelbſt fie auch nach berbältnißmähig kurzer Fahrt d PMuyslowitz, 19. Jan. Unfere Stadt ift durch die Ungunft der Um⸗ 
glücklich anlangte. Erſt am ſpäten Abend ſchickte ſich das heitere Cole: ſtände in verſchiedenen Beziehungen in eine unnatürliche Rivalität mit Katto⸗ 


ium, das ſich hinreichend der Gaben des Bacchus und der Cexes erfreut 

atte, zur Rückfahrt an. Durch weithin ſchallende Lieder, Schellengeläute 
und Peitſchengeknall wurden die friedlichen Landbewohner noch einmal aus 
ihrem erſten Schlafe geweckt und alſohald war die weite ſchneebedeckte Ebene 
erreicht. Auf den Vorſchlag Einiger wird jetzt das Lied: „Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein meerumſchlungen“ angeſtimmt — als plotzlich die geſammte ſingende 
Geſellſchaft durch eine omindfe Metamorphoſe, in den Straßengraben ſammt 
Pelzen und Fußſäcken zu liegen kommt. In Folge zu ſchnellen Fahrens unk 
zu fame Beladung war ein zwiſchen dem Sitze und den Kufen befindliches 
Poſtament gebrochen und ſomit das Umſchlagen des Schlittens und das Her⸗ 
ausfallen ſämmtlicher Inſaſſen bedingt worden. Zu dieſem Unglück geſellte 
ſich das große Glück, daß die Pferde, obgleich ſonſt feurig, im peinlichen 
Momente ſogleich ſtehen blieben und daß der Schlitten nicht allzu hoch ge⸗ 
baut war, ſo daß unſere Abenteurer, außer einigen leichten Contujionen, für 
diesmal mit dem bloßen Schreck davonkamen. Heiter und auch betrübt, luſtig 
und auch verſtimmt begannen ſie wieder: „Schleswig⸗Holſtein, ſtammver⸗ 
wandt“, und folgten ſo eine Meile Weges dem Grabe ihrer Habe bis nach 
Wohlau im Gänſemarſch nach. Hier angelangt, wurde schnell ein Brett⸗ 
wagen requirirt, auf dieſen das fatale Fahrzeug befeſtigt, in welchem ſich die 
Theilnehmer bis auf zwei, die ſich auf die Pferde ſetzten, placivten und ſo⸗ 
mit die Reiſe unter Schellenläuten und Rädergeraſſel fortgeſetzt. Aber die 
Welgeprüften ahnten nicht, welcher neue Unfall ihnen bevorſtand! — Kaum 
batten ſie nämlich das Revier der Stadt verlafjen, als die Bande, womit der 
Schlitten auf dem Wagen befeſtigt war, zu reißen begannen und ſomit das 
Herabgleiten des erſteren von Neuem bewirkt wurde. vs gab es aber 
keinen Schlitten mehr — es exiſtirten vielmehr nur noch Bretter. — Grit! 
bei des nächſtens Morgens Lichte gelangten die Vielgeprüften am Orte der 
Beſtimmung an. 


7 Glogau, 22. Jan. Der Bau der Chauſſee von Glogau nach Prim⸗ 


witz gekommen, das nicht mehr Dorf heißen will, aber immer noch nicht 
zur Stadt erhoben wird. In ſolchen Fragen, deren Beantwortung mit von 
der natürlichen Lage dieſer Orte abhängt, wird der alten Stadt Myslowig, 
deren Magiſtrat einſt die Gerichtsbarkeit über alle Orte von Dzieckowitz bis 
Zalenſe ausübte, wohl nölens volens Manches bleiben müſſen, was man 
ihr ſchon nehmen wollte, z. B. das Haupt⸗Zollamt und die Kreisgerichts⸗ 
Commiſſion; ja es iſt ſogar Ausſicht vorhanden, und dieſe verdanken wir 
zumeiſt einigen Stadt erordneten und Magiſtratsperſonen, daß aus der 
Gerichts- Commiſſion eine Deputation werden dürfte. — Was aber das 
Innere beider Orte ſelbſt betrifft, ſo ſteht die Stadt Myslowitz dem Dorfe 
Nattowitz (in feinen ſtadtähnlichen Theilen) bereits augenfällig nach, z. B. 
rückſichtlich der Straßenpflaſterung und Beleuchtung. — Das Pflaſter des 
Hauptplages und der Straßen von Myslowitz iſt jetzt natürlich durch Schnee 
und Eis bedeckt, und man kann nur wünſchen, daß dieſer Zuſtand recht 
lange andauern möchte, um alle mitunter ſehr gefährlichen Ungleichheiten 
ausgefüllt zu halten. N 

Die Straßenbeleuchtung von Myslowitz ift, was die Anzahl der (Oel⸗ 
oder Photogen:?) Lampen in Laternen betrifft, eine entſchieden ungenügende, 
und es giebt in Myslowitz ſicher drei mal jo viel Wirthshäuſer (reſp. Re⸗ 
ſtaurationen) wie Straßenlaternen. Auch ſcheint der Beleuchtungsplan nicht 
erade mit genauer Verückſichtigung der Mondphaſen gemacht worden zu 
ein. — Kattowitz beſitzt nun ſchon eine Gas beleuchtung, und hat damit 
Myslowitz wieder einmal entſchieden überflügelt, denn hier können im Schat⸗ 
ten der Ar Laternen oder in voller Finſterniß der Gaſſen noch recht 


Notizen aus der Provinz.) * Gdrlig. In dem neueſten Kreis⸗ 

( N P \ 1005 0 es 75 in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, aß die hieſige koͤnigl. Kommiſſion Au, au ber ſchleſiſchen Gebirass 
ſtragt its die Ane ung der speziellen Vorarbeiten zu der Pro⸗ 
Eiſenbahn von Berlin nach Görlitz unverzüglich einzulei⸗ 


über Neu⸗Heidau bis zur Vorſtadt Primkenau vollendet iſt. — Aus einer von] ten. i it die Aufforderung berbunden, den b i 
dem Vorſitzenden der Stadtverordneten⸗Verſammlung ertheilten Ueberſicht über Aufng a Tee, dere in den sahen 10 he Aa . 
die Thätigkeit der Verſammlung im Jahre 1863 heben wir or, daß beanſpruchte Unterftügung und Mitwirkung zu Theil werden zu lan 


. Sprottau. Der „Niederſchl. Ztg.“ wird von hier gemeldet, daß vor 
einiger Zeit der Rathsbeir Haußner wegen feiner Abſtimmung als Wahl⸗ 
mann vernommen worden ſei, und daß derſelbe die Beſchuldigung, als libe⸗ 
raler Wähler ſeine Amtspflicht durch die Abſtimmung verletzt zu haben, zu⸗ 
rückgewieſen habe. Vor einigen Tagen ift genannter Herr Haußner ſeitens 
der königl. Regierung zu Liegnitz wegen Ver 15 der Amtsverſchwiegenheit 
und der Ehrerbietung gegen die vorgelegte Dienſtbehörde in eine binnen 
acht Tagen zu zahl nde Ordnungsſtrafe von 10 Thalern en worden. 
Selbſtverſtändlich hat ſich der Verurtheilte dabei erte 15 ondern ſich 
beſchwerdeführend an den Oberpräſſdenten der Provinz Schleſien gewandt 
und m Schreiben ausgeführt, daß er als Wahlmann keine vorgeſetzte 
See be, ſondern in dieſer Eigenſchaft nur ſein Gewiſſen als Rücker 
anertenne. 


Bunzlau. Am 18. Januar wurde das Stiftungsfeſt des Gewerbe⸗ 
Vereins durch einen Geſellſchaftsabend im Odeum Kann A 905 hatten ſich 
dazu gegen 400 Perſonen eingefunden, die in ungetrübter Gemüthlichfeit einen 
recht angenehmen und anregenden Abend Peilabten. Den Glanzpunkt des 
Feſtes bildete die treffliche Aufführung des Vaudevills: a der Hand⸗ 


A „ mann, Profeſſor Dr. Mund, 
Appellations⸗Gerichtsrath v. Leipziger und Oberlehrer v. Raczeck. 


(. Neuftädtel, 22. Jan. In der am 18. d. M. abgehaltenen erſten 
diesjährigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurden die Herren Maurermeiſter 
Gernoth zum Stadtperordneten⸗Vorſteher, Tiſchlermeiſter Zeidler zu deſ⸗ 
fen Stellvertreter, Apotheker Walter zum Protokollführer, Bäckermeiſter 


hat in der Umgegend das Scharlachfieber ſehr ſtark unter den Kindern graſ⸗ 
ſirt, während die hieſige Stadt von dieſer Epidemie verſchont geblieben iſt, 
obwohl es bei den ungünſtigen Witterungsverhältniſſen der letzten Wochen 
auch hier nicht an Kranken gefehlt hat. Allgemein wird es bedauert, daß 
unſere Stadt feinen promovirten Arzt hat. Die beiden hieſigen Wund. 
ärzte, von denen der eine öfters ſelbſt krank und leidend iſt, waren in der 
letzten Zeit ſo vielfach in Anſpruch genommen, daß viele Wagen, welche vom 
Lande hereinkamen, um den Arzt zu holen, unverrichteter Sache wieder nach 
Hauſe zurück und nach meilenweit entfernten anderen Städten fahren mußten, 
um ärztliche Hilfe zu erlangen. Gehört auch unſer Ort zu den kleineren 
Städten, ſo unterliegt es doch bei der ſtark bevölkerten und wohlhabenden 
Umgegend, in welcher ſich, 2 Meile von der Stadt entfernt, auch eine große 

brik befindet, keinem Zweifel, daß ein tüchtiger promovirter Arzt, der ſich 
einen Beruf angelegen ſein läßt, und ſich das Vertrauen des Publikums zu 


werker“ — dem ein nettes Luſtſpiel: „Die kleine Mondfinſterniß“ voranging. 
Der übrige Theil des Abends wurde durch Konzert der Stadkkapelle, ban 
Souper und Tanz ausgefüllt. 1 25 

Brieg. Das hieſige „Oderblatt“ meldet: Ein Tagearbeiter wurde 
auf der Straße nach Schönau, nahe dem Paulauer Bach, vor einiger Zeit 
erfroren gefunden. — Ein Jiegelarbeiter erſtickte in einer beſonders kalten 
Nacht am Kohlendampf in ſeiner von ihm allein bewohnten Stube. — Din⸗ 
ſtag brachte man einen Unglücklichen zum Krankenhauſe, dem im leubuſcher 
Walde beim Holzfällen ein ſtür zender Stamm die Beine zerſchmetiert hatte. 

Vom nächſten Freitag ab wird der alte Thurm von Mollwitz nach 
mehr als hundert Jahren wieder öſterreichiſche Krieger im feiner Nähe 
vorüberziehen ſehen. } a n 

* Lau ban. Die ‚Norfchl.Ztg.” schreibt: Aus der bei Ewald Gentzenſohn 
in Stettin erſchienenen biesjähr, Rbedereiliſte entnehmen wir, daß ſich unter ven 
36 preußiſchen Rhedexeiplätzen auch „Lauban in Schleſten“ 1 aach 
page 15 wird ene zu erfahren, daß von dort aus ein Seeſchiff 
von 328 Laſt ausgerüſtet iſt. 

En A re in der Nacht zum 22. d. Mis. hat auf der 
Breslau-Schweldniß⸗Freiburger Eiſenbahn jo arge Schnee⸗Verwe⸗ 
hungen angerichtet, daß der erſte Perſonenzug von Königszelt Mittags 1 Uhr 
noch nicht angekommen war. Der erſte Zug von Liegnitz iſt bier eingetrof⸗ 
fen, da er äber von hier nicht weiter fahren konnte, nach längerem Aufenk⸗ 
halte wieder nach Liegnitz zurückgekehrt. 7 


Liegnitz. Auch in unſerer guten Piaſtenſtadt ſollen die Landeskinder 
Kroatiens und Dalmatiens, auf ihrer deutſchen Siegesreiſe nach dem Nor⸗ 
den, mit Kaffee und Warmbier bewirthet werden, zu welchem Behufe 
bereits auf dem Bahnhofe Keſſel zum Kochen eingemauert worden ſind. Die 
e zu dieſer ſpeciſiſch patriotiſchen Libation iſt hier von dem Ge⸗ 
ſchäft fate unſerer Feudalen ausgegangen, der ſich nach dieſer Richtung 
ſchon vielfach ausgezeichnet hat. — Eine Bigamiegeſchichte liefert augenblick⸗ 
lich unſerem Stadtklatſch volle Ausbeute. (Bereits erwähnt.) Was daran 
wahr iſt, haben wir noch nicht ermitteln können; ſo riel nur wiſſen wir, daß 
die 1 5 Perſönlichleit nicht zu den beliebten zählt, bier in einem un⸗ 
ferer großartigſten 58 aohemenee eine gute Stelle inne hatte, int une 
ein jo 


gefähr 2 Jahren verheirathet iſt und jetzt aus Liegnitz verſchwunden 


und zwar in Pacht der Ankunft einer verlaſſenen Frau und Kind. Ueber 
letzteren Punkt fehlen uns eben die genauern. Details, da eine frühere Schei⸗ Breslau. [Gerichtliches.] Vor der Criminal⸗Deputation des 


dung vorliegen ſoll. — In der letzten Sitzung unſeres Handwerker⸗Vereins 
hielt Herr Profeſſor Schwarz aus Breslau einen AN und mit vie⸗ 
lem Beifall aufgenommenen Vortrag über „Nähnadelfabrication“. — Leider 
muß ich auch heute noch, was ich in meinem letzten Referate über unſer 
Verhalten in der ſchleswig⸗holſteinſchen und der Sache des National: 
Vereins ausgeſagt, aufrecht erhalten. Die Begeiſterung ſcheint uns abhan⸗ 


deſſen beide Söhne Emil und Guſtav (Angehörige des Kaufmann Nocht, der 

it Hinterla De nach Auterita entfloben), unter der 

Anklage des qualificirten Betruges. Die Anklage, auf § 243 Nr. 1 des 
Eachverdalt bi dermaßen dar: 


den gekommen zu ſein. Emil und Guſtav, ein Getreide eſchäft am hiefigen Orte betrieben insbeſon⸗ 
’ viel Getreide auf dem Wa ach Stettin verkaufſtt. 
A Striegan, 22. Jan. (Sturm. — Staub. — Unglüd] Schon] Verdi dieſen Vertehr ven aſſerwege f 
» E i Ari 1 f N e er hatten in Fo 
geſtern Abend gegen 8 Uhr erhob ſich ein ſtarker Südweſtwind, der bis gegen] ladungen in Were gane Ci dem abe 2 aun Butter 


Mitternacht am ſtärkſten wüthete, und die ganze Nacht hudurch dauerte 


urde, No i 
Alle Wege find mit 15 Schnee verweht, ſo daß der Verkehr mit den We 1 tobt bediene ſich zum Zur 


Dieſer Verdacht iſt durch Be⸗ 
ſchlagnahme der größeren bei ihm vorhandenen Vrüdenmann, 916 Rh: 

worden. Nach der Eichungsmeiſter dale und 1 55 
welche die Waage auseinandergenommen und revidirt haben, hat dieſelbe bei 
einer Belaſtung von 1 Ctr. ein i Ah von 10 Loth, bei einer Be⸗ 


laſtung von 2 Ctr. ein ſolches von 15 Loth, mit 5 Etr. 5 


die Köpfe, und erwarten, Daß hire Zeitung bald berichten werde: wo eigent⸗ 
N von 40 und 
„bei einer Belaſtung dees 


von 10 Etr. ein ſolches von 70 Lol MT no 
Wage fir zuletzt im Jabre 850 geeicht und im Jahre ’ 8 ie Die 
dem Zeugſchmiedentelſter Urban reparut worden. Durch den 
jelben find nun folgende Perſonen in ihrem Vermögen deſch igt wochen: 
J) Der Schiffer Steller. Derſelbe hat im Februar 

ijen von 2125 tr. zur Beförderung nach Stettin ei 
hat den Weizen auf dem Boden zugewogen und in A 

hat ihn in Gimp 


& Koſteublut, 22. Jan. Militaria. — Schneeſturm.] Geſtern 5 
Nachmittag traf hier 19 ab eines Lieutenants ein Commando von] nach dem iſe befordert. Hier 


7 * 3 al, Te a * * N 5 
om 10. Inf.⸗Regt, aus Breslau ein, nahm 
e Seth a e aus. Die Mann⸗ 


—— 


fie fo ſchnell als möglich beim Schiffe vom Wagen herunterzureißen. Für „ f. Breslau, 22. en [Schleſiſche evangeliſche Schullehrer⸗ 


fer über unrichtiges Maß beſchwert habe, die Waage alſo nicht richtig fein | mungen entſcheiden, wurde beantragt, daß fernerhin dabei nur abſolute Ma⸗ 


E ˙ EHE FE rn, 
1 8 N 5 1 


i N 


auf d it Beſchlag belegten Brückenwage in Gegenwart des Guſtap N.] daß auch kaltes Waſſer geſpeiſt werden kann. — In Folge des be⸗ 
en 1 5 n ih) gend d Eee 11 dann den Weizen, | rüchtigten Prozeſſes mit Fowler, der in einem früheren Mille erzählt wor⸗ 
n er ſich don der Richtigkeit ves von Emil N. angegebenen Gewichts] den iſt, wurden die Gebrüder Howard in Bedford gezwungen ibren 
überzeugt, in das Schiff ſchütten laſſen. Obgleich während der Reiſe mit dem] Dampfpflug aufzugeben und einen neuen Dampfpflug zu eonftruicen, 
Weizen nicht3 vorgenommen worden, das ein Mindergewicht hätte bewirken] welcher weder in Fowlers noch in Diele ns Patent eingreift. Das Wes 
können, ſtellte ſich doch in Stettin ein Gewichtsmanko von 1876 Pfd. heraus, | jentlihe an dieſen Patenten oder vielmehr die denſelben zu Grunde liegende 
für welche Differenz dem Steller 70 Thlr. 19 Sgr. von der Fracht gekürzt] Idee iſt das Balance⸗ Prinzip; dies mußte unter allen Umſtänden ber: 
worden, die er e im Wege des Prozeſſes zu erſtreiten verſucht hat.] mieden reſp. umgangen werden. Wie Howard die Aufgabe gelöſt, iſt im 
2) Der Schiffer Lentloff. Dieſer iſt im Januar v. J. mit 144 Wis⸗Polyt. Journ. CLXX, 6 beſchrieben. Außerdem iſt in Worceſter im 
peln Gerſte in der Weiſe beſrachtet worden, daß die Uebergabe auf dem] August 1863 ein neues Dampfpflug⸗Syſtem aufgetreten, welches ge⸗ 
Schüttboden, wo beide Wagen geſtanden haben, ſtattgefunden hat. Die] rechtes Aufichen erregt und ſich namentlich denjenigen empfehlen wird, welche 
Säcke find von Eduard N. vorgewogen worden, und Lentloff hat dann die Bearbeitung des Bodens mit Dampf in Entrepriſe zu nehmen beabſichtigen, 
einen Sad von je 2 Wispeln auf der größeren Wage, der falſchen, nachge⸗ wie dies in England bereits durch einige unter dem Namen „Dampf⸗ 
wogen. Bei ihm hat ſich in Stettin ein Mindergewicht von 1800 Pfd. er⸗pflug⸗Compagnien“ ins Leben getretene Aktiengeſellſchaften aus eführt 
geben, das er mit 38 Thlr. erſetzen mußte. Lentloff ſcheint allerdings auf wird. Bei dieſem Apparate find zwei kleine, leichte, ſelbſtbewegliche Maſchi⸗ 
die Perſönlichkeiten des Vaters und der Gebrüder Nocht ſich nicht mehr genau zu nen thätig, ohne Ankerwagen, Seilträger 2c.; der einzige Nachtheil 
erinnern, indem er von 3 Söhnen unter dieſen von einem Eduard ſprach. ſind die größeren Anlagekoſten, die ſich auf 7500 Thaler belau⸗ 
3) Der Schiffer Greiſer, welcher am 19. April 1862 52 Wispel Weizen fen. — Bei der Ausbei Al des Great⸗Eaſtern hat man, da ge⸗ 
zur Beförderung nach Stettin erhalten hat. Er hat 26 Säcke herausgeſucht, auf | nanntes Rieſenſchiff in kein Dock laufen kann, ſehr ſchwierige Vorbereitungen 
treffen müflen. Der Great⸗Caſtern hat nämlich einen circa 80 Fuß langen 
und bei 28 Fuß unter dem Waſſerſpiegel gelegenen Riß und man 
ſicht und Leitung des Emil Nocht geſcheben, In Stettin hat Greifer ein Ge bat in der Schiffswand einen 104 Fuß langen, 15 Fuß breiten und 8 Fuß 
wichtsmanko von 1066 Pfd. gehabt, wofür ihm 36 Thlr. von der Fracht ge: | hohen hölzernen waſſerdichten Kaſten erbaut und denſelben durch ſtarke Ketten 
türzt wurden. 4) Der Schiffer Ribbeck endlich hat im Auguſt 1862 über dem Riſſe vefeitigt, um dadurch eine Arbeitskammer herzuſtellen, von 
55 Wispel Weizen zur Verſchiffung übernommen. Zum Verwiegen wurde welcher aus die Reparatur unter Waſſer vorgenommen werden konnte. Zur 
allein die größere, pater mit Beſchlag belegte Wage benutzt. 1 Sack] Dichtung zwiſchen dieſem Kaſten und der Schiffswand diente ein Gummi⸗ 
hatte hiernach ein Gewicht von 172 Pfund. Als die letzten zum Schiffe ge: ſchlauch, welcher voll Waſſer gepumpt wurde, zur Ventilation des Kaſtens 
Schafft wurden, griff Ribbeck einen Sack heraus und ließ ihn auf der Raths⸗ ein Paar Eſſen, welche bis über den Waſſerſpiegel binaufragten, und zum 
waage nachwiegen, auf welcher er nur ein Gewicht von 1712“ Pfd. hatte. hermetiſchen Andrücken des Kaſtens der äußere Waſſerdruck. — Unter dem 
Ein anderer Sad, welcher auf der Nochſchen Waage 172 Pfd. 10 Lotb batte, Namen vitreous sheatſug (verglaste Bedeckungsplatten) iſt eine neue 
wog nach der Rathswaage 8 Lolh weniger. In Stettin ergab ſich ein Erfindung Browns, von den Herren H. J. Hall u. Comp. eingeführt, 
Manko von 775 Pfund, wofür ihm 24 Thaler von der Fracht abgezogen] welche darin beſteht, daß dünne Eiſenplatten, mit einer Glaſur überzogen, 
wurden. vor die ſtarken Eiſenplatten der Panzerſchiffe geheftet werden und dieſe vor 
Nach der Anklage haben aber die Gebrüder Emil und Guſtav Nocht] Oxydation ſchützen ſollen Dieſelben widerſtehen allen gewöhnlichen Zufällen, 
auch noch in anderer Weiſe einzelne Schiffer betrogen. Die Verladungen] welche durch Druck, Stoß, Reibung xc. herbeigeführt werden können. Augens 
wurden nämlich in der Art ausgeführt, daß Emil N. auf dem Boden die! blicklich läßt die engliſche Regierung die Panzer des „Royal Sovereign“ 
Säcke abwog, und zwar bei Weizen zu 170 oder 172 Tor bei Gerſte zu | mit dieſen Platten überziehen, um Verſuche damit anzuftellen; eben jo hat 
140 Pfd. Waren 50 ſolcher Säcke verwogen, jo wurden fie nach dem Schiffe] ſich der Kaiſer Napoleon der Erfindung angenommen, um dieſelbe in Cher⸗ 
gefahren, wo der Schiffer in Gegenwart des Guſtav Nocht fie übernahm | beurg erproben zu laſſen, ſo daß die Reſultate, welche damit erzielt werden, 
und durch Nachwiegen einzelner Säcke von dem richtigen Gewicht ſich über: bald bekannt werden dürften. — Das „Züricher Gewerbeblatt, giebt ein Ver⸗ 
zeugte. In Gegenwart des Bodenmeiſters Leſſeng urd der Arbeiter Zimmer fahren an, um Stahlwaaren vor Roſt zu ſchützen. Fein geſchnittene 
und Peterſilie haben nun ſowohl Emil wie Guſtap Nocht ſehr oft kleinere] Wachsſtückchen werden in kleinen Mengen nach und nach in kaltes Benzol 
Säde Weizen zu 150 oder 152 Pfd. ausgewogen und den Arbeitern zur Ber gerührt, und zwar ſo, daß man nicht eher eine neue Portion davon in die 
förderung ins Schiff übergeben. Auf dieſe Weile ſind faſt bei jeder Magen: Fluſſigkeit bringt, als bis die vorhergehende ſich vollſtändig gelöft hat. Mit 
ladung von 50 Säcken 3 bis 5 Säcke blos zu 150 oder 152 Bi. alfo um | dieſer Auflöſung überſtreicht man die Stahls oder Eiſenwaaren, auf denen 
20 Pfd. leichter, als fie declarirt waren, ausgewogen worden. Dieſe klei⸗] dann das Wachs in Form eines dünnen, aber dicht ſchließenden Ueberzuges 
neren Säcke wurden „Huſaren“ genannt, Um nun zu vermeiden, daß der zurückbleibt, nachdem das Benzol an der Luft freiwillig verdunſtet iſt. 
er 3 1 0 blen ee Soc die 3 — 7 dd dd d NE STATE 
atten die Gebrüder Nocht befohlen, die e in den „Hinterſtoß“, IE Fe 5 
d. h. in das hintere Ende des Wagens und zwar unten hin Ran und Vortrage und Vereine. 


der ſpäter als falſch ſich ergebenden Waage gewogen und hiernach das Nor⸗ 
malgewicht eines Wispels berechnet. Das Wiegen iſt unter ſpecieller Auf⸗ 


| i ie „H „Wi Unterſtützung⸗Anſtalt.] Zur Vorberathung 
diefen Zweck hatte denn auch Leſſeng den Arbeitern befohlen, die „Huſaren“] Wiktwen⸗ und Waiſen⸗ zung i 
3 de Mie des Wagens 15 125 Der Zufall a hatte es doch ein⸗ der Propoſitionen, welche der am 10. Februar d. M. im Prüfungs⸗Saale 
mal gewollt, daß ein Schiffer beim Nachwie en einen ſolchen Huſaren (einen ee falle e e Pre 
Sad von 1 \ daß 2 ief reitet werden ſollen, ern die Mitglieder des breslauer Super⸗ 
— 2 50 Pfd.) ergriffen hatte, ſo daß 20 Pfd. nachgeliefert werden eee W — 115 D Von 

Auf Grund d isaufnahme wurde ſeitens des Vertreters der kgl.] tionen übergegangen wurde, reſerirte eine für dieſen Zweck berufene Com⸗ 
Saane Zus Staats- Auwalt Fuchs, ausgeführt, daß rüdficht: miſſion über Vorſchläge, welche der gu. Generalverſammlung behufs Ergän- 
lich des wiſſentlichen Gebrauchs der falſchen Waage nur gegen den Ange: zung, reſp. Abänderung des Geſellſchafts⸗Statuts gemacht werden ſollen. 
Hapten Emil N. hinreichende Belaſtungsmomente vorliegen, inſofern ders | Danach ſoll die Amtsdaner der Directorial⸗Mitglieder fortan ſechs Jahre be⸗ 
elbe nach dem Zeugniß des Schiffers Lentloff noch dann bei der Bes | ragen; alle drei Jahre ſoll die Hälfte der „ ausſcheiden. 
arten ſeines Schiffes mit Getreide von derſelben Waage Gebrauch ge: Die Verfammlung erklärte ſich biermit einverſtanden. — Gegenüber der ſeit⸗ 
macht, nachdem ihm der Bodenmeiſter Leſſeng mütgetheilt, daß ſich ein Schif⸗ herigen Feſtſetzung, daß relative Majoritäten bei Wahlen und Abſtim⸗ 


joritäten entſcheiden ſollen. Auch hierfür erklärte ſich die Verſammlung. — 
Um die Wahlen ꝛc. nicht ganz dem Zufall anheiufallen zu tollen, foll der 
Superintendantur⸗Bezirk, in welchem das Directorium feinen Wohnſitz hat, 
die Berechtigung erhalten, für die Wahlen Vorſchläge machen zu dürfen, doch 
ſollen damit weder anderweite Vorſchläge ausgeſchloſſen, noch die Wahl ſelbſt 
dadurch irgendwie beſchränkt ſein. Die Verſammlung genehmigt dies. — 
Dem Antrag, daß die Penſions⸗Beiträge fernerhin durch die Kreis⸗Steuer⸗ 
Kaſſen erhoben und die Penſions⸗Beträge von dieſer gezahlt würden, wurde 
eventuell beigeſtimmt, weil es unbeſtreitbar, daß der Verkehr der Lehrer, wie 


muüſſe. Dagegen wurde die Anklage gegen Guſtav und Emil N. hinſichtlich 
des betrügeriſchen Verfahrens mit den Säcken aufrecht erhalten, da mehrere 
Zeugen bekundet hatten, daß beide Angeklagte mehrmals ihren Arbeitern den 
efehl gegeben, kleinere Säcke & 150 —152 Pfd. zu machen (die ſogen. „Hu⸗ 
Fear ‚at a 170—172 Pfd. Gegen Nocht⸗Vater wurde Freiſprechung 
eantragt. 
Herr Rechtsanwalt Peterſen beantragte als Vertheidiger die Freiſprechung 
aller drei Angeklagten, da, was den Gebrauch der falschen Waage betreffe, 
ſchon die Sachverſtändigen behauptet hätten, daß die Unrichtigkeit derſelben 


durch Unreinlichfeit und tſtanden ſei, was den B deren Wittwen, mit der Steuer⸗Kaſſe in den allermeiſten Fällen bequemer 
wohl hätte enger Raben Wann. es jei een nicht e e die ift, als mit dem Wobnorte des Superintendenten. : 
Waage, mit welcher bei Ankunft der Schiffer gemeſſen wurde, richtig war. Die Propoſitionen ſelbſt anlangend, fo erklärte ſich die Verſammlung ein: 
Außerdem würde erfahrungsmäßig nirgend jo viel als auf Schiffen geſtoh⸗ müthig gegen die l.: Befugniß der Anſtalts⸗Mitglieder, zwei, drei und meh⸗ 
len, ſo daß das Manko auch dadurch entſtanden ſein könne. Hinſichtlich des] dere enfionen zu verſichern“, weil ſich gar nicht abſehen läßt, welche Menge 
durch geringere Einfüllung in die Säde verübten Betruges jehle es vor wen petammertem dadurch herbeigeführt und das Recht der ärmeren Mitt: 
Allem an den Beſchädigten, demnach an dem Nachweiſe der geſchehenen Ver⸗ 5100 9 des Direct welt del beo anf Bi De Kae! 8 len . 
. i 9 2 on rö⸗ 
ee eg den Eduard ſowie den Guſtav Nocht von der Anz| here Summen, als die aus den jährlichen Ueberſchüſſen verbleibenden, hupo⸗ 
klage des Betruges frei, indem es gegen Letzteren nicht als feſtgeſtellt an⸗ thekariſch pupillarſicher ge und zwar 1 era Na ik 
nahm, daß er wiſſenklichen Gebrauch von den falſchen Waagen gemacht, wurden angenommen, — Bei Bropnfition nine „Erhöhung ber SBenfton 
noch an den betrügeriſchen Manipulationen mit den Säcken Theil genom; [von 20 auf 22 Thlr.“ erbob ſich eine eingehende Debatte, welche zu dem 
men, da er ſchon ſeit 2 Jahren aus dem Geſchäfte ſeines Vaters geſchieden, Beſchluſſe führte, dieſe Erhöhung ſchon jetzt auf 23 Thlr. zu normiren, event. 
und die beregten Fälle Rach feinem Ausſcheiden vorgekommen. Dagegen die Beiträge A erhöhen um 10 Sgr. und dann ſchon jetzt 24 Thl. Penſion 
verurtbeilte es ihn wegen Mißhandlung (eine andere Sache, die mit der dor: zu zahlen. Die angeſtellten Wahrſcheinlichteitsberechnungen laſſen beide Falle 
liegenden gleichzeitig verhandelt wurde) zu 1 Woche Gefängniß, Emil Nochtf als ohne Nachtheil für die Kaffe durchführbar erſcheinen. — Der Propo, 
wurde mit 3 Monaten Gefängniß, 100 Thlr. Gelobuße, event. noch 2 Monaten poſition V.: „Bablung der Waiſen⸗Penſion bis zum vollendeten 17. Jahre“, 
Gefängniß und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr beſtraft; das Erkenntniß tat wie jeither bis zun 15. wurde um fo mehr beigeſtimmt, als der da: 
nahm an, daß dieſer allerdings durch die oben gedachten Manipulationen . 5 e el 
mehrfach das Vermögen von Schiffern beſchädigt habe. bat, 75 Hinfihlih. der Bro N ji on 2 .: 1 „Ogrungichun 5 ber, e 
f ; zu Beiträgen an die Anſtalts⸗Kaſſe“ gingen die Meinungen zuerſt entſchieden 
Handel, Gewerbe und Ackerbau 1 eg —— der Bi Anſi — ie — enge GE gr 
? N welche rigens nur noch Schlejien kennt!) Lehrer und daher verpflichtet zu 
Breslau, 23. Jan. [Börſe.] Bei ſchwachem Geſchäft waren die Courſe] Beiträgen, nach den anderen find fie es und am allermeiſt wegen ihrer übers 
der Spekulationspapiere etwas niedriger, die Stimmung jedoch ziemlich ſeſt.] aus ſchlechten, keineswegs geſicherten, Stellung nicht. Man einigte ſich ſchließ⸗ 
Oeſterr. Ereditaktien 74, National⸗Anleihe 66, 1860er Lonfe 76%, Banknoten] lich dahin, dem Antrage nicht beizuſtimmen. — Propoſition VII.: „Die 
824—82%-- 82%, Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz, Oberſchleſiſche 144 J, jährliche Kirchen⸗Collecte für die Anſtalt in die Zeit nach der Erndte zu 
Niere 124%, 8 49%, Oppeln⸗Tarnowitzer 55, Neiſſe⸗ 489 ee e n e — 5 25 1 5 1 e ara mögen 5 Schul⸗ 
rieger FJonds unverandert. ‚ g oder Orts⸗Kaſſen zu beſtimmten Beiträgen behu rhoͤhung der Penſion 
Breslau, 23. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) | herangezogen werden“ wurde zwar als wünſchenswerth, aber — unausführs 
Kleeſagt, rothe, ruhiger, orbinäre 10 4 10 Thlr., mittle 111 —12% | bar erachtet, da die Geſetzgebung wohl nicht die Heranziehung dieſer uncon⸗ 
Thlr., feine 12% —13 / Thlr., ochfeine 13% —13% Thlr. 3 Kleeſaat, f feſſionellen Kaſſen iu Beiträgen an die Anſtalt genehmigen dürfte. — Pro⸗ 
ir 1 n * Thlr., mittle 13 —16 Thlr., feine [poſition IX. 100 3 en un eee Einna vr 
— r., hochfeine — A / unter die jedesmalige Anzahl der Wittwen⸗ und Waiſenfamilien“ wurde na 
Roggen 12 ag 2) e sr 2 . un N unge der gegebenen, tehr drag en . — 7 
r. Br. ruar⸗März Thlr. Br., rz⸗April — —, abgelehnt, weil dadurch nicht eine dauernde ung der Penſion geſichert 
Nee ee 3875 8 Nacht und Br., Mai Juni 31% Thlr. bezahlt und] er 65 5 — i 180 3.5 ne 55 ei mc Grat 
* r. bezahlt. mit der allgemeinen ſchleſiſchen evange ullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
mar. Fedde 2000 Pfd.) gekünd. — — Ctr., pr. Januar 35% Thlr. Br.,] Unterſtützungs⸗Anſtalt“ wurde genehmigt und dabei die Erwartung ausge⸗ 
Januar⸗ ; (pr — D, Kpril- Mai 36 Thlr. Br. ſprochen, daß der brieger Superintendentur⸗Verband bis zur vollen Berndi- 
Meige! 1 1 pr. Januar 47 Thlr. Br. gung der Wirkſamkeit jener Societät die Nause dere der Geſchäfte über neb⸗ 
Gerſte (p 2 N pr. Januar 32% Thlr. Br. men werde. — Propoſition XI.: „Zahlung der erhöhten Penſion vom 
er ur 100 5 Da gr 1 2 \ 20 10 9 Br. e d. J 8 wurde gan ahr 1 The 1 19 50 X ar 
pr. 8 Ctr., loco „ Br., pr. Januar] „Remunerirung des Directors mit jährlt 0 r.“ ſpra die Ver⸗ 
10% Tolr. Br., 10% Thlr. Gld.“ anuar-Xebruar 10% Thlr. bezahlt, Fer | jammlung einmüthig aus; nicht, weil ſie es nicht als wünſchenswerth erach⸗ 
Mal n und N bn nr Gn Br., April Mal 10% Tyfr. bezahlt, tete, daß dem Director für feine vielſachen Müben eine Entſchädigung ge 
re 10% Thlr. dert 94 3000 Dante »Oltober 11 Thlr. Br, beten werde, wohl aber, weil das hieße, jeder Wittwe jährlich ihre geringe 
piritus unverän 5 e uart, ſoco 13% Thlr. Gld., 13 ½, Penſion um einen erheblichen Theil ſchmälern und weil dies die Gefahr der: 
II Br., pr. Januar und Fauuar. Apen 13% Thlr. Br., Februar⸗März] beiführen könnte, daß gerade aus dieſen Grunde der ſeitherige verdienſtoolle 
1 1 Ehe Bu — arg 2 Jill Naga 14 Thlr. Br., Mai⸗Juni Diterter, Hr. ee ne er ee 15 Bat 
4 Thlr. Br., Juni⸗ n Fa Fell niederzulegen. ie Verſammlung gie T offnung in, daß der kgl. 
Zink feſt, Preiſe unverändert. Die BörjenSommiffion. Regierung, von der dieſe Proposition geſtellt, anderweit Mittel zu Gebote 
——— — ſtehen, dem Director eine Entſchädigung zu gewähren und hofft, daß dieſelbe 
Gewerbliche Fortschritte. dem ihr in dieſer Beziehung auszuſprechenden Geſuche der Mitglieder der 
5 x N 5 * Ge heder, | 
Eine neue Erhitzungsmethode von Longbottom beſteht im We⸗ dag noch 12 Wilna a Shen J.. Saler 2 
ſentlichen in einer Circulation von erhitztem Waſſer oder Oel. Das Charak- Männer reſp. Väter nicht der Anſtalt beigetrete — Das 2908 
teriſtiſche derſelben bildet die Einrichtung der Röhren, deren Durchmeſſer und] derſelben ſei ein überaus trauriges. Die ih — 10 die Ihe 
ihre Verbindungsweiſe, ſowie die Geſchwindigkeit der Circulation der auf 200 nicht, die Gewährung einer Unterſtüzung aus der OAnſtalts RR ſſe 
bis 800° C. erbisten Flüſſigkeit. Durch das Syſtem werden mit der größten für ſie beantragen zu können, ſondern empfahl dieſelben der Unterftügung 
Leichtigkeit und großer Brennmaterialerſparniß alle 1 Kochungen, jener Kreiſe, in welchen ſie leben, erklärte ſich gern bereit, auch ihrerſeits dazu 
Verdampfungen u. ſ. w. bewirkt. (Armen gauds ente induſtriel. beizutragen und die tönigl. Regierung zu erſuchen, den Director der Schum⸗ 
1863. S. 218.) Die Longbottomſchen Apparate ſollen verwandt werden je mel'ſchen Wittenkaſſe auf dieſe Hilfsbedürftigen aufmerkſam zu machen. — 
Dampferzeugung, zur Thrandeſtillation, zum Verkohlen von Stoffen, welche] Endlich wurde beſchloſſen, für die Statuten⸗Aenderung einen Antrag dahin 
dem direkten Feuer nicht ausgeſetzt werden dürfen. — Das Mechanics einzubringen, daß auch den aus ihrem Amte entlaſſenen Lehrern geftattet 
Mr 1 81 170 674) 98.95 eine W dee RANG fein fol, Mitglied der Anſtalt zu bleiben und ihren Angehörigen bei Fort⸗ 
pumpe von J. Fletcher und H. Bower zu Halifax . 
dem Polpt. Journ. beſteht die Verbeſſerung darin, daß das Waſſerrohr 
ſpiralfoörmig um das Dampfrohr gelegt wird, dadurch ſoll erreicht werden, 


atutengemäß zuſteht, welche freiwillig aus dem Lehramte in einen anderen 
f 7 5 — Nach Erledigung einiger anderweiten, auf die General⸗ 


Diamanten im Itakolumit, auch einem Trümmergeſtein, eingewachſen gefun⸗ 


——— — —ę„—ñͤ⸗ 
ahlung der Pause die Penſion zu ſichern, wie dies allen den Lehrern ) Die von Descloiſſeaux beobachtete Erſcheinung des Aſterismus fand = 


® lung bezüglichen Angelegenheiten wurde die zahlreich beſuchte Ver⸗ 
2 — Ham dna P ofen f 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Allgemeine Ver⸗ 
F den 17. Dezbr. 1863.] An dem ſechszigſten Jahrestage 
ihrer Stiftung bielt der Präſes der Geſellſchaft, Hr. Geh. Medicinalratt 
Sn Dr. Göppert, einen bier rg mitgetheilten Vortrag über 

iamanten, anknüpfend an den Inhalt einer von der Holländiſchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften am 16. Mai 1863 gekrönten, zur Zeit 
noch nicht publicirten, Schrift über die Natur der in den Diamanten 
a üer Kbeper hinſichtlich ihres organiſchen oder 
anorganiſchen Urſprunges. i 5 { a 

Die Kenntniß des Diamanten und en eines Theiles jeiner merk⸗ 
würdigen Eigenſchaften verliert ſich in das höchſte Alterthum. linius 
enthält auch hierüber wie über das anderweitige dee de iſſen der 
Alten die meiſten Mittheilungen. Vielfache Sagen knüpfen ſich ſchon an 
einzelne beſonders ausgezeichnete Exemplare, wie namentlich an den a 
noch in unſern Tagen ſo viel beſprochenen „Koh⸗i⸗nurr“ (Berg des Lichtes), 
der Hauptzierde zweier rg =” anderer großer Diamanten, 
an die ſich oft intereſſante hiſtoriſche Momente knüpfen, wurde W Auf⸗ 
fallend gegen dieſe jo frühe Kenntniß derſelben in der alten Welt, erſcheint 
ihre erſt im Jahre 1727 erfolgte Recognition in Braſilien. Das Schleifen 
der Diamanten ward im Mittelalter zuerſt geübt. Schon 1373 gab es 
Diamantenpolirer in Nürnberg. Die älteſten Fundorte, in Oſtindien von 
C. Ritter in 5 Hauptgruppen getheilt, unter ihnen die bekannteſte die Gol⸗ 
kondagruppe, dann in neuerer Zeit auch das Ratoosgebirge in Borneo und der 
Diſtrikt Doladoulo in Sumatra, auf dem europäiſchen Abhange des Ural 
bei der Grube Adolphsk (nur 71 Stück bis jetzt gefunden). Außerdem werden 
noch 4 Punkte der nordamexikaniſchen Freiſtagten, Kalifornien und auch 
Auſtralien als Fundorte erwähnt. Uebrigens faſt überall bis jetzt nur Seifen⸗ 
gebirge, alſo Lagerſtätten ſekundärer Art, beſtehend aus meiſt durch Eiſen⸗ 
oxyd zuſammengekitteten primitiven und ſekundären Geſteinen, unter letzteren 
namentlich auch Thonſchiefer, fo in Minas Geraes in Brafilien (hier 
Martius einſt 1819 gegebene Beſchreibung des Vorkommens immer noch 
am inſtruktiveſten), im Ural Verſteinerungen ke Dolomit, 
in Indien Grauwacke, alter rother Sandſtein. ur in Braſilien ſind 


den worden, obſchon Tſchudi an der Echtheit der meiſten nach Europa gekom⸗ 
menen Exemplare zweifelt, indem man es gar wohl verſtehe, ſie in dieſe 
prätendirten Muttergeſteine zu kitten. Die Anſichten über den i Pi 
Diamanten find nach den uns durch Lavoiſier gewordenen Kenntniß jeiner 
Zuſammenſetzung aus reinem Kohlenſtoff verſchieden, die einen laſſen ſie 
durch Feuer, die anderen auf naſſem Wege entſtehen. Schon Newton ver⸗ 
muthet das letztere, Brewſter desgleichen. Liebig gab bereits 1842 die 
anſprechendſte Erklärung, indem er die Bildung des Diamanten als einen 
fortgeſetzten Verweſungsprozeß betrachtete. „Denke man ſich die Verweſung 
in einer Flüſſigkeit vor ſich gehen, welche reich iſt an Kohlenſtoff und Waſſer⸗ 
ſtoff, jo werde, ähnlich wie bei der Erzeugung der kohlenreichſten kryſtalliniſchen 
Subſtanz, des farbloſen Naphthalin aus gasförmigen Kohlenwaſſerſtofſverbin⸗ 
dungen, eine an Kohlenſtoff ſtets reichere Verbindung gebildet werden, aus 
der ſich zulebt als Endreſultat ihrer Veweſun Roblenftof in Subſtanz, und 
war kryſtalliniſch, abſcheiden müſſe. In der That läßt ſich hohe Temperatur mit 
einer Bildung nicht zuſammenreimen, da er unter Einfluß hoher Temperatur 
ſich ſchwärzt, ja nach Despretz's Verſuchen ſogar in Coaks oder Graphit ver⸗ 
ändert wird. Der ſchwarze Diamant oder ſogenannte Carbonat von Bahia, 
den, wie mehrere andere intereſſante Stücke, ich Hrn. Prof. Dr. R. Böttger vers 
danke, iſt in der That ein Gemenge von unkryſtalliſirtem Kohlenſtoff und 
Diamant, wie die von meinem Hrn. Collegen Löwig auf mein Erſuchen ans 
geſtellte intereſſanten Verbrennungsverſuche zeigten. . 

Für Entſtehung auf naſſem Wege Pen auch meine Beobach⸗ 
tungen über das häufige Vorkommen von Kryſtallen in Diaman⸗ 
ten, von den bis jetzt nur ein Paar Fälle bekannt waren. Zu Hun⸗ 
derten habe ich ſie in — ne Exemplaren und ſelbſt in  Drufens 
foren oder in kleinen Höhlungen im Innern beobachtet, wie durch 
Abbildungen in der genannten Schrift näher nac gewieſen werden wird.“) Ferner 
enthält ſie auch, wie ich glaube, unzweifelhafte Beweiſe für die anfänglich 
einſt weiche Beſchaffenheit des fo wunderbar verdichteten Kohlenſtoffes. 
Man kannte bisher nur einen Diamanten in der Schatzkammer des Kaiſers 
von Braſilien, auf welchem der Eindruck eines Sandkornes ſichtbar iſt. Vor 
mir liegt ein erſt gerolltes, daher etwas undeutliches Granatoeder, welches 
auf ſeiner ganzen Oberfläche die Eindrucke von Sandkörnern zeigt, und ein 
ähnlicher Kryſtall des ſchwarzen Diamanten mit theilweiſe durch Eindrücke 
dieſer Art bezeichneten Flächen; in einem dritten iſt eine Druſe mit ihrer 
Natur nach unbekannten, gebogenen und zerbrochenen Kryſtallen. Zwei andere, 
ein Oktaeder und ein Granatbeder haben tiefe Eindrücke auf der Oberfläche von 
Kryſtallen, die nicht von Diamanten herrühren. Die Entſtehung des Diamanten 
auf naſſem Wege ſcheint nun wohl kaum mehr zu bezweifeln. 
Auch G. Biſchof in ſeiner fo eben, alſo erſt nach der am 1. Jan. 1863 

eſchehenen Einreichung meiner Schrift, erſchienenen neueſten Auflage des 

ebuches der chemiſchen und phyſikaliſchen Geologie meint, daß unter Ande⸗ 
rem namentlich das von Harting beobachtete Vorkommen don Eiſenkies im 
Diamant ihm jeden Zweifel an einer Bildung auf naſſem Wege verſcheuche. 
In innigem Zuſammenhange ſteht damit die durch die obigen een en 
über das Vorkommen des Diamanten mit organiſchen Reſten enthalt 
Gebirgsarten, durchaus gerechtfertigte Frage über den organiſchen, reſp. den 
vegetabiliſchen Urſprung des Diamanten, deren Beantwortung gewiſßer⸗ 
maßen ſchon Newton einleitete, welcher ihn wegen ſeines großen Licht⸗ 
he ür ee alſo lange vor Entdeckung ſeiner wahren chemiſchen Be⸗ 
Heer eit, für einen coagulirten fetten oder dligen Körper hielt. Jameſon, 

ilſon, ſuchten dies theoretiſch, Petzboldt materiell durch Vorkommen von 
Pflanzenzellen in der Aſche verbrann er Diamanten feſtzuſtellen. Nach Nach⸗ 
weiſung des durchweg organiſchen Urſprunges der Steinkohle, des Anthrä⸗ 
cites fo wie ihrer Bildung auf naſſem Wege, was vor 20 Jahren noch zu 
konſtatiren war, habe ich von demſelben Geſichtspunkte aus oft den damit 3 
innig verwandten, bis jetzt als ſtrukturlos anerkannten, wenn auch gewiß auf 
naſſem Wege gebildeten Graphit ſo wie den Diamant unterſucht, * aber 
durch vieljährige Beobachtung von Bernſtein und Chalcedon viele 8 
geſammelt, um zufällige Bildungen von ſolchen organiſchen Urſprunges zu 
unterſcheiden. Im Graphit habe ich bis jetzt noch nichts erreicht, im Diamant 
jedoch eine Reihe von Einſchlüſſſen gefunden, die der Veröffentlichung mir 
werth erſchienen, welche freilich vielleicht das entſcheidende Kennzeichen ihres 
vegetabilifchen Urſprunges nicht offen oder ganz unzweifelhaft an ſich tragen, 
aber es anderweitig auch wieder ſchwer werden laſſen, ſich negativ über die⸗ 
jelben auszuſprechen. Die getreuen Abbildungen derſelben mögen darüber 
entſcheiden und wenigſtens zeigen und auffordern, daß die Wiſſenſchaft wei⸗ 
terem Verfolge dieſer Bahn wohl hoffen darf, entſcheidendere Erfolge die 
vielleicht für jetzt von mir erzielten, künftig zu erreichen. s 


Breslau, 6. Januar. 3 für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens.] Nach den üblichen Mittheilungen des Vorſitzenden über die 
Aufnahme neuer Mitglieder und über die eingegangenen Schriften ſprach a 
Candidat A. Schulz über Monumental⸗Statiſtit. Schleſien hat in jüngs 2. 
ſter Zeit die Aufmerkſamkeit der Kunſthiſtoriker auf ſich gezogen, obſchon es \ 


durchaus nicht arm an Denkmalen iſt. Doch ſind dieſelben größtentheils 
nicht bekannt. Um eine Ueberſicht über die vorhandenen Alterthümer zu. ges ar: 
winnen iſt die Methode, welche die Franzoſen ſchon ſeit dem Beginn ihrer ra 
mittelalterlihen Studien anwandten, zu empfehlen. Sie verfertigten nämlich ke 
Verzeichniſſe der in den einzelnen Departements vorhandenen privaten und 
kirchlichen Alterthümer, und nannten dieſe Verzeichniſſe Monumentalſtati⸗ N 
titen (Statistiques monumentales). 

Es wurde von dem Vortragenden darauf aufmerkſam gemacht, daß durch 
Anlegung ſolcher Statiſtiken auch der Geſchichte inſofern ein Gefallen ge⸗ 
ſchehe, als eine Menge Inſchriften auf dieſe Weiſe erhalten würden die 
die Geſchichte der Provinz nicht ohne Intereſſe. An einigen Beiſpielen 
wurde nachgewieſen, wie viele derartige Denkmäler ſchon untergegangen oder 
mit dem Untergange bedroht ſind. Es wurde beſonders bedauert, daß von 
den Grabsteinen der breslauer Herzoge Heinrich II. und V. einer 
vor der Urſulinerkirche zerbrochen als Trottoirſtein liegt, der andere hinter 
5 Kirchthür 127 Pflaſter eingelaſſen, von den Tritten der Kirchenbefucher ne 
abgetreten wird. x 9 

Daß eine Menge Kunſtdenkmale noch in den Dorfkirchen verborgen ſei, 
und dort erſt entveckt werden müſſe. Dafür wurden in der 5 e Bel piele 
angeführt. — Es wurde ſodann das Syſtem der Momumental⸗Statiſtik nä⸗ 

22 charakteriſirt und ausgeführt, daß in einem olchen Verzeichniß angegeben 
ein müſſe: „1. das muthmaßliche oder urkundlich zu belegende Alter des 
Denkmals: 2. der Styl und die bauliche Anlage bei den Gebäuden; 3. in 
den Kirchen die borbandenen Alterthümer als Altäre, Gemälde, Statuen, a 
Taufſteine, Leuchter, Meßgefäße, mama Gewänder ꝛc. ꝛc.; 4. in Privat⸗ 7 
gebäuden die etwa noch vorhandenen alten Möbel und Hausgeräthe. Auch 7 
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auch von Kobell in einem dieſer klein llen 
ſtalle in Form eines Keane See 8 n 
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Berathung des Staatshaushaltsetats für 1864 ſtatt. 
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der Rechtsalterthümer als Galgen, Staupſaulen müſſe Erwähnung geſchehen. 
Natürlich muß ein gewiſſer terminus ad quem angenommen werden. 

Es wurde ſodann eine Air von Kirchen des breslauer Landkreiſes be⸗ 
ſprochen, die vorhandenen Alterthümer und Inſchriften bezeichnet, und theil⸗ 
weiſe durch vorgelegte Zeichnungen erläutert. 

Schließlich richtete der Vortragendr an die Verſammlung die Bitte, die 
Erforſchung ſchleſiſcher Alterthümer nach Kräften zu befördern. 

Es wurde daran von dem Vorſitzenden die Hiuweiſung auf das benach⸗ 
barte Böhmen geknüpft, wo für Erhaltung und Verzeichnung vorhandener 
Alterthümer ſchon ſeit Jahren nachahmenswerthe Einrichtungen getroffen ſind. 
: v. Görtz, z. J. Vorſitzender. 


5 Breslan, 22. Jan. [Handwerker⸗Verein.] Geſtern ſetzte Herr 
Dr. med. Eger vor ſehr zahlreicher Verſammlung ſeine ſehr lehrreichen Vor⸗ 
träge über den „Bau des Menſchen“ fort. An die frühere Erläuterung des 
Knochengerüſtes knüpfte er geſtern die Beſprechung „eines Theils der innern 
Organe ihrer Lage nach“ und wies das Geſagte auf größeren oder kleineren 
Kupfertafeln nach. Er beſprach den Hals, Mund, Schlund, Magen, das 
Herz, die Lunge, das Apo en den nervus vagus und sympathicus 
maximus. Auch zeigte er von e nzelnen Theilen natürliche Präparate, wie 
von Kehle, Kehldeckel, Stimmorgan, und verhieß, die weiteren Vorträge über 
die „Natur der an Beſtandtheile“ durch mehr derartige Demonſtra⸗ 
tionen zu verabſchaulichen. 1 Laufe des Abends beantwortete er dann noch 
einige mediziniſche Fragen u er die Functionen der Milz und des Blind⸗ 
darmes. — Der Vorſitzende zeigte dann an, daß Herr Dr. Elsner am kom⸗ 
menden Sonnabend an Abhaltung des deutſchen Unterrichts verhindert ſei, 
Muſiklehrer Buſſe, daß er nächſten Mittwoch, Abends 8% Uhr, den Ele: 
mentar⸗Geſang⸗Unterricht in der Schule zum heil. Geiſt beginnen werde. — 
Am 8. k. M. findet keine Sitzung ſtatt. 


Ii oerſchleſiſcher berg: und hüttenmänniſcher Verein. 
‚Sibung vom 20. Jan.) Ein Thema, welches ſeit einigen Jahren auf der 
agesordnung ſteht und in allen, officiellen und nichtofficiellen Kreiſen, in 
Vereinen und in der Preſſe ventilirt wird, beſchäftigte diesmal auch den 
Verein: die Pda a etzgebung! Das Material dafür iſt überreichlich vor⸗ 
handen und, o ſollte man meinen, die Sache ſpruchreif. Dennoch werden dar⸗ 
über noch immer die entgegengeſetzteſten Anſichten laut ein großer Zwie⸗ 
ſpalt der Meinungen thut ſich kund, und von beiden Seiten wird in der Hitze 
des Kampfes über das Ziel hinaus geſchoſſen. Der Streit iſt lediglich ein 
theoretiſcher; daher werden, je nach dem Standpunkte des Verfechters dieſer 
oder jener Theorie, wahre mit Scheingründen vermiſcht, das perſönliche In⸗ 
tereſſe oder eingelebte Vorurtheile einerſeits, Begeiſterung für die Sache und 
Verſtändniß volkswirthſchaftlicher Geſetze andererſeits zu Schild und Speer! 
Hen, ſchaaren ſich die Anhänger des geiſtigen Eigenthumsrechts neben ſol⸗ 
en, welche meinen, daß das Patentweſen das geeignetſte Mittel zur Her⸗ 
vorrufung neuer Produkte und Herſtellungsweiſen ſei; dort reihen ſich die 
Bekämpfer der gedankenloſen Theorie vom geiſtigen Eigenthum und die Strei⸗ 
ter für freie Concurrenz an einander. Sopiel iſt gewiß, daß nur wirth⸗ 
ſchaftliche Gründe eine Berechtigung haben und daß alle aus anderen Ge⸗ 
ieten hergeleiteten — juridiſche wie moraliſche — keine Beachtung verdie⸗ 
nen. Die Gegner des Patentweſens aber heben als Nachtheile des Letzteren: 
Beſchränkung der Productionsfreiheit, Abhängigkeit der Conſumenten von 
den Patentinhabern; Unmöglichkeit der Löſung des durch Verbeſſerungs⸗ 
Patente herbeigeführten Zwieſpalts; Förderung der Speculation von Schwind⸗ 
lern; * des Handels oder Beeinträchtigung der Patentinhaber 
— hervor. ar 
Der Verein hat die Veranlaſſung, den Gegenſtand zu berathen, in Folge 
eines an die Handelskammer in Gleiwitz ergangenen Erlaſſes des Handels⸗ 
Miniſteriums dom 5. Auguſt v. 0 erhalten, adoptirte dem Antrage ſeiner 
Commiſſion entſprechend, die Anſicht, „daß der Erfindungsgeiſt bei dem ge⸗ 
genwärtigen Standpunkte der Induſtrie der durch das Patent bezweckten An⸗ 
regung nicht mehr bedarf, die Patentirung daher überhaupt fallen zu laſſen 
ſei,“ und beſchloß, fein Votum dem Handelsminiſterium kund zu geben. 


Glogau, 22. Jan. [Vorſchußverein.] Am 19. d. M. fand die 
erſte ee e des Vorſchußvereins im 7. Vereinsjahre ſtatt. 
Der Vorſitzende, Buchhändler Reis ner, trug den Rechenſchafsbericht vor, 
aus dem wir entnehmen, daß der Verein 432 Mitglieder zählt, welche ein 
Guthaben von 9081 Thlr. 3 Pf. in der Vereinskaſſe beſitzen. Der Reſerve⸗ 
fonds beträgt 320 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf.; die Summe der ausſtehenden Dar⸗ 
lehne beträgt 17,755 Thlr., während der Verein 8186 Thlr. 1 Sgr. für auf⸗ 

enommene Gelder ſchuldet. — Vom 1. Juli bis 31. Dezember 1863 wurden 
1 Darlehne bewilligt und dafür 668 Thlr. 1 2 7 Pf. Zinſen einge: 
nommen und für die aufgenommenen Gelder 158 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. Zinſen 
geaabli, ſo daß nach Abzug der Verwaltungskoſten, der Tantieme für den 
endanten und des Beitrages für das Centralbureau ein Reingewinn von 
309 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. verbleibt. Dies giebt auf jeden zur Dividende be⸗ 
rechtigten Thaler der Einlagen für die erſte Hälfte des 7. Vereinsjahres einen 
Gewinn von 1 Sgr. 15/10 Pf. u erwähnen bleibt noch, daß die 
Verpflichtungen gegen den Verein pünktlich erfüllt worden ſind, und daß nur 
gegen einen einzigen ſäumigen Schuldner ein Poſten von 35 Thlr. eingeklagt 
werden mußte, der jedoch ebenfalls gezahlt worden, ohne daß der Bürge in 
Anſpruch ee werden durfte. — Das Guthaben der Mitglieder bei der 
mit dem Vorſchußverein verbundenen Sparkaſſe beträgt 1723 Thlr. 1 Sgr. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Der Abdruck der Correſpondenz „y Myslowitz, den 22. Ja⸗ 
nuar“ if nicht thunlich, er würde zu vielen unangenehmen Weite⸗ 
rungen führen. 


— — . — — — — 
Telegraphiſche Depeſchen. 5 
Berlin, 23. Januar, Mittags. Wegen Verhinderung des 
Kriegsminiſters wurde im Abgeordnetenhauſe die Militärde⸗ 
batte bis Nachmittags vertagt. Noon wünſchte völlige Ab⸗ 
ſetzung von der heutigen Tagesordnung. Das Haus verneinte 
den Antrag. Grabow bezeichnete die endliche Erledigung der 
Angelegenheit nach der dreijährigen Erörterung als höchſt 
wünſchenswerth. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 23. Jan. Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Ueber 
den Schließungstag der Seſſion iſt Gewißheit noch nicht vor: 
handen. Es iſt noch zweifelhaft, ob dem Landtage nicht zur 
Erledigung der vorliegenden Eiſenbahngeſetze Zeit gelaſſen 
werde. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 23. Jau. Im Herrenhanfe fand heute die 
Ein 
Antrag des Grafen Gröben, die Diäten und Reiſekoſten der 
Abgeordneten fortfallen zu laſſen, wurde abgelehut. Der 
Finanzminiſter v. Bodelſchwingh gab dem Hauſe die motivirte 
Ablehnung des amendirten Etats auheim; er iſt alſo nicht 
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direet für Wiederherſtellung des e 
wurfs. Das Budget mit den Aenderungen des Abgeor 
hauſes wird mit großer Majorität abgelehnt. Ueber den An: 
trag, den Negierungsentwurf anzunehmen, wird namentlich 
abgeſtimmt. 
Herzog von Ujeſt, Prinz Hohenlohe und Genofjen, im gan: 
zen 6, enthalten ſich der Abſtimmung. Im Abgeordnetenhaus 
fand die Militärdebatte ſtatt. Kriegsminiſter v. Roon wieder⸗ 
holt den Gang der Verhandlungen ſeit 1860. Die Regierung 
habe ſtets hong fide gehandelt, die Nückgängigmachung der 
Neorganijation ſei unmöglich; es ſei keine Ausſicht auf Ver⸗ 


ſteriums beabſichtige, ſei jeder Verſuch zu desfallſigen Vor⸗ 
ſchlägen vergeblich. Neduer beharrt auf der Nothwendigkeit 
der dreijährigen Dienſtzeit. 
geſprochen und die Schuld auf die Regierung zurückgewälzt 
hat, wird die Vertagung bis Montag beſchloſſen. 


Dresden, 23. Jan. 
gendes Telegramm: In der geſtrigen Bundestagsſitzung er⸗ 


reichiſch⸗preußiſchen Reſerven vom Executionscorps, vorbehalt⸗ 
lich der Herbeiziehung neuer Neſerven aus den Bundestruppen. 
Auch wurde beſchloſſen, dem General Hake für das Verhalten 
in der Frage der Beſetzung Schleswigs die Anerkennung des 
Bundes auszuſprechen. 

Frankfurt, 23. Jannar. Heut Früh 8% Uhr traf der 
durch Ovationen unterwegs verſpätete Eiſenbahnzug mit der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesdeputation ein, wurde vom Turn⸗ 


und der Umgegend begrüßt und von Sigismund Müller be⸗ 
willkommnet. 


München, 23. Jan. 
riſchen Zeitung“ ſucht den Vorwürfen, welche die Preſſe der 
Regierung macht, zu begegnen. 
vorerſt nicht beabſichtigt. 
der gegenwärtigen Lage nicht augemeſſen, da irgendwelche Vor: 
lagen nicht zu machen ſeien. 

Hamburg, 23. Jan. Heute 6 Grad Wärme und Süd⸗ 


haben folgende Bekanntmachung unterm 21. erlaſſen. 
unter Befehl des Feldmarſchalls Wrangel ſtehenden Truppen 
haben die Grenzen der Herzogthümer überſchritten. 
ſicht auf den Proteſt verſchiedener Regierungen am Bunde 
haben wir den General Hake beauftragt, dem Feldmarſchall 
Wrangel zu erklären, daß wir eine ordnungsmäßige Notifi- 
cation des Einmarſches erwartet hätten, die Truppen auch 
nicht als Bundesreſerve anerkennen können, uns aber in die 
unabänderliche Thatſache fügen. 
wir die Anzeige erhalten, 
Oeſterreichs und Preußens nicht die ferneren Anordnungen 
betreffs der executionsmäßigen Beſatzung und Verwaltung 
Holſtein⸗Lauenburgs zu beeinträchtigen oder in dieſelbe einzu⸗ 
greifen hätten, daß die Truppen vielmehr nur durchpaſſiren 
So fordern wir die Behörden und Bewohner der 
Herzogthümer auf, die geforderten Leiſtungen den öſterreichiſch⸗ 
preußiſchen Truppen zu gewähren und ſolche freundlich aufzu⸗ 
nehmen. — Der Herzog Friedrich erwiderte der altonger De: 
putation, er hoffe binnen Kurzem im Stande zu ſein, die alto⸗ 
naer Einladung anzunehmen. 

Newyork, 13. Jan. 
Mann im Innern von Texas zuſammen, um die von den Unio⸗ 
niſten beſetzten Küſtenpunkte anzugreifen. 
griffene Kriegsdampfer verlaſſen nächſtens Charleſton, um die 
Unioniſten anzugreifen. 

Mexico, 22, Dezember. Die Frauzoſen find im Beſitze 
der Hauptſtädte aller wichtigen Staaten. 


Frankfurt, 22. Jan. [Oeſterreich und, Baiern] unter⸗ 
handeln über die ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit. 
wenn die Großmächte dem Herzog Friedrich Holſtein überlaſſen, wegen 
Schleswigs auf einer europäiſchen Conferenz, mit dem londoner Pro: 
tokoll als Baſis, zu unterhandeln. 

Von der polniſchen Grenze, 23. Jan. Der geſtern 
Abend 9 Uhr fällige Perſonenzug der Warſchau-Wiener Bahn iſt in 
Sosnowice gar nicht angekommen, ſondern von Radomsk nach War: 
hau zurückgefahren. Die Urſache war, daß circa 500 Inſurgenten 
fi) längs der Bahn in jener Gegend aufhielten und, um von ruſſi⸗ 
ſchem Militär nicht überraſcht zu werden, die Schienen an mehreren 
Stellen des Bahnplanums abgeriſſen, auch die Telegraphen-eitung von 
Czenſtochau nach Warſchau zerſtört hatten. 
in der ganzen Länge wieder fahrbar. 


Für das nach Holſtein beſtimmte preußiſche Bundes⸗Contingent find 
von uns für eingegangene Beiträge bereits 230 
und 72 Parchent⸗Unterhoſen abgeſandt worden. 
Grüttner, Ring 41. 


Thierſchutz Verein: 26. J. 7 Uhr; Humanität. 
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Jahrbuch der deutſchen Viehzucht. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
zu beziehen: 


} 55] 
ahrbuch der deulſchen Viehzucht, 
Stamm zuehtbuch deutſeher Zuchtheerden. 


Herausgegeben von x 
Wilhelm Janke, A. Körte und C. v. Schmidt. 
Mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere. 


Groß-Ottav. — Jährlich A Hefte. — Preis pr. Jahrgang 4 Thlr. 


Erſtes Heft. 

Inhalt: Vorwort. Ueber die Nothwendigkeit der Anlegung von Stamm⸗ 
regiſtern bei der Begründung von Zuchtheerden. Von Carl von Schmidt. 
— Die bielauer Kuhheerde. (Mit 2 Abbildungen.) — Beiträge zur Würs 
digung einiger engliſcher Racen. Von M. M. Witt auf Bogdanowo. — 
Die Dauer der Säugezeit und die erſte Aufzucht der Kälber. Von Dr. Wilkens 
auf Pogarth. — Ueber die Durchfälle der Saugkälber und die Beſeitigung der 
ſelben. Von G. von Keſſel auf Raake. — Die Rentabilität der Wollheerden. 
Von A. Körte. — Ueber die Drehkrankheit der Schafe. Von C. Jeniſch 
in Freyenſtein. — Steht die Milchergiebigkeit einer Kuh im directen Zuſammen⸗ 
hange mit ihrer TER N Von Prof. Dr, Jul. Kühn in Halle. — 
Das Itzgründer Rindbieh. Von Dr. Alex. Ziegler. — Das Führen. der 
Stamm⸗ und Sprungregifter. — Bücherſchau. — Anhang: rn ee 
deutſcher Zuchtheerden. Rinder: 4. Shorthorn. — B. Ayrſhires. — 
(. Marſch⸗ und Niederungs⸗Schläge. — D. Höheland⸗Schläge. — E. Land⸗ 
vieh. — P. Durch Kreuzung gebildete Schläge. — Schafe. 1) Zuchten 
für Wollproduction. — 2) Zuchten für Fleiſchproduction. — Schweine. — 

Aufträge zu Eintragungen für das zweite Heft des 
Stammzuchtbuchs werden bis zum 1. März d. J. erbeten. 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


Verlag von Ferdinand Hirt, kgl. Univ.⸗Buchhändler in Breslau. 


Die Bedeutung der Thierwelt für den Menſchen. 


Eine Rede, gehalten bei Uebernahme des Rectorats, den 15. October ah 

von Prof. Dr. Ed. Grube. Preis geh. 5 Sgr' 736 

Zu beziehen durch Hirt's kgl. Univ.⸗Buchhandlung in Breslau, am 
Naſchmarkt 47, wie durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes. 


(Aus der Schleſiſchen Zeitung vom 20. Januar d. J.) 


Die Stimme des Vorurtheils verſtumme, 


wo das unanfechtbare Zeugniß der auf Erfahrung beruhenden Wahrheit aus 
dem Munde hochachtbarer Perſonen lauter ſpricht, als alle eitle Selbſtanprei⸗ 
ſung. — In einem Schreiben des königl. Landrath des anklamer Kreiſes, 
Hrn. v. Oertzen an den anklamer Depoſitär des L. W. Egers ſchen Honig⸗ 
Extracts ) äußert ſich dieſer hochgeſtellte Beamte folgendermaßen: 

„In der Vorausſetzung, daß dies vielleicht von einigem Werth für Sie 

„ſein mag, kann ich es mir nicht verſagen, Ihnen mitzutheilen, daß der 

„neulich bei einem heftigen Katarrh und ſehr quälendem Krampfhuſten, an 

„deſſen ſchleuniger Beſeitigung mir ſehr gelegen war, von a begagen? 

„Honig⸗Extract (von L. W. Egers in Breslau, Blücherplatz Nr. 8) mir übers 

„raſchend gute Dienſte geleiftet hat, jo daß ich den Gebrauch dieſes angeneh⸗ 

„men Mittels für ähnliche Beſchwerden angelegentlich empfehlen kann u. ſ. w. 
Fügen wir dieſer ſo ehrenden Anerkennung für heute noch nachſtehende 2 mit 
einander im Zuſammenhang ſtehende Briefe hinzu: 

Herrn L. W. Egers, Breslau, Blücherplatz Nr. 8, I. Etage. 
Waldenburg, den 4. September 1863. 

Wenn Ihnen ſchon die wiederholt von mir e 
Ihr werthvolles Fabrikat, den Schleſiſchen Honig⸗Extract, ein Beweis jeiner 
immer ſteigenden Anerkennung fein muß, fo iſt dies einerſeits für mich eine 
Freude, dieſem vortrefflichen Mittel im biefigen Kreiſe Eingang verſchafft zu 
ee andererſeits eine beſondere Genugthuung, Ihnen heut von einem ſehr 
achtbaren Herrn — Lehrer Wäber in Dittersbach bei Waldenburg — ein | 
Dankſchreiben einſenden zu können, welches die überraſchende Wirkſamte t Ihres 
Honig⸗Extracts aufs Neue in voller Wahrheit bekundet und nur im Inkereſſe 
Leidender der Oeffentlichkeit übergeben wird u. ſ. w. 741 

Achtungsvoll ergebenft Robert Bock, Apotheker. 

Herrn L. W. Egers Wohlgeboren, Breslau, Blücherplatz 8, 1, Etage. 

Empfangen Ew. Wohlgeboren hiermit meinen herzlichen Dant für Ihr 
geſchätztes Fabrikat. Ihr Schleſiſcher Honig⸗Extract, bezogen aus der Dro⸗ 
uerie⸗Handlung von R. Bock in Waldenburg, hat bei mir überxaſchende 
Wirkung gehabt; mein Bruſtſchmerz, verbunden mit Huſten und Heiſerkeit, 
war ſchon nach Gebrauch einer kleinen Flaſche vollkommen beſeitigt, ſo daß 
ich mich bald wieder eines hellen und klaren Sprachorgans te. Lindernd 
wirkte Ihr Extract auch bei ſehr veraltetem Huften meiner Mutter, jo daß 
wir von dem fortgeſetzten Gebrauche die beſten Hoffuungen hegen. 

Dittersbach bei Waldenburg, den 4. September 1863. 

Achtungsvoll Wäber, Lehrer. 

) Anmerkung. Um den kurmäßigen Gebrauch feines Honig⸗Extracts zu 
erleichtern, erlaßt Hr. L. W. Egers 6 ganze Flaſchen mit 3% Thlr. 12 
ganze Flaſchen mit nur 6 Thlr. Einzeln koſtet die ganze Flaſche 13 Sgr., 
die Flaſche 10 Sgr. Unbemittelte finden ganz beſondere Berückſichtigung. 


8 Mein Comptoir i 
iſt nicht mehr Schweidnitzerſtraße 28, 1. Etage, bei Herrn Moritz 


Saul, ſondern Junkernſtraße 13, 2. Etage, zur goldenen 
[Gans, vis-a-vis der Stadt Berlin. 
J. Fränkel. 


[1022] 
R. F. Daubitz'ſcher 1450 
Kräuter⸗Ciqueur, 


n nd nur allein bereitet von dem Apotheker N. F. Daubitz 
e in Berlin, Cbarlottenſtraße 19, _ e 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten vielfeitig 
anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch ſeine Vorzüglichkei 

einen enropäiſchen Ruf erworben hat, 
iſt echt a Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
in der General⸗Nieberlage für Schlefien bei ug 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bel Hermann Büttner, Oblauerſtraße 70. 


Inferate f. d. Candwirthſch. Anzeiger I. Jagrg 4 | 


(Beiblatt zur Schleſ, Landwirthſchaftlichen g) werden bis Dinstag 


neten⸗ 


Dafür ſtimmen 58, dagegen 17 Mitglieder. Der 


Seit die Majorität nur den Sturz des Mini⸗ 
Nachdem Waldeck gegen Roon 
(Wolff's T. B.) 


Das „Dresd. Journal“ enthält fol⸗ 


eſchlußfaſſung wegen der Entlaſſung der öſter⸗ 


(Wolffs T. B.). 


Liederkranz und einer großen Volksmaſſe von hier 


Der Zug wurde in die Stadt geleitet unter Ab⸗ 
Schleswig⸗Holſtein⸗Hymne. (Wolff's T. B.) 
Ein Artikel der offiziöſen „Baie⸗ 


Danach ſei eine Mobilmachung 
Die Einberufung des Landtages ſei 


(Wolffs T. B.) 


Barometer fallend. — Die Bundes⸗Commiſſare 
Die 


Zu Nüc: 


Vom Bundespräſidio haben 
daß die einrückenden Truppen 


(Wolff's T. B.) 
Die Conföderirten zogen 20,000 


Drei im Bau be⸗ 
(Wolff's T. B.) 
(Wolff's T. B.) 

Abend ⸗ Poſt. 


Baiern iſt bereit, 


(Tel. Dep. d. Ztg. f. N.) 


Gegenwärtig iſt die Bahn 


Inferate 


Paar gute wollene ae 
| 72 
Eduard Better, Junkernſtr. 7. 


Bekanntmachung. 

Die in 5 23 Alinea 3 des Betriebs⸗Reglements vom 17. Febri 
1862 vorgeſehene Berechnung des Frachtzuſchlages bei Deklaration 
eines den Werth von 20 Thlr. pro Centner über teigenden Betrages, 
erfolgt vom 1. k. M. ab in der Weiſe, daß für jede angefangenen 
750 20 Meilen ½ pro Mille, in minimo aber 1 Sgr. erhoben wird. 

0 NASEN Nr. 19 des dieſſeitigen Tarifs vom 6. Mai 1862 wird hierdurch 

e modifzirt. b 
Ratibor, den 18. Januar 1864. 

; Königliche Direktion der Wilhelms bahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Vom 1. Februar d. J. ab tritt an Stelle des § 24 des dieſſeitigen Tarifes nachſtehende 
Beſtimmung in Kraft: l . . 
„Die Vergütung, welche bei Declaration eines, den Betrag von 20 Thalern für den 
Centner überfteigenden gemeinen 8 de beziehungsweiſe gemeinen We 
von e zu entrichten iſt (§ 23 des etriebs⸗Reglements), beſteht in einem 
Frachtzuſchlage von . Thaler pro Mille der ganzen declarirten Summe für jede 
angefangenen 20 Meilen, welche das Gut zu durchlaufen hat, mit einem Minimal⸗ 
ee 15 1 Sgr. und unter Abrundung des zu erhebenden Betrages auf ganze 
ilbergroſchen. 
Breslau, den 22. Januar 1864. [727] 


Directorium. 


722 
11 | 


Werths | Fastnacht auf den 3. Februar, 


1 ANA * 1 09 - * er 8 8 14 ar HAT, 
re ee ee Ba: ER a eee 


angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 
Montag, Herr 


Neiſſe⸗Vrieger Eiſenbahn. Handw.⸗ Verein Peda Deſent Dr. 

Die im § 25 unſeres Betriebö-Reglements enthaltene Beſtimmung, .. Grünhagen: 5 Geſchichte von 1806 
wonach die Angabe eines beſtimmten Betrages als des Iniereſſes der rechtzeiti⸗ bis 1812. 1. Raturbi rstag, Herr Ober: 
gen Ablieferung der Güter durch eine dem Frachtbriefe beizugebende beſondere Er⸗ lehrer Füger: Naturhiſtoriſcher Vortrag. 


a e erfolgen 2 5 graſt „ Pr 
ritt mit dem 1. Februar e. außer Kraft. . 1 r : 
Die Declaration des W Intereſſes ib, an b ee der Wee Breslauer Gewerbeverein. 
tragung in die Frachtbriefe ſelbſt zu bewirken, zu welchem 4 erauss ntag, den 25. 9 7 2 
abung gelangenden Formulare auf ihrer Rüdjeite mit einer entſprechenden Rubrik ver⸗ Bine Verſamm e De 

San bbaumeifter Heſſe über ſtädtiſche Bauten 
der Jetzzeit. Directoren⸗Wahl. 1731 


— 


ehen ſein werden. . 5 
Die Güter-Erpevitionen haben Anweiſung erhalten, die gegenwärtig im Gebrauch = 
findlichen Frachtbrief⸗Formulare, inſofern eine Declaration des Intereſſes rechtzeitiger A 
lieferung nicht ſtattfindet, auch nach dem 1. Februar e, bis auf Weiteres noch anzunehmen. 5 : 
Breslau, den 21. Januar 1864. [754] Directorium. a eben erſchienen und durch jede Buch⸗ 
Der am 11. Februar angezeigte Ball im Lokale der Humanität ist wegen der hand ung zu beziehen: F 2 [738] 
| 0 Abends 8 Uhr, verlegt worden, was den Mitglie- Haupt⸗Ver eichniß über Sa⸗ 
dern der Gesellschaft hiermit bekannt Waden in inzial men und Pflanzen für 1864 
Die Direction der schlesischen Frovinzial-Ressource. von Haage & Schmidt in 


Schleſiſche 3% % rk i auf Gutten⸗ Erfurt. f 
| i | der kaufen wir mit 2 0% Zugabe. Gr. g. br. 5 Sgr. aufſtarke u. geb. 10 
tag, Kreis Lublinitz, tauſchen oder E. T. A bbecke S Go. 1 18 2 auf jtarfem Pap u. geb. 10 Sgr. 


11017 


4 


F. A. Brockhaus in Leipzig. 


| 
| 


Pe | Zu . 


a Zweite Beilage zu Nr. 39 der 


Agnes Henne. 
Fritz Retzlaff. 


Verlobte. 
Glogau. [718] Freiburg i. S. 


— —— — —ſ — — — — 
Die Verlobung unſerer Tochter Roſalie 
mit Herrn Zadek Weinberg von hier, 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung anzuzeigen. 
Kempen, den 24. Januar 1864. 
Joſeph Herzfeld und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ih: [1012] 
Zadek Weinberg. 
Roſalie Herzfeld. 

Die Verlobung unſerer zweiten Tochter 
Anna mit dem Draintechniker Herrn Her⸗ 
mann Groß in Bernſtadt beehren wir uns 
hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Wilmsdorf. den 19. Januar 1864. 

[1160] Paſtor Frey nebit Frau. 

Am 17. d. M. entſchlief ſanft meine liebe 
Mutter, die verw. Frau Lieutenant Veronika 
Stroinski, geb. Artelt, an Altersſchwäche, 
im 83. Lebensjahre. Dies meinen Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung zur 
Nachricht mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau. [1008] N. Stroinski. 


Theater⸗ Repertoire. 
Ba, den 24. Jan. Zum erſten Male: 
„Feldkaplan und Lieutenant.“ Dra⸗ 
matiſches Gemälde aus den Zeiten des 
30 jährigen Krieges in 3 Akten und einem 
Vorſpiel von Friedrich Albrecht. (Perſonen 
des Vorſpiels: Leopold, Graf v. Lilienfelde, 
Hr. Richter. Agnes, ſeine Tochter, Fräul. 


Hoppe, Hans, Freih. v. INDIEN, Hr. 
Vaillant. Anton Wartenberg, Kaplan, Hr. 
Rohde. Bürgermeiſter von München, Hr. 


zur: Stadthauptmann von München, 
r. Stegemann. Zwei Schreiber, Hr. Mehr, 
r. Puſchmann. Rathhausdiener, Hr. Röß⸗ 
er. Veit Stadelbauer, Andreas Rindſchapt, 
Kaspar Negroni, Landſtreicher, Hr. Weiß, 
Hr. Dorn, Hr. Ney. Rekrut, Hr. Joly. — 
7 des Dramas: Johann Tzerklas 
raf Tilly, Oberbefehlshaber der Ligue, Hr. 
Weilenbeck. Lilienfelde, Hr. Richter. Agnes, 
Fräul, Hoppe. Thereſe, Baronin Raunach, 


Lilienfelde's Schweſter, Frl. Heintz Oberſt |, 


Wenzeslaus Baron Naunach, ihr Neffe, Hr. 
gemein: Steinhofen, Hr. Vaillant. 
Wartenberg, Hr. Rohde. Oberſt, Graf Pray⸗ 
ſing, Hr. Prawit. Hauptmann v. Man⸗ 
gersburg, Hr. Rieger. Axel Bardenfleth, 
ein däniſcher Oberſt, Hr. Ruff. Karl Binder, 
Sch oßverwalter, Hr. Meinhold. Stadel⸗ 
bauer, Hr. Weiß. Ordonnanz, Hr. Proske. 
Bedienter, Hr. Deumert.) 
Krank: Hr. . Liebe. Fräul. 
Chriſt. \ 
Montag, 25. Januar. Zum 13. Male (mit 
neuen Couplets): „Pech Schulze.‘ 
Original⸗Poſſe mit Geſang und Tanz in 
3 Akten von Salingré. Muſik von A. Lang. 
F. z. © Z. 26. I. 6. J. O1. 
n . I. 8. R. U III. 
— t.. —— t . — — — 
I. Or. R. V. z. Fr. 27. I. 6. J. & IV. 
Dankſagung. N 
Fur die liebevolle Teilnahme am Beerbir 
ungstage meiner geliebten Frau ſage ich 
Allen meinen tiefgefühlten Dank. 


Liſſa 1. S., den 23. Januar 1864. 
1155 Fr. Kloſſe, Gaſthofbe ſitzer. 


NIE 


Größer denn jemals. 


Kreuzberg zool. Gallerie, 
geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 
9 Uhr. 9 und Fütterung um 4 Uhr 
und 7 Uhr Abends. 7 

beſagen die Tageszettel. 
1880 1 G. Kreutzberg. 


Breslauer 7° 
Orchesterverein. 


Montag, den 25. Januar, Abends 7 Uhr, 
im Springer’schen Concertsaale : 


S. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung des von Herrn 
Dr. U. Damroseh geleiteten Bres- 
lauer Gesangvereins. 
Programm: 

1) Ouverture zu „Fidelio® von Beethoven. 

2) Der Rose Pilgerfahrt, M chen 

nach einer Diehtüung von M. Horn, für 

Solostimmen, Chor und Orchester von 

R. Schumann. = 5 

3) Ouverture zur „Entführung a. d. Serail“ 
von Mozart. 

4) Frauenchor aus „Blauche de Provence‘ 
von Cherubini. y \ 

5) Feierlicher Bewer 1290 a. d. Ruinen 
von Athen von Beethoven. , j 
Billets à 20 Sgr. (numer.) ‚er Kar 585 

(nicht numerirt) sind in der DU 

sikalienhagdlung von 


Julius Hainauer 


haben. 
und an der Kasse „ Comité. 


Brieg. 
Mittwoch, den 27. Januar, Abends 7 Uhr, 


CONCERT, 


gegeben von dem Violinisten, Concertmeister 
Jaeques Rosenthal. [1155] 


Für Hautkranke: 


ö den: Ni eile 19 
Sprecht e. 10k Ahr 201 


. ar 1 
"Brivatwohn,: Sonnenſtr. 3. Dr. Deutſch 


un 8 N 
1 — N 


——— ———᷑ ꝗ¾—Ü——äĩ — 


Seetion für Obst- und Garten- 


Aus 

Dinstag, den 26. Januar, Abends 7 Uhr: 
Versammlung. Verschiedenes. 1529] 

Durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch A. Goſohorsky's Buchhandlung 
(L. F. Maske) ift zu beziehen: [753] 
Das deutſche Recht an Schles⸗ 

wig⸗Holſtein. Von Arnold 

Schaefer, Dr. ph., o. ö. Profeſſor 

der Geſchichte an der Univerſität. 

Zweiter Abdruck. Greifswald. 

Akadem. Buchhandlung 1864. 8. 

4 Sgr. n 

Eine kurze, klare, auf die Geſchichte begrün⸗ 
dete Darſtellung der Rechtsverhältniſſe der 
Herzogthümer. 

Der Ertrag iſt Kein Beſten von bedräng⸗ 
ten Schleswig⸗Holſteinern beſtimmt. 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 24. Januar großes 


Nachmittag⸗ u. Abendkonzert 
und Marmortableaur. 


Das Nähere die Anſch lagezettel. 
Nach dem Konzert: 


/ 1750] 
Carnevalsball. 
Schießwerder. 


Heute Sonntag den 24. Januar: 749] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. zweiten ſchleſiſchen 


Grenadier⸗Regiments Nr. 11 unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 


Anfang 4 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 24. Januar: 


großes Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön, 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 


1 
Tanzmuſik in Roſenthal 
heute, Sonntag, wozu ich mit dem Be⸗ 
merken ergebenſt einlade, daß die Omnibus⸗ 
fahrt von der Univerſitäts⸗ und Stockgaſſenecke 
von 2 Uhr ab für den Fahrpreis von 1%, Sgr. 

pro Perſon beginnt. [620] Seiffert. 


Violoncell-Unterricht. 


Unterzeichneter, welcher sich hier nieder- 
zulassen beabsichtigt, zeigt hiermit ergebens: 
an, dass er zur Ertheilung von Violoncell- 
Unterricht bereit ist. 


Theodor Krumbholz, 


Concertmeister, 
Oderstrasse Nr. 3, bei Kühnel, 

Wir erlauben uns hiermit die ergebene 
Anzeige, daß wir wegen Neubau unſeres 
Hauſes unſer Geſchäftslokal von der Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 9 nach der 

Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 

Ecke Junkern⸗ und Schweidnitzerſtraße, 
verlegt haben. 
Breslau, den 20. Januar 1864. 


[1026] 


Aerztliche Hilfe [1133] 


ſtraße Nr. 23, 1. Etage. 


TTT 
Aba Hilfe in Geſchlechts⸗(galanten) Krankh., 

Flechten ꝛc. 8 34, 2. Etage. 
Auswärtigen brieflich. Sprechſt. 7—9, 1—3. 


Privat⸗Heilanſtalt 
für [1157] 

Haut- u. Geſchleehtskranke! 

Sprechſtunde: Vormittags von 9—11, 
Nachmittags von 2—4 Uhr. 


Dr. Demlow, 
Katharinenſtr. 11, neben d. Poſt. 


Gichtleidenden 


bringe auch ich die frohe Nachricht, daß ich zu 
denjenigen gehöre, die ihr ſchweres Leiden 
durch das Heilverfahren des Herrn Dr. Mül⸗ 
ler in Coburg gründlich verloren. Dies 
bezeugt mit beſten Wiſſen und Gewiſſen. 

erkendorf bei Bamberg, den 15. Dez. 1863. 
[1167 Joſeph Reuter, Kaufmann. 


Gichtleidende, 


die ih um das Dr, Müller'ſche Heilver⸗ 
fahren intereſſiren, können deſſen Schriftchen 
über die Gicht in der Expedition der Bresl. 
Zeitung unentgeltlich in Empfang nehmen. 


Thealer⸗Reſtauration 


Die 

in erſter Etage ſo wie auch das Keller⸗ 
Lokal erlaube ich mir dem geehrten Publi⸗ 
kum bei e guter Speiſen, Ge⸗ 
tränke und einem kräftigem Mittags⸗ 
tiſch hiermit beſtens zu empfehlen. 

Die Lokalitäten ſind auch außer der 
Theaterzeit geöffnet und befindet ſich der 
Eingang neben dem Theater⸗Bureau. 

137 A. Stappenbeck. 


. Drainage. 

Die ergebene Anzeige, daß ich auch in die⸗ 
em Jahre jede Ausführung von Draines 
rbeiten von hier aus übernehme. 1 
Preuß.⸗Oderherg, den 15. Januar 1864, 

A. Teſchner, Drain⸗Techniker. 


ein Penſionat für Mädchen 
M jeden Alters befindet ſich Neu: 
3 


kt Nr. 1. [1013] 
Elfriede Frauſtädter, geb. Speier. 


Moritz Skuhr u. Comp. 


für Geſchlechts⸗ und Hautkranke: Albrechts⸗]: 
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Vreslauer Zeitung. — 


Sonntag, den 24. Januar 1864. 5 ER 


Sreslan-Schweidniß: 


252 ſubmiſſionsweiſen Verkan 
536 


Freiburger Eiſenbahn. 


iufe alter abgängiger Materialien, beſtehend in circa 
tr. div. Schmiedeeiſen, 425 Ctr. div. Gußeiſen, 6 


tr. div. Stahl, 45 Ctr. Eiſen⸗ und 


Zinkblech, 1% Ctr. div. Meſſing, 12 Ctr. Rothguß, 9% Ctr. div. Kupfer, 9444 Ctr. div. 
Drehſpähne, 75 Ctr. Gummi, 70 Pfd. Bruchglas, baben wir 

zum 22. Januar, Vormittags 11 Uhr, 
Termin anberaumt. — Offerten bitten wir bis zu obigem Termine verſiegelt und mit der 
Aufſchrift: „Submiſſion auf alte Materialien“ frankirt einzuſenden. 


Die 


Verkaufs⸗Bedingungen mit dem ſpeciellen Verzeichniſſe der Materialien find in 


unſerem Bureau und in der Materialien⸗Inſpektion einzuſehen, welche letztere auch die Mate⸗ 


rialien ſelbſt vorzeigt. Abſchrift der Bedingungen win ge Erſtattung 


Breslau, den 15. Januar 1864. 


der Copialien ertheilt. 
Direktorium. 


Breslauer Theater. 


Sonnabend, den 30. Januar: 


Große Theater⸗Redoute 


als maskirter und unmasfirter Ball, 


mit Verlooſung von 100 Geſchenken (Hauptgewinn: ein ſilberner Becher mit 


welche auf 
Ein ſilberner Pokal. Inhalt: 
10 St. Dukaten. (Erſter Haupt⸗ 
Gewinn.) 
Ein feiner Damen⸗Toiletten⸗Spiegel von 
geſtochenem Holze. (Kunſtarbeit.) 
Ein Ebenholz⸗Schreibzeug mit Elfenbein⸗ 
Auslagen zum Verſchließen. 
Ein Kiſtchen Cigarren, neueſter Art. 
(Attrape.) 
Eine Bier⸗Kufe mit überraſchender Fül⸗ 
lung. (Attrape.) 
) Eine Nobe pour bal, genre Ellora. 
) Eine Bonbonniere mit franzöſiſcher 
Blumen⸗Einlage. 
) Ein wiener Schreibzeug mit Bronce⸗ 
. , Glas, Bronce⸗Schale und 
e 
9) Zwei Stück antique gedrehte Spielleuch⸗ 
ter mit Bronce⸗Beſchlag. 
10) Ein Lichtſchirm mit Feder⸗ Vorrichtung. 
11) Ein antique geſchnittener Handſchuhkaſten 
mit Schnepper. 
12) Ein Feuerzeug mit Pfeife von bitumi⸗ 
nöfem Holz mit Bronce⸗Beſchlag. 
13) Ein eichener, polirter Theekaſten, in⸗ 
wendig mit Glas zu zweierlei Thee. 


rethe. 
Ein fein polirtd Damen⸗Chatouille mit 
Verſchluß. 


Ein ſchwarz polirter Handſchuhkaſten 
mit Elfenbein⸗Auslagen und chineſiſchen 
Arabesken. 

Ein Ring mit Waſſermagazin 

Eine doppelte Kartenpreſſe von Ma⸗ 
hagoni. , 

Ein antiquer Cigarrenhalter mit Abs 
ſchneider, Aſchenſchale und Krug zu 
Zündhölzern. 

Ein Schmuckhalter von weißem und 
blauem japınefiihen Porzellan. 

Ein blauer Ballfächer mit Federn. 
Ein Paar feine franzöſiſche 
Delgemälde: „Die beiden Gour⸗ 
mands.““ (Zweiter Haupt⸗Ge⸗ 


win.) 

Ein Wachshalter mit Wachsſtock. 

Ein Alpaca⸗Hagrpfeil. 

= Flaconſtänder von geſtochenem 
Holze. 

Eine Garnitur Broche und Knöpfe. 
(Moſaikarbeit.) 

Ein Tiſchfeuerzeug. (Champagnerflaſche) 
Ein Damen⸗Portemonnaie von El⸗ 
fenbein mit echter Aluminium⸗Platte 
und weißſeidenen Bommeln. 

Eine Bonbonniere mit franz. Blumen⸗ 
Einlage. ! 

Eine Bierkufe mit überraſchender Fül- 
lung. (Attrape.) 

Eine braune Lederſchreibmappe mit 
vollſtändiger Einrichtung u. Schloß. 
Eine Feuerſpritze, enthaltend einen 
Gigarrenbalter und Abſchneider, 
Aſchbecher u. Streichſeuerzug. 
Ein Bronce⸗Bouquethalter mit blauem 


riff. 3 
Ent aar Alabaſter⸗Lichtlerzen mit buns 
ter Malerei. 


Eine Boa. 

Ein Alabaſter⸗Nadelläſtchen. 

Ein Kiſtchen Cigarren, neueſter Art. 
(Attrape.) 

Eine Robe pour bal, genre Sylphide. 
Ein Kragen. (Polionero,) j 
Eine je vergoldete Bronce⸗Broche mit 
Emaille⸗Malerei⸗ 

Ein Ring mit Waſſermagazin. 

Ein exkra feiner Handſchuhkaſten 
7 Stahlgarnirung in Form einer 


e. 

Ein Portemonnaie à surprise. 

Ein Alabaſter⸗Briefbeſchwerer. (Eher 
Pantoffel.) 

Ein rotbes Sammet⸗Nadelkiſſen mit 
-Alabajter: Rand. 5 . 
46) Eine weiße Stein⸗Broche mit Emaille⸗ 


Schleife. 
E ian oſiſches Parfüme⸗Fäß chen mit 


nterfab. 
48) Eine Garnitur Broche und Ohrringe 
(imitirte Koralle.) 


14) Eine Nobe pour bal, genre Marga - 


10 Stück Dukaten), unter ſpecieller Leitung des Hrn. Balletmeiſter Stoige. 
Verzeichniß der Geſchenke, 


die unter den 1500 Looſen befindlichen 100 Treffer fallen: 


49) Eine echte Meerſchaum⸗Figuren⸗ Spitze 
mit Bernſtein, in Etui. 

Ein Kragen. (Polionero,) 

Ein Salon⸗Cigarrenkaſten zu 27 
Stück Cigarren. (Wiener Styl.) 
Ein wollener Shawl. 

Zwei Stück 
Leuchter. 
Eine fein vergoldete Bronce⸗Schlipsna⸗ 
del für Herren. 

Ein Metall⸗Feuerzeug mit Aſchenbecher. 
Ein Huthalter zum Zuſammenlegen von 
Mahagoni. 

Ein ſchönes Tiſch⸗Feuerzeug mit bunten 
Bein⸗Auslagen. . 
Ein ſchön geſchnitztes Holzkörbchen mit 
metachromatiſchen Bildern. 

Ein engliſcher i 
Form, zum Kalthalten des Wa 
60) Eine Boa. 


50) 
51) 


52) 
53) engliſche verjilberte 
54) 


55) 
56) 


57) 


antique 
ſſers. 


Ein Alpaca⸗Haarpfeil. 

Ein elegantes Damen: Schreibpult 
mit Sammet⸗Decke und Bronce⸗Ver⸗ 
zierungen. 

Ein ſchoͤnes Tiſch⸗Feuerzeug mit bunten 
Bein⸗Auslagen. i 

Ein Damen⸗Toiletten⸗Spiegel von Pos 
lyxanderholz mit Schublade. 

Ein engliſcher Schreibtiſchleuchter von 
dunkler und heller Bronce. 

67) Eine fein vergoldete Bronce⸗Schlipsna⸗ 
del für Herren. f 
Ein Paar Croisé. Armbänder mit Kreuz. 
Eine echte Meerſchaum⸗Figurenſpitze mit 
Bernſtein in Etui. 

Eine Nobe Foularde soie A carreau 
rose et blanc. 

Eins Boa. 

Ein wiener Uhrſtänder. (Trommel.) 
Ein ſchön geſchnitzes Holzkörbchen mit 
metachromatiſchen Bildern. 

Ein Mabagoni-Damen : Übrkaftchen 


eiſe. ! 
Eine Metall⸗Tiſchglocke mit Federdruck. 
Ein feiner Ball ächer uf bunter 
zlumenmalerei, Federn u. Blumen. 
Ein pariſer Bronce⸗Schreibzeug mit Fe⸗ 
derhalter. f 
Eine wiener Moderateur⸗Lampe von 
Bronee, griechiſche Form, m. Glocke 
und Cylinder. 
Eine pariſer Gemmen⸗Broche. 
Ein wollener Shawl. 
Ein ſchön geſchnitztes Holzkörbchen mit 
metachromatiſchen Bildern. 
Ein rothes Sammet⸗Nadelkiſſen m. 
Alabaſter⸗Rand. 
Ein geſchnittener Aſchenbecher m. Bronce⸗ 
Schale 


300 einfache Kartenpreſſe von eichenem 

olz. 

86) Eine Boa. 

87) Ein Paar graue Wachs⸗Perlen⸗Arm⸗ 
bänder. 3 

88) Eine echte Meerſchaum⸗Figuren⸗ Spige 
mit Bernſtein in Etui. 

89) Eine echte Bronee⸗Tiſch⸗ Uhr, 

enfer Werk. (Dritter Haupt⸗ 


ewinn.) 

wei franzöſiſche Clavier⸗Leuchter von 
Bronce (griechiſche Form). 
Ein echter Sammet⸗Uhr⸗Pantoffel. 
Ein jhönes Tiſch⸗Feuerzeug mit bunten 
Bein⸗Auslagen. , 
Eine fein vergoldete Bronce⸗Broche mit 
Emaille⸗Malerei. f 
Eine Robe Foularde imprimö bleu 
louise et blanc. 
Eine Portemonnaie & surprise, 
Ein Alabaſter⸗Cigarrenſtänder m. Stahl⸗ 
points. 
Ein Paar Alabaſter⸗Lichtkerzen mit bun⸗ 
ter Malerei. 
98) Ein Lichtſchirm mit Feder⸗ Vorrichtung. 
99) Ein Alabaſter⸗Schreibzeug. (Tiſch.) 

) Eine Flaſche. (Müller u. Schulze und 
Kladderadatſch.) 


Billets, à 1 Thlr., mit denen das Recht des Zutritts zu den Logen des I. und 
II. Ranges verbunden iſt, ſind im Theater⸗Bureau zu haben. [742] 


Bekann 
Mit Bezug auf die Verordnung der 


und zu den 
dahin 1868 


t machung. ann 

erort Schleſiſchen General⸗Landſchafts⸗Direktion vom 

9. Deyember 8 ai > 5 bekannt, daß 8 = haen 
t die Ausreich: euer Zins coupons zu den altlandſchaftli N 

1 Pfandbriefen Littera G. für den Biährinen Zeitraum von Weihnachten 1863 bis 

auf Vorlegung und Abſtempelung der Pfandbriefe 


ürſtenthums⸗ Land: 


10 90 ichen Pfandbriefen 


am 1. bis zum 10. Februar d. J. 


tattfinden wird. 3 
55 inter Hinwe 1 auf die 
22. November 1858, G.⸗S. S. 583 


7 


583, fordern wir die 


Regulative vom 7. D ember 1848, G 


6. S. 76, und vom 
fandbriefs- Inhaber hiermit auf, ihre 


ham nebſt beſonderen Verzeichniſſen der Aprozeutigen reſp. der 2 bene d 


fandbrie 
nach Abſtempelung der 


Ratibor, den 18. Januar 186 


e und der Pfandbriefe Littera ©. zur angegebenen Zeit bei uns borzu 
pe e die entſprechenden Zins⸗Coupons abzuheben. 


864. 
Direktorium der Oberſchleſiſchen 


egen und 


34 
. 555 


(9) v. Prittwi 


* 


Ein Holzzuckerkaſten mit Bronce⸗Beſchlag. N 


mit Elfenbein. Spangen u. Schloß.] Zahlungseinſtellung 
— ie Stein⸗Broche mit auf den 13. Januar 1864 


— m ˙1¹1⁰.,.̃ñrrðuAH— —— 


Bekanntmachung. [13] 

Das dem königlichen Hüttenfiscus gehörige 
Waſſergefälle bei der Rollbrücke Nr. 2 des 
Zabrzer Kanals, unweit der königl. Eiſen⸗ 
gießerei bei Gleiwitz nebſt daran ſtoßenden 
ca. 4 Morgen Acker ſoll im Wege der öffent: 
lichen Licitation verkauft werden. 

Zu dem Zwecke haben wir einen Termin 
auf Freitag a 
den 26. Febr. 1864, Vorm. 11 Uhr 
in unſerm Amtslocale, Neue Taſchenſtr. 31, 
vor dem Gerichtsaſſeſſor Wachler anberaumt, 
zu welchem Bietungsluſtige eingeladen werden. 

Taxe und Verkaufsbedingungen liegen ſo⸗ 
wohl in der Oberbergamts⸗Regiſtratur in un⸗ 
ſerem Amtslocale, als auch bei dem königl. 
Hüttenamte zu Gleiwitz zur Einſicht offen; 
auch werden Abſchriften gegen Einziehung der 
Copialien ertheilt werden. 

Breslau, den 12. Dezember 1863. 

Königl. Ober⸗Berg⸗Amt. 


Bekanntmachung. [163 

Zum nothwendigen Verkaufe des 1 
der Kloſterſtraße unter Nr. 46e belegenen 
Grundſtücks, genannt „Marxruhe“, worauf 
ein noch nicht ausgebautes Haus ſteht und 
deſſen Grund⸗ und Materialwerth auf 9260 
2 Sgr. 2 Pf. geſchätzt iſt, haben wir einen 
Termin 

auf den 27. Mai 1864, Vormi 

11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Für 
in unſerm Berathungszimmer im 1. Stod 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden, 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 14. November 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Bekanntmachung. [161] 

Zum Hang pe Verkaufe der zur Kauf⸗ 

mann Lorentz Salice ſchen Konkurs maſſe 

gehörigen, nachſtehend bezeichneten Grundftüde : 

1). des Junkernſtraße er. 6 und Dorotheen⸗ 
gaſſe Nr. 1 hier belegenen und 

2) des Dorotheengaſſe Nr. 2 hier belegenen, 

al erſtere beiden auf 43,611 Thlr. 

5 Sgr. 6 Pf., letzteres auf 12,410 Thlr. 

17 Sgr. 6 Pf., haben wir einen Termin auf 

den 1. Auguſt 1884, Vormittags 


11 Uhr, vor dem Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 


Tietze in unſerem Berathungszimmer im 

1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein konnen im Bis 
reau XII. 3 werden. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch anzumelden. 

Breslau, den 11. Januar 1864, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 


[103] Bekanntmachung. 
Konkurs: Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Hein⸗ 
rich Günther zu Schönau iſt der kau s 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der 


. 


feſtgeſetzt worden. N 
; Sum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Rudolph Liebich in Schö⸗ 
nau beſtellt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den 1 5 dem \ 
auf den 27. Januar 1864, U 

10 Ubr, vor dem Hrn. Gerichts⸗A cor Fir 

ſcher in unſerem Gerichts Lokale 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 


walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 


weiligen Verwalters abzugeben. ; 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sac 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder w 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der a ande 
bis zum 13. Febr. 1664, einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der e 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbeh 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe e 5 
andinhaber 8 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle ig 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgl er 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits fon. mn s 

ig mr oder nicht, mit dem dafür gten 

ort 1 

bis zum 20, Febr. 1864 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 

den und demnächſt zur an der ſümmt⸗ 

lichen innerhalb der geda ten ih emelde⸗ 

ten Forderungen, Fomie n Benny 

an des definitiven Verwaltungs⸗ 

ona 5 

auf den 16. März 1864, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor 
8 al 0 er in unſerem Gerichts⸗Lokale 

u erſcheinen. 5 

g dad Aigen dieſes Termins wird ge: 

eigneten Falls mik der Verhandlung 

Aftord verfahren werden. 

Wer ſeine beat un 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer A 
gen beizu Ben. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den anzeigen. a 
a tw welchen es hier an 

aft fe 
in Schoͤnau, Juſtizräthe Pohler und Keck 
von Sch ee Rechtsanwalt Fuiſt ing 
in Jauer und Juſtizrath Robe und Men⸗ 
1 in Hirſchberg, zu Sachwaltern vorge⸗ 

en. . 


chlag 
Schönau, den 14. Januar 1864. 
Königl. Kreisgerichts⸗Oeputation. 


Diejenigen, welche 


über den 
lä einzeißt, 


Bekannt⸗ 
t, werden die Rechtsanwälte Bayer 


und andere mit denſelben 


ET Te Tg ng ge 


ee 
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Bekanntmachung. 1 20 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute zu Nr. 
1274 der Eintritt des Kaufmanns Julius 
Juliusburger hier in das hierſelbſt von 
dem Kaufmann Adolf Julius burger hier 
unter der Firma: A. Juliusburger 8 
Co. bisher allein betriebene Handelsgeſchäft, 


und 

in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 355 die 
von den Kaufleuten Adolf Juliusburger 
und Julius Juliusburger, beide bier, 
unter der Firma: A. . 
& Co. am J. Oktober 1863 hier errichtete 
offene Handelsgeſellſchaft eingetragen worden. 

Breslau, den 15. Januar 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


160] Bekanntmachung. 
Das dem Kaufmann Friedrich Löff⸗ 


ler ſchen Erben gehörige, hier am Ringe ge⸗ 


legene, gerichtlich auf 12,786 Thlr. 11 Sgr. 
5 Pf. gewürdigte Grundſtück ſoll auf 
den 16. Februar 1864, von Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ab bis Nachmittags 6 Uhr, 
auf hieſigem Gerichts⸗Lokal im Zimmer Nr. 7 


freiwillig ſubhaſtirt werden. 


Der Bieter hat 2000 Thlr. Caution zu er⸗ 
legen. Die weiteren Bedingungen ſind in 
unferer Vormundſchafts⸗Regiſtratur einzuſehen. 

Schweidnitz, den 5. Januar 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheil. 


f olz⸗Verkauf. [160] 
Aus dem Schutz⸗Bezirke Vogtswalde im 
Forſtrevier Riemberg, Kreis Wohlau, ſollen 
Montag, den 1. Februar d. J., 
Vorntittags 11 Uhr, 
in der Brauerei zu Riemberg 
circa 86 Stämme Eichen⸗Nutzholz, 
47 Llaerchen⸗Bauholz, 
5 Looſe diverſe Stangen, 
330 Schock Aſt⸗ 
50° ⸗Birken⸗Knüppel⸗ 
Il „ Birken⸗Schiffs⸗Reiſig, 
4 Klaftern Eichen⸗Scheitholz, 
1 & = Rumpenholz, 
80 Schock Eichen⸗Reiſig und 
I Loos Eichen⸗Schälholz auf d. Stocke, 
im Wege der Lieitation verkauft werden. 
Wir laben 1 hierzu mit dem Be⸗ 
merken ein, daß ein Drittel des Meiſtgebots 
im Termine ſelbſt eingezahlt werden muß und 
der Oberföriter Ockel in Riemberg beauftragt 
iſt, vor dem Termine den Käufern auf Ver⸗ 
langen die Taxe der zu verkaufenden Hölzer 
vorzulegen und die Hölzer ſelbſt vorweiſen 
zu laſſen. 
Breslau, den 19. Januar 1864. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


[164] Bekanntmachung. . 

Die erledigte Stelle des Polizei⸗Commiſſa⸗ 
rius ſoll gegen ein jährliches Gehalt von 250 
Thalern und gegen 6monatlichen Probedienſt 


baldigſt beſetzt werden. Qualificirte civilver⸗ 


Der Magiſtrat. 


ſorgungsberechtigte Bewerber wollen ſich bin⸗ 
nen 3 Wochen unter Beibringung ihrer At⸗ 
teſte entweder per ſönlich oder ſchriftlich bei 
uns melden. 

Schmiedeberg in Schl., 22. Januar 1864. 
Polizeiverwaltung, 
Höhne. 


1 F 
In dem Forſtrevier Ober⸗, Nieder- Klein⸗ 
Mühlatſchütz ſoll eine Partie Eichen u. Birken 
auf dem Stocke im Ganzen verkauft werden; 
Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen 
3 en 11. Febr, 1864, Vorm. 11. U., 
im ſogenannten Auguſten⸗Vorwerk hinter 
Klein⸗Mühlatſchütz ſich einzufinden, Die ſonſti⸗ 
gen Verkaufsbedingungen liegen im Rentamt 
u Laskowitz bei Ohlau zur Einſicht. Der 
oͤrſter Wilſchke zu Ober⸗Mühlatſchütz wird 
die bezeichneten Hölzer zur Beſichtigung an⸗ 
weiſen. 5 699 
Laskowitz, den 20. Januar 1864. 

Graf Saurma'ſches Rentamt 
fur Ober⸗, Nieder⸗ und Klein⸗Mühlatſchütz. 
8 Jänſch. 

Brennholz Verkauf. j 

Zum Verkauf von 3 — 400 Klaftern Kie⸗ 
fernholz vom vorjährigen Einſchlage und 
ai en Tauſend Klaftern Birken⸗, Erlen⸗, 
Kiefern⸗ und Fichten⸗Brennholz, vom dies⸗ 
Pa Einſchlage wird auf den 5. Fe⸗ 

rnar d. J. Vormittags 10 Uhr im 
Bahnhof Coſel ein öffentlicher Licitationster⸗ 
min angeſetzt, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. Die Verkaufsbedingungen werden 
im Termin vorgelegt, können auch vom 26ſten 
d. M. ab bei der fürſtlichen Werks⸗Verwal⸗ 
tung in Kandrzin eingeſehen werden. [740] 

Klein⸗Althammer, 22. Januar 1864. 
Fürſtlich Hohenloheſches Forſt⸗Amt. 


0 Auctionen. 
Montag, den 25. d. M., ſollen um]! 
10 Uhr, Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 18 b, 


1 Schock Mauer⸗Rohr; um 11 Uhr in derſel⸗ 
ben Straße Nr. 4, ca. 30 Tonnen gelöfchten 
Kalt; um 12 Uhr Matthiasſtraße Nr. 26 
eine Partie Schwarten und Seeuböher, 

Dinſtag, den 26., um 10 Uhr, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 46 2500 Stück Ziegeln, 3 verſchie⸗ 


dene Holzſtälle und 17 ſteinerne Treppenſtufen; 


ſpärre 
von Marmor; 


10% Uhr ab, werde ich in 


um 10% Uhr Tauenzien⸗ und Löſchſtraßen⸗ 
alkenlage mit Rahmen (Jachge⸗ 
: um 12 Uhr Nikolaiſtraße Nr. 52, 
2 ml von Sandſtein und u. 


Ecke eine 


Mittwoch, den 27. d. M., Vorm. 
9 Uhr, im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude und 

Donnerſtag, den 28., Vorm. 9 Uhr, 
im Appellakions⸗Gerichts⸗Gebäude an beiden 
Orten, Kleidungsſtücke, Möbel und Haus⸗ 
geräthe verſteigert werden. { 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſarius. 
— —— ̃ ͤ EÆé0ↄ6œ[— 


Neeuction. 


Dinstag den 26. Januar, Vormittags von 
meinem Auctions⸗ 
Lokale, 1 Nr. 30, eine Treppe n 
. 30 Flaſchen echten Champagner, 
II. 2 Kiſten Limburger Käſe und 
ua Laib Schweizer Käſe g 
meiſtbietend verſteigern. fart 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
Arme, aber anſtändige Kinder, welche ſich 
das ganze Jahr hindurch in den Abend⸗ 
Stunden einen Verdienſt erwerben wollen, 
erfahren Näheres Neuegaſſe Nr. 13a, vier 
Treppen rechts. [1146] 


| 18 n 
Liverpool & London 
Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


— — — 


Gegründet am 21. Mai 1836, mit Corporationsrechten verſehen durch Parla⸗ f 


mentsakte vom 14. Juli 1836. 
Conceſſionirt zum Geſchäftsbetriebe im Königreich Preußen durch hohes Miniſte⸗ 
rial⸗Reſeript vom 19. September 1863. 
General: Bevollmächtigter für die königl. Preuß. Staaten: 
F. Haverlandt in Berlin. 
General⸗Agenten für die Provinz Schleſien: 
Strehlow & Laßwitz zu Breslau (Bureau: Albrechtsſtr. 37, erſte Etage). 
Nach § 14 der Allgemeinen Verſicherungsbedingungen nimmt die Geſellſchaft vor preußi⸗ 
ſchen Gerichtshöͤfen als Beklagte Recht, und unterwirft ſich auch in ihrem Domicile Liner: 
pool der Vollſtreckung rechtskräftig gewordener Erkenntniſſe preußiſchen Gerichtshöfen bereit⸗ 
willigſt und ohne Einrede. 
0 Grundkapital: 4 2,000,000 Thlr. 13,333,333. _ 
Die Theilnehmer (Ac’ionaire) haften ſolidariſch für einander und nicht blos bis zu dem 
ni 75550 gezeichneten Betrage, ſondern unbeſchränkt darüber hinaus mit ihrem ganzen 
ermögen. 0 
Reſervefonds für Feuer⸗ und Lebensverſicherungen. .. 5 217,121 = Thlr. 1,447,777 
Prämien ⸗Reſerve für den laufenden Feuerriſieo .... 4 169,944 — Thlr. 1,132,963 
Prämien⸗Reſerve für den laufenden Leben⸗Riſico ... „ 841,540 — Thlr. 5,610,269 
Laufende Verbindlichkeiten der Geſellſchaft am 31. Dezember 1862: 
a) Feuerverſicherungen, laufender Rifico .... 4 86,558,648 == Thlr. 577,057,653 
b) Lebensverſicherungen, laufender Riſiceo .. „ 4,416,449 = Thlr. 29,442,993 
e) Leibrenten, jährliche Verbindlichkeiten. . „ 23,648 Thlr. 157,654 
A. Feuerverſicherung. Die Geſellſchaft verſichert bewegliche und unbewegliche Gegen⸗ 
ſtände aller Art zu angemeſſenen und feſten Prämien. 5 
B. Lebensverſicherung. Die Geſellſchaft ſchließt Verſicherungsverträge mit oder ohne 
Antheil am Gewinn auf den Lebens» und auf den Todesfall. Kinder⸗ und Alterverſor⸗ 
gungen, ſowie Leibrenten gegen billige und feſte Prämien und unter zuvorkommender 
Berückſichtigung der Wünſche der Antragſteller. 0 1 
Die Annahme von Verſicherungs⸗Anträgen und die Ertheilung jeder gewünſchten Aus: 
kunft erfolgt im Bureau der General⸗Agentur, Albrechtsſtraße 37, 1. Etage, 
und durch ſämmtliche Herren Agenten der Geſellfchaft. 


Die General- Agentur für die Provinz Schleſien: 


Strehlow & Laß witz zu Breslau. 


Geeignete Bewerber zur Uebernahme von Agenturen belieben ſich an die Unterzeichneten 
zu wenden. 743] 


1677 Bekanntmachung. 

Die im Weihnachtstermin 1863 fällig gewordenen Zinſen ſowohl der 4⸗ als 
auch 3 proc. großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlie⸗ 
ferung der betreffenden Coupons und deren Specification vom 1. bis 16. Fe⸗ 
bruar d. J., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 
bis 12 Uhr, in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in ſeiner Wohnung 
(wo auch Schemata zu den Coupons⸗Specificationen unentgeltlich zu haben ſind) und 
in Breslau durch den Schleſiſchen Bankverein ausgezahlt. Nach dem 
16. Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und können die nicht erhobenen Zinſen 
erſt im Johannis⸗Termin 1864 gezahlt werden. a 

Berlin, den 20. Januar 1864. F. Mart. Magnus. 


Gemälde-Auction. 


Es sind mir von einem auswärtigen Hause 50 Stück Oelgemälde älterer 
und neuerer Meister zum Verkauf übergeben worden. Um den. schnellen Umsatz zu 
bewirken, habe ich eine Lieitation auf 

/ Montag, den 25. d. Mts., Früh 10 Uhr, 

im Gasthof zum blauen Hirsch (Ohlauerstrasse) anberaumt. Sonntag, den 24. sind die- 
selben zur Ansicht daselbst ausgestellt, 7 F. Karsch. 


Zur Ball:-Saifon! 


rads 


in überaus gefälliger und eleganter Form. 


Seltene Preiswürdigkeit 


für gleich elegante Kleidungsſtücke: 
Fracks, für 5 bis 9 Thaler. 
BVeinkleider, für 2", bis 5 Thaler. 
Weiten, für 1 bis 2%, Thaler. 


Schlipſe und Cravatten, für 7% bis 15 Sgr. 


Havelods, Paletots, Ueberzieher, 
Röcke, Jaquets ꝛc. 


werden, um damit vor Beendigung der Saiſon zu räumen, bedeutend unter 
dem Selbſtkoſten⸗Preiſe verkauft, 726] 


L. Prager; 


Nr. 81. Albrechts ſtraße Nr. 51. 
Dr. Scheibler's Mundwaſſer 


von Wilh. Neudorff & Co. in Königsberg i. Pr, 
nach Vorſchrift des Herrn Geh. Sanitäts⸗Rath Prof. Dr. Burow dargeſtellt, ent⸗ 
fernt ſofort jeden üblen Geruch des Mundes, inſofern derſelbe durch das Tragen 
künſtlicher Zähne erzeugt, oder von ſtockigen Zähnen und Affectionen des Zahnfleiſches 
herrührt; dient als beſtes Reinigungsmittel des Mundes und der Zähne, ver⸗ 
hütet das Anſetzen des Weinſteins, und erhält die weiße Farbe derſelben, ohne die 
Emaille anzugreifen. Zahnſchmerz, welcher von ſtocktgen Zähnen herrührt, wird 
ſchnell, und bei fortgeſetztem Gebrauch dauernd dadurch beſeitigt, indem die Fäulniß 
und das Weiterſtocken dadurch paralyſirt wird. Mit beſtem Erfolge wird es zur Wie⸗ 
derbefeſtigung loſer Zähne und gegen Krankheiten des Zahnfleiſches angewandt. 
1 Fl. nebſt Gebrauchsanweiſung 10 Sgr., 4 Fl. 5 Sgr. Unſere Niederlage bei Hrn. 


Hermann Straka in Breslau, 


Ning, Riemerzeile 10, zum goldnen Kreuz, und Junkernſtr. 33, 
Mineralbrunnen-, Colonialwaaren⸗, Delicateſſen und Thee⸗Lager. 


[745] 


Zu Cotillon- Geschenken 


empfehlen wir eine reiche Auswahl Pariser-Bonbons, kleine nied- 
liche Bßonbunieren und unsere beliebten Liliput-Parfüms in 
Knallboubonform. 751 


Wecker & Strempel. 


Junkernstrasse, goldene Gans. 
NB. Briemiche Aufträge werden prompt besorgt. 


# 


Zur Frühjahrs-Saat 
ofleriren wir in Prima- : 
Qualität: 


| Es Alle Arten Klee- und 
en) Grassämereien, S 
Su?  (etreide und Oelsaaten. 


Schlesisches landwirthschaftliches 
Central-Comptoir, 


Ring Nr. 4. \ [530] 
Preis⸗Verzeiehniß der Möbel⸗, Spiegel: und Polſter⸗ 
Fabrik von J. Haller, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 9, 


Mahagoni⸗Sopha, Roßhaar⸗Polſter, ohne Motten . 15 Thlr. 
dito gekehltes Backen⸗Sopha ito 8 
dito zwei Fauteuils dito 22 „ 
dito Waſchtiſch mit Maxmor⸗Aufſatz , 
[361] dito Sophatiſch, oval, einer Säule . 10 „ 
dito dito viereckig, mit Schulbb 9 „ 
dito Stühle mit 5jähriger Garantie à Dutzend 30 


Emſer Paſtillen, 


durch ne vorzüglichen Wirkungen — beſonders gegen Huſten, Verſchleimungen ic. - 
ſehr beliebt, ſind ſtets vorräthig in Breslau bei Herrn , 
Ring, Riemerzeile Nr. 10, 


Hermann Straka, zum goldnen Kreuz. 


Die Paſtillen werden nur in etiquettirten Schachteln verſandt. 744] 
Herzoglich Naſſauiſche Brunnen: Verwaltung zu Bad Ems. Haßlacher. 


ſo 


Bei der rauhen Jahreszeit 
erlaube ich mir auf meine von vielen Aerzten begutachteten und als außerordentlich 
wirkſam anerkannten 


Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten 


ergebenſt aufmerkſam zu machen, welche ich nach langjähriger Erfahrung aus den heil⸗ 
kraͤftigſten Kräutern zuſammengeſetzt habe. — Nächſtdem empfehle ich alle anderen 
Conditorwaaren en gros ſowie en detail zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


S. Crzellitzer, Conditor, 
Breslau, Antonienſtraße Nr. 4. 


Neues echt engliſches Ryegras, neuen Pernauer und Rigaer Kron⸗ 
ſäeleinſamen und beſtens gepflegten jährigen Rigaer Kronſäeleinſamen, 
von direeter Beziehung, empfiehlt: Theodor Görlitz in Breslau. 


Ball⸗Handſchuhe und Cravatten 


empfiehlt billigt: [1024] Auguſt Fiſcher, Ring, Naſchmarkt Nr. 46. 


1 


Feinſte ruſſiſche Zuckerſchoten 


für Kaufleute, Hotel⸗Beſitzer und feine Reſtaurationen, offerirt & 184 Sgr. pr. Pfund, bei 
Abnahme eines Säckchens von 50 Pfd. billiger: 8 5 
[1018] Gruft Heinr. Menfing in Berlin. 


Salon⸗Stutz⸗Flügel und Pianino's aus Paris, Wien 


und von C. Bechſtein (königl. Hoflieferant) in Berlin, find unter Garantie in allen Holzarten 


zu Fabritpreiſen Salvatorplatz Nr. 8 zu kaufen und zu leihen. 
Wiederum empfing und empfiehlt; 


frische Seelische: 
Silberlachſe, Schellſiſche, Dorſche, Seezander, Seehechte, lebende Oſtſee⸗Aale, 
jo wie Forellen und toltower Nübchen [1139] 
Fiſchmarkt Nr. 1, 


2 on Waſſ 
an der Univerſität, Gustav Rösner. $ N. ae 


Briefliche Aufträge werden ſtets prompt und beſtens ausgeführt. 


Lebende Forellen und Oſtſee⸗Aale, 


roße lebende Hechte und große böhmiſche Spiegelkarpfen, fr. Silberlachſe, fr. Cabliau, Oſt⸗ 
ſee⸗Zander, Hechte, Dorſche Welſe * or find nur allein friſch zu haben bei [1147 


Verkaufsplatz Vormittags E. Huhndorf, vorm. F. Lindemann, 


i am Neumarkt. Weidenſtr. Nr. 29. 
Die 


Pommerſche Fiſchwaarenhaudlung, Nicolaiſt. 71, 
empfiehlt als das Neueſte die feinſte Sorte an der See grün riſch eingelegter Heringe, echte 


Holländiſche Voll⸗Heringe, geräucherte und Salzheringe in mehreren Sorten, und mehrere 
Sorten I u, 75 El haaren wie immer Vorrath bei A. Neukirch, Nikolaiſtraße 71. 


— 2 
Seezauder und SceesSehte, Spick Aale, 
ini dachs, inirten Aal in „ marinirten Neil: 
nud Brat. dal, Auchovis, Sardinen In Del u. kufſiſche Sarpinen, 
in größeren Partien und fäßchenweiſe, 
Elb. Neungugen, zum Wiederberkauf möglichſt billig, fo wie auch 


Heringe zum Mariniren, 


f ; iſe und in ganzen Tonnen, zu den billigſten Stadt⸗ 
aßchen wie auch ſchockweiſe 8 e rd 19 eos 


11020) 


im 
Preiſen, 1862 r und 186ar 

; Ger und 1863r 
Kühen, uud Fette eringe auf Lager, empfiehlt en gros & en detail [732] 


G. Donner, Stodgaje Nr. 29, in Breslau. 
Heiraths⸗Geſuch. Den Bandwurm 


. i Baufach, Beſther beſeitige ich ſicher, ſchgterd, und gefahrlos bin- 
8 27 gerade u f 5 nen 9 Stunden, 226 radikal geheilte Fälle 
ines Grun nachweisbar, Medizin verſendbar. 


bleu⸗, Norw. Küsten“, zwei Adler⸗ 


eines einträglichen 
Lebensgefährtin von 


Geſchäfts, ſucht eine Lebe f b. Wigandsthal i 
und einigem Vermögen. Mefferdor hal in Schleſien. 
ir A e Damen wollen bre 162]. ve, Ur. med. Naeuſchel. 


e nebſt Photographie unter M. E. bis 

be die onats an die Expedition der 
Breslauer Zeitung ſenden. Strengſte Disere⸗ 
tion wird zugeſichert. [1135] 


1 

internationale Reſtauration 
mit Leſe⸗ und Billard⸗Salon 

befindet ſich Ecke Biſchofs⸗ u. Albrechtsſtr. im 


Hotel de Rome. 


Oelgemälde⸗ Verkauf. 
In prachtvollen Goldrahmen ſind bei 
uns in verſchiedenen 


Delgemälde 
Großen zum billigſten Verkauf. 


Die Perm. Sud, Ansftelung, 


r. 13. [72 


1 Die hoͤchſt ſſe 11 
Neue Zithern file za cen eilt . 


empfiehlt Ernſt Liebich, Inſtrumentenmacher Detten, Wäſche ꝛc., zahlt Marianne 
det 88 Neuwert 15 1992] Brieger, Geld. Radegeſſe Kr. 2, 1. Etage. 


— 


Bin 2 


neuem franzöſiſchen Billard, auch guten Mittagstiſch von 5 Sgr. an, empfiehlt rich Lewald'ſche Dampfwatten⸗ | rienan und Rothkretſcham i i 
zur gütigen Beachtung c 1655 8 Heiurich ſch ie im beſten Zuſtande iſt. 


A y 
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cke Ferrenſtraßec. 77. 77. 77. Nikolaiſtraße 77. 77. 77. Ecke Herrenſtraße. 


Die große und elegante Herren⸗Kleider⸗Halle 
D. Lewin, 


o Nikolai⸗Straße Nr. 77. 77. 77, u 
empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager nach den neueſten Fagons und Stoffen zu bekannt billigſten Preiſen. Jusbeſondere 


complette Ball⸗Anzüge 


von 8 Thaler an. Nikolaiſtraße Nr. 77. 77. 77. 77. (Ecke Herrenſtraße.) 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha. | „ „Guts⸗Cerpachtung. 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha wird dieſelbe nach geordnetes adeliges Gut unter vortheilhaften Bedingungen aus freier Hand, vom 
vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1863 Frühjahr laufenden Jahres an, auf 12 Jahre, zu verpachten. — Die zu der Pacht 


circa 75 Prozent gehörigen Gebäude beſtehen aus: 


{ * x Erſter Hof. Eine feparate Wohnung aus vier Zimmern, einer Küche, 
ihrer Prämien⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben. 


ſammt Hof und Einfahrt, mit einem Ziergärtchen und einem großen Pflaumengarten. 
Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, jo wie der vollſtändige 


— 


— . — —ʒ˖à—— — — — — —„— . — — — — ——— —'—W 


— Eine große Brennerei⸗Lokalität, ohne Apparat zwar, doch mit einem Wachsplaßze 


) 2 3 wi ; NN or Mai und Meißneriſcher Luftheizung, mit einem Wohnzimmer. Dazu ein großer Maſtſtall, 
Rechnungs⸗Abſchluß derſelben für 1863 wird wie gewöhnlich im Monat Mai d. S. erfolgen. ſammt einer großen eingezäunten Holzremiſe und 3 Kellern. Stall für 16 Ochſen. 
Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank find wir, jo wie die nachbemerkten Eine große Wagenremiſe mit einer Arbeitskammer für Binder und Müller. Schmiede 
Herren Agenten der Bank jederzeit bereit. mit einer Kohlenkammer. 
Breslau, den 5. Januar 1864. 2344 a rk Sof 2 e ep en 85 Es und 4 
kleiner afſtall. Eine Wohnung für den erſten fer un enhirten. Ein 
Hoffmann und Eruſt, We größerer Kuh⸗ ſowie ein kleinerer Kälberſtall. Eine Häckſelkammer mit einer Hädfel: ı 
General⸗ Agenten der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha, und Erdäpfel⸗Schneidemaſchine. Eine große mit einer Mauer und Palliſaden ein⸗ 
Nikolaiſraße Ber 9. dh an bin. , e 
5 5 f K allung i 5 S g 
Reinh. Potyka in Beuthen O.⸗S. Rathmann C. Walter in Löwenberg. Dazu zwei kleinere Scheuern ſammt einer großen offenen Scheuer für Heu. 
Alb. Beckert in Bromberg. Julius Sehmidt in Lüben. Im Dorfe ſelbſt ſind 12 5 mit Gärten, ſo wie eine 
Theod. ohrmann in Volk. in. Senator H. Flach in M 1 Mühle. Dazu ein Wirthshaus mit dem damit verbundenen Schankrechte. — Dieſe 
b Sp b in Bri lkenhain = H. W. 7 > us kau Wirthſchaftsgebäude gehören zu zwei Wirthſchaften, die zuſammen aus 16 Tafeln be⸗ 
Herm. Mönch in Brieg. J. F. Seidel in Neiſſe. ö 8 x 16 Ta 
; f * f ſtehen. Dazwiſchen Wieſen, die zweimal gemäht werden. Daneben liegt die dritte 
Privat⸗Secretär N. Runge in Bunzlau. R. Rißmann in Neumarkt. a Wirthſchaft, die der Entfernung wegen von der Haus wirthſchaft nicht bebaut wird, 
Wm. Kröber in Canth. Herzogl. Bau⸗Inſp. . Jäkel in Neuſalz a. O. ſondern zur Weide ausgelaſſen iſt, mit einer reihen Mergelgrube, die 50 PCt. 
Herm. Reichel in Frankenſtein. E. N. Höniſeh in Oels. Kalkgehalt enthält. — In unmittelbarer Verbindung iſt die vierte Wirthſchaft mit 
Mdolph Herrle in Freiburg. , r immetiälen Krane, OHAEEn E 
. >, Ä 28 t „S er 
= Toepfer m Glatz. 22 Franz Scholz m Opp eln. Dieſe Wirthſchaft iſt in 9 Tafeln eingetheilt, oberhalb eine große Weide für Schafe, 
arl Plascuda in Gleiwitz. . Ed. Siegert m Parchwitz. mit einer großen Wieſe für Heu ſammt einer Scheuer. — Die Ausdehnung des in 
W. L. Dionyſius und Comp. in Glogau. Nobert Garfey in Pofen. Pacht zu gebenden Gutes beträgt gegen tauſend Joch. — Dazu werden übergeben 
Adolph Webel in Görlitz. Paul Mekermann in Ratibor. 1000 Stück Schafe, 16 Ochſen, 5 Pferde, Schweine von der ungariſchen Mongoligga: 
W. Haniſeh in Grottkau. J. Dehmel in Nawicz. 2 Kühe 7 der N 8 a alle 1 1 
RE * 5 2 \ 98 Fe P , erkzeuge un agen im Ueberfluß, die im erſten Dünger angebaute Winterſaat, 
Eduard Priemel ie Grünberg. 2 W. Bo ruhänſer in Reichenbach i. Schl. zur Sommerfaat ſo viel wie nöthig iſt, und 1000 Metzen Erdäpfel. 1 
Eduard Guhn in Guhrau G. Klock S ö 
2¹ . 5 3 7 Dae in Sagan. 7 Schließlich wird bemerkt, daß das ganze Gut ununterbrochen aus einem Stück 
Ferd. Mug. uhm in Hainau. F. H. Mende in Sehmiedeberg i. Sehl. beſteht und zu jeder Culturgattung geeignet, mit guten Fahrwegen verſehen, eine 
J. M. Mader in Habelſchwerdt. Hugo Scherzer in Sehweidnitz. Viertelſtunde von der Landſtraße entfernt iſt. Das Volk ift arbeitſam und eines der 
Friedr. Lampert in Hirſchberg i. Sehl. Emil Bernhardt in Sprottau. Kir ed 88 Br ee Sr gehört au Fe beiten 17 Baar zZ 
. x u to! i n T e überall zu bekommen. — Endlich wir 
C. F. Schiemann n Hoyerswerda. M. Caro in Steinau a. O. auch der Pächter der läſtigen Verbindlichkeit, irgend ein Deputat zu . ent⸗ 
Ferd. Wuthe in Jauer. Ad. Heſſe in Striegau. g hoben, da die Herrſchaft eine abgeſondert gelegene Wirthſchaft für ſich behält. — Zur 
C. J. Pohl in Landeshut. C. Bauſehke in Trachenberg. gehörigen Aufklärung ſei noch hinzugefügt, daß in der Nähe eine Knochenmühle, zwei 
Friedr. Hören; in Lauban. Yordulter Knud. Puſchmann in Trebnig, |nmihtn, ie wis meets Giemhämmer ih keinen (8 iR mit süßen un 
5 2 2 Dicht N f . eineren Städten umgeben, die den vortheilhaften Abſatz der Produkte ſehr erleich⸗ 
. Wuthe A Liegnitz. z Fiebig ber; 1 W wein *. Schl. tern, worunter der Eperieſer Platz beſonders in Hinſicht des Spiritus eine Berühmt⸗ 
G. Schubert in Poln.⸗Liſſa. Polizei⸗-Secretär C. Opitz in Wohlau. heit erlangte, worauf die in der unmittelbaren Nähe zu bauende Eiſenbahn einen 


nicht geringen Einfluß auszuüben berufen iſt. — Der Pächter müßte -mit einem hin: 


Billards neue und gebrauchte, empfiehlt die Billardfabrik N Betriebskapital derben ſein Hauptaugenmerk auf die Brennerei richten, | 

R — zugleich bemerkend, daß die Leiſtung einer genügenden Sicherſtellung vor Allem er⸗ 4 
’ [639] des . Wahsner, Weißgerbergaſſe Nr. 9. fordert wird. — Schriftliche Erkundigungen, ſo wie Anträge unter der Adreſſe des 
Handlungshauſes Ludwig Thror in Eperies, Saroſer Comitat, Ungarn. [654] „ 


a Photogra hie-Albums, größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, * 4 

zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bildern, die Preiſe find von 5, 10, 20 Sgr., 1, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, empfiehlt 5 Für erren 7 1 

die bekannte billige Papierhandlung: [723] ’ 14 \ 8 

J. Bruck, Nr. 5 ——— — Nr. 5, Ecke der Junkernſtraße. a Zu Pariſer Fraulen⸗Stereoskope, a 
Ausverkauf 7 i init: r ee 

— n zu auf's Neue ermäßigten Preiſen: 1 12 herrliche Doppelbilder 27 Ma . 2 SUR 

von zurückgeſetzten ſchwarz und buntſeidenen Roben von 7, 8, 9, Diamant Fuchſin prima, harzfrei in ganz [648] u zuſammen nur 4 Thlr. 1 0 
10—12 Thlr. re 1 . a 21 5 es großen Rryitalle, ale 7 N 16 a Nur gegen frank. Cinjendung der Beträge oder 8 zu beziehen von 7 
in niedlichen Deſſins. Wollene Kleiderſtoffe in allen nur erdenklichen Farben⸗ Noth à 10— 12 0 i r., ö in Bockenheim 
kalen Rein wollene Lon N 2% The. ab. Umſchlage⸗ Poſtarſchuß, i. Vfb. gegen dan E. Strauß J.. wei Sranraee an m. = 
tücher, Franzöſiſche Long⸗Shawls in den neueſten Erſcheinungen. Voß BORD, ) Darre in Breslau. — ͤ — nennen nnenennnnnnsn az e 2 essen na — ch 
men: Mr tel, Burnuſſe, Mantillen und Jacken werden, um damit | Avis. Allen Denen, welche an Uebeln, namentlich des Unterleibes und 7 
zu räumen, zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 13341 Wei [419] Magens leiden, oder ſich auch ſchon in der Reconvalescenz von den jetzt vielfach graſſi⸗ 4 
j 4 Sinken und Etiquetts renden Krankheiten befinden, empfehle ich aus eigener Erfahrung die vom Zeig a 
mes Er Ph J D Ningo, >, Eigarren⸗ . Miniſterium und dem Herrn Gebeimen Medizinal⸗ Rath Ur. 
tift ER zu allen Prei⸗ 8 Nr. 8 empfiehlt in roßter Auswahl das Frerichs geprüfte Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz, deren Beſtand⸗ 4 
ſen abgegeben. Nr. 80. Ohlauer⸗Straße Nr. 80, lith. Inſt. M. Lemberg, Noßmarkt 9, theile in dieſer Zeitung öfter bekannt gemacht, und über deren Erfolge von denn 


vis-à.vis dem weißen Adler. glaubhafteſten Perſonen viele Anerkennungen veröffentlicht find. Dieſelbe iſt nicht mit 


uwelen, Perlen, zu ähnlichen Zwecken marktſchreieriſch angeprieſenen Magen⸗Liqueuren zu verwechſeln. 


— — ——— x fĨc̃8 — —¼— 
Wilhelm Bauer unior, 2 old und Silber 2 Mein Name it in dem Comptoir des Herrn Eduard Sachs in Breslau, 
Schweidnigerftrage Nr. 4631, r en ee a An Bann area 
Möbel,, Spiegel⸗ U. Polſterwaaren L r — A 3 ns kann nur Se due auf das Dringendſte anrathen, die Eduard 
Bronze Kronleuchter. eſchmete Honſachen | OA TED Weſtphalf und un den weten Fe ae e nn e 
, , TT... ͤ —nen 


Bronze ⸗Fi n mpen f ingerichtetes 
Kabeifate un De Fabri, von Oh. Christole & Co. in Paris und Karlsruhe. eee eee, 


Größtes Lager deutſcher und franzöſ. Pianos und Pianinos. E 
Shirting, Lei d Piquee, i 
bereden, _ ShaMollwatten. 


gend en gros & en detail zu Silhaften a fen bie Leinwandhandl. u. ace Das Neueſte e zu Wattirun⸗ 


Unſer bisher Schweidnitzerſtraße Nr. 5 befindlich geweſenes 1616) 


Porzellan, Glas⸗ und Petroleum⸗Lampen⸗Lager 


haben wir in vas von Herrn Buchhändler Skutſch neuerbaute Haus, ' 


Weinkeller und Reſtauration. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16, 12, 18, verlegt. 
eiſe | a 
von S. Gräter, vorm. E. G. Tabian, Ning 4. [101] (gen, wärmer, elaſtiſcher, leichter und billiger 


W. Rothenbach & Comp. 
7 wie Baumwolle, in . und N Ib bb To 
Nr. A, Kühnaſt's Hotel Nr. A, gr, ai 55 en 0 er Spitzer's Eisb ahn auf der Ohlan, 


\ g - zu. Bairiſch Bier ı > 
am Centralbahnhof, mit Reſtauration, Wein, Bairiſch Bier zc., nebſt ganz. And Länge empfiehlt die 1 vor dem Ohlauerthore, dem geehrten Publikum zur Kenntniß, daß die Bahn nach Mar 


Rudolph Kühnaſt. Fabrik, in Breslau, Schußbrücke 34. Abfahrt von der Schwimmanſtalt. [996], 


u 
FF 


* 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


1135 n meinem Verlage iſt ſo eben in zweiter Auflage erſchienen und in allen Buch⸗ 
145 handlungen zu haben: 


UNE Eiementargrammatih der Franzöffichen Sprache. 


n 
ir hie 7 * 7 
175 Dr. Ferd. Gleim. 

1 N Gr. 8. 22½ Bogen. Preis 20 Sgr. 5 3 
111 e Dieſes Buch hat, nach dem einſtimmigen Urtheil der Kritik, den großen Vorzug, eine 
1 wirkliche ſyſtematiſche Grammatik und zugleich der faßlichſte praktiſche Lehrgang zu ſein; es 
140% iſt mithin die Bat einer Aufgabe, welche ſchon vor dreißig Jahren von competenter päda= 

11 gogiſcher Seite geſtellt wurde und an welche ſich bisher die beiten Kräfte nicht wagen woll⸗ 
ten, weil die zu überwindenden Schwierigkeiten zu groß zu ſein ſchienen. Die Kritik erklärt 

aber auch, daß dieſe Elementargrammatik mit dem wichtigen theoretiſchen Fortſchritt der 
»Methode zugleich eine vollſtändig gelungene Durchführung deſſelben und eine meiſterhafte 
praktiſche Behandlung des Elementarunterrichts verbinde. Sie tft zugleich Leſebuch und Vo⸗ 

cabulaire, führt auf dem kürzeſten Wege in die Lectüre ein und, indem fie den Zweck des 
grammatiſchen Unterrichts nie aus den Augen läßt, dient ſie faſt von den erſten Seiten an 
f als die beſte Grundlage und Anleitung zu einem richtig beſchränkten Sprechunterricht. Sie 
} empfiehlt ſich daher für jedes Lebensalter und iſt eben ſo brauchbar für den häuslichen wie 
N für deu Unterricht an Schulen, beſonders an Reale und Mädchenſchulen, und viele der letz⸗ 
; teren finden in dieſem Buche ihr ganzes grammatiſches Bedürfniß gedeckt. 
Von demſelben Verfaſſer erſchien ferner: 


Schulgrammatik der ſranzuͤſiſchen Sprache, 


als Fortſetzung der Elementargrammatik. 
\ Gr. 8. 19½ Bogen. 24 Sgr. 


daß die in dieſem Buche behandelten grammatiſchen Abſchnitte, die in den en 

Büchern viel zu knapp behandelt würden, hier in der gründlichſten und umfangreichſten 

Weiſe dargeſtellt und mit einem reichen Material von Beiſpielen ausgeſtattet ſeien. Er 

lobt die Methodik, und fährt dann fort: „Abgeſehen von der pädagogiſchen Art der Bes 

1 handlung, 5 hervorzuheben, daß die Lehre vom Subjunctiv hier mit einer Klarheit und 
Wiſſenſchaftlichkeit vorgetragen iſt, von der die beſten franzöſiſchen Grammatiker, keinen aus⸗ 
genommen, ſelbſt die nicht, die bei Abfaſſung ihrer Schriften ganz von der Schule abſahen, 

zu lernen dermögen. Das Werk iſt eine bedeutende und hervorragende Erſchei⸗ 

} nung, wie wir jie auf dem Gebiete franzöſiſcher Schulbücher jeit lange nicht 
. zu regiſtriren gehabt haben und wir zählen von nun an den Verfaſſer zu 
* den Autoritäten auf demſelben.“ [756] 


Rittergüter⸗Kauf. 
Es wird zu kaufen geſucht: ein 
Rittergut in der Gegend von 
Breslau, Oels, Trebnitz, 
Ohlau, Freiburg. 

Der Herr Käufer hat eine Anzah⸗ 
lungsſumme von 80,000 bis 
100,000 Thlr. disponibel. — 
Nur Selbſt⸗Verkäufer werden 
erſucht, eine Beſchreibung des Ritter: 
gutes einzuſenden an den Kandidat 
der Staatswiſſenſchaften und Admi⸗ 
niſtrator Hermann Jüngling 
in Berlin, Mohrenſtr. Nr. 58. 


Penuſions⸗Offerte. 

Knaben gebildeter Eltern, die das hieſige 
Gymnaſium von Oſtern ab beſuchen wollen, 
finden bei der Unterzeichneten die freundlichſte 
Aufnahme und Pflege. Dieſelhe iſt zugleich 
in der Lage, die häusliche Thätigkeit der ihrer 
Obhut anvertrauten Zöglinge durch eine 
wiſſenſchaftlich gebildete, im Erziehungsfach 


Auf dem Dominium Topolno bei Koto⸗ 
mierz an der Oſtbahn, iſt ein großes Braun: 
kohlenlager von vorzüglicher Qualität, deſſen 
Ergiebigkeit durch einen bereits gemachten Ver⸗ 
ſuch ſehr günſtige Reſultate verſpricht. Da 
ich aber im Bergweſen nicht die erforderlichen 
Kenntniſſe habe, ſo wäre es mir ſehr lieb, 
einen in dieſem Fach kundigen Theilnehmer, 
oder einen zuverläſſigen Bergmann zu finden, 
Ih | — ., dem ich das Geſchäft anvertrauen konnte. 

96 Der Abſatz der Kohlen wird durch die nahe 


liegende Eiſenbahn und beſonders durch die 
N bei Topolno fließende Weichſel ſehr begünſtigt. 
ö Reflectirende darauf bitte, ſich direct an mich 
zu wenden. v. Kublicki Piottuch. 


Eichen⸗Verkauf. 


Montag, den 1. Februar d. J., Früh 
9 Uhr, werden in Neuhaus bei Patſchlau 
circa 200 Stück Eichen (worunter ſich 
die Mehrzahl zu Mühl⸗Wellen und 
Schiffsbauhölzern eignen), ſowie auch 


erprobte Berfönlichteit überwachen zu laſſen, 
die auch auf beſonderes Verlangen gründ⸗ 
lichen. Unterricht in der Muſik zu ertheilen 
vermag. Poln.⸗Liſſa. 
Verw. Bürgermeiſter Kleiber, 
Storchneſterſtr. Nr. 84. 
Schafvieh⸗Verkauf. 5 
100 Stück zur Zucht taugliche 
Mutterſchafe und 150 Stück 
D das en 

x mmel bei Oels nach der Schur 

— zum Verlauf, 
Schafvieh - Verkauf. 

Das Dom, Zülzendorf bei Guaden— 
frei hat in Folge glücklicher Zuzucht bald 
oder nach der Schur 140 mit vorzüglichen 
Böcken gedeckte Muttern und 80 Jährlings- 
schöpse zu verkaufen, Die Gesundheit der 
Heerde ist kekannt. [1162] 

Schafvieh - Verkauf. 

Das Dom, Ruppersdorf bei Streh- 

len hat 480 junge Schöpse zu verkaufen. 
in frequentes Specerei:Gefchäft 
mit guter Kundſchaft, iſt veränderungs⸗ 

halber unter günſtigen Bedingungen zu 

verkaufen. [1021] 

Offerten unter Chiffre M. R. I, poste 
restante franco Breslau. 


— — 
3 
_ 


Herr Dr. Büchmann jagt in „Langbein“s Archiv, Heft 9, Jahrgang 1861”, 2 


verſchiedene andere Holzgattungen auf 
dem Stamme meiſtbietend gegen 1897 
baare Bezahlung verkauft werden. [697] 
F. Groetzner, Gutsbeſitzer. 


1 ing? d Tafel⸗ 
Flügel, Piauino Dre Biete 
chiedenen Holzarten, ſowohl neue als ge: 
brauchte, z. Verkauf Neueweltgaſſe Nr. 5. 


Badeſalz 


aus der jod⸗ und bromhaltigen Soole zu 
Goczalkowitz bei Pleß gewonnen, Tann je⸗ 
der Zeit in Packungen von 25 und 50 Pfd. 
ur werden von der 637 

adeverwaltung in Goczalkowitz. 


— — 


Glyeerin⸗Seife, 

& Stück 2%, 5 und 7½ Sgr., 
in reichem Maße gereinigtes Glycerin 
enthaltend, iſt fich riſſige und rauhe 
Haut die vortrefflichſte Toilette ⸗Seife; 


reines Glyeerin, 


à Fl. 3 Sgr.: [454] 


8 > 


x 


TREIBT AFTER 


) 


Glycerin⸗Haut⸗Balſam, 


a Krauſe 2, 5 und 10 Sgr. 


R. Hausfelder 


ümerie- u. Coilette-Seifen-Sahri, 
ee Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


mit braunſeidenem 


mit ſolche zuzuſenden, wogegen ich die in 
Händen habende von gleicher Beſchaffenheit 
zurückſende. 

Brieg, den 22. Januar 1864. 

110250 


H. G. Jander. 
Zur 9 für Tuchfabrikanten. 
Eine mit der 


kraft berfehene und vollſtändig eingerichtete 
Tuchfabrik, iſt unter ſoliden und billigen Be⸗ 
dingungen zu verpachten. Reflectanten wollen 
ſich gefälligt mit frankirten Briefen an Herrn 
Ed. Eberl in in Leipzig wenden. [719] 


N — — 777 
Be der leßten Schwurgerichts⸗Sitzung in 

Brieg wurde mir am 18. bis incl. 21ften 
Januar meine braunſchwarze Biber⸗Mütze 


utter vertauſcht, und er⸗ 
ſuche ganz ergedenſt den Inhaber derſelben, 


ee 2% Stunde von 
Leipzig entfernt gelegene, mit guter Waſſer⸗ 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

Mein auf der Hauptſtraße ſeit zwanzig 
Jahren beſtehendes Schnitt⸗, Speze⸗ 
reis, Galanterie⸗ und Liqueur⸗ 
Geſchäft bin ich willens, veränderungs⸗ 
halber an einen zahlbaren Mann bei 
einer Anzahlung von 5—600 Thlr. zu 
verkaufen. 

Für den Reſt der Kaufgelder werden 
Terminalzahlungen auf ein oder auch 
zwei Jahre bewilligt. Darauf Reflekti⸗ 
rende erhalten auf portofreie Briefe 
unter C. S. poste restante Reiner 

i. Schl. nähere Auskunft. 738 


“a 


Für Herren! 
5 her 


hübſche Lithographien, 
12 Stück für 1 Thlr., 


Transparente Karten 


(Lichtbilder) 20 Stück für 1 Thlr. 
Gegen Franko⸗Einſendung des Betra⸗ 
es oder Poſtvorſchuß zu beziehen vom 

(2% Kunft:- Antiquariat 
in Bockenheim bei Frankfurt a. M. 


Conditorei⸗Verpachtung. 

In meinem Hotel in Rybnik iſt eine in 
gutem Betriebe befindliche Conditorei bald oder 
vom 1. April d. J. ab unter günſtigen Bes 
igen zu verpachten. 


Siewezynski. 


Magdeburger Cichorie 
von allen Sorten und Packungen zu aller⸗ 
billigſten Fabrikpreiſen, empfiehlt: [997] 

J. May jun., Nikolaiſtraße 37. 


Eine gebrauchte eiſerne Drehbank 
mit Vorrichtung zum Gewindeſchneiden, mit 
Support und Brillen, ſowie Schraubenfutter 
wird zu kaufen geſucht Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 65. [1027] 


Havannah⸗Cigarren, 
per Tauſend von 25 Thlr. ab, ſowie ſehr gut 
elagerte Sorten per Tauſend von 13% bis 
Thlr. empfiehlt: [1014] 


x 


Leopold Buckauſch, 


Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 


220 


Ballkränze 


. 2 
in den neueſten eleganteſten 5 
Formen, und in Pariſer Ori⸗ m, 
ginal⸗Modellen. 752] 8. 

— 


empfiehlt: 


HR. Meidner, 


Ning Nr. 51 (Naſchmarktſeite), 
erſte Etage. 


En gros & 


7 


11607 
50 zurückgelegte Masken⸗Anzüge, für 


In verkaufen: 


Herren und Damen, ſind zu verkaufen für 
50 Thlr., in Wolfs asken⸗Garderobe, 
Ring⸗ und Blücherplatz⸗Ecke, 10 — 11, 3 St. 


10 Steingut⸗(Thon-) Gefäße 
von 100 bis 250 Quart Inhalt, aus 
der Fabrik von March in Charlottenburg, 
für Säuren, Salzlöſungen und ſcharfe 
Flüſſigkeiten, ſind billig zu verkaufen. 
Näheres im Stangen'ſchen Annon⸗ 
cen⸗Bureau, Karlsſtr. 42, par terre, 


Ein 7octaviges, wenig gebrauchtes Maha⸗ 


goni⸗Tafelpianeforte, ſteht 
115 Thlr., Neue Taſchenſtraße 
zum Verkauf. [1132] 


Stroh⸗Säcke 19 


in großer Auswahl empfehlen billigſt: 
Metzenberg u. Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41 zur Stadt Warſchau. 


Friſches Schweinefett, 


friſche Sendung, empfing und empfehle wieder 
beſte Waare zu dem alten 3 einzeln wie 
im Ganzen. Kilian, 
[1130] Matthias⸗Straße 3. 


ische Auſtern 
uſtav Friederiei. 


bei 

De Juſpektor- und der Gärtnerpoſten 
bei dem Dominium Nuppersdorf find 

beſetzt. 61] 


Einige Knaben, die eine Schule Breslaus 
beſuchen wollen, finden in einer gebilde⸗ 
ten Familie gewiſſenhafte und liebevolle Pflege 
und N auch Nachhilfe. Näheres er⸗ 
theilen gütigſt die Herren Gebr. Selbſt⸗ 
herr, Junkernſtraße. i 11156 
in höh, Beamter wünscht in sein kinder- 
loses Haus ein jüngeres Kind gebildeter 
Eltern als Pensionair aufzunehmen, Weit. 
theilt Herr Oberlehrer Friede, Neue-Jun- 
kernstrasse 4 u. Herr Oberlehrer Stenzel, 
Heiligegeiststrasse 20, gütigst mit, [951] 


Einem auf der Univerſität gebildeten Manne, 
> der, im Beſitze glaubwürdiger Atteſte über 
ſeine wiſſenſchaftlichen Leiſtungen und eine 
ſtreng moraliſche Führung, geneigt fein follte, 
eine gute Erzieherſtelle, mit der ein längerer 
Aufenthalt im Auslande, in's Beſondere in 
der Schweiz und Frankreich, verbunden ſein 
würde, anzunehmen, bin ich im Stande, eine 
ſolche nachzuweiſen. ei Vorſtellung 
bei mir iſt wünſchenswerth. 
[1166] Dr, Max Karow. 


n gebildetes Fräulein, welches außer 
I deut auch polniſch und ruſſiſch ſpricht, 
und in allen weiblichen Arbeiten geübt iſt, 
ſucht eine annehmbare Stellung, wo möglich 
als Verkäuferin in einem größeren Ge Kast 
Adreſſen wird Hr. Kaufmann Brettſchnei⸗ 
der, am en Nr. 1, Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Statue, gütigſt entgegennehmen. [1023] 


Eine evangel. Gonvernante, 
30 Jahr alt, geprüft, mit vorzüglicher Fertig⸗ 
keit im Zeichnen und Malen, der franz. und 
engl. Sprache vollkommen mächtig und ſehr 
müſttaliſch ſucht zu Oſtern eine Stelle durch 
[1140] A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Eine Engländerin, 
welche in Franzöſich, Muſik, Zeichnen ꝛc. uns 
BE, ucht eine Stelle als Gouvernante 
ur 


[1141] A. Drugulin, Agnesſtr. 4a, 


Für eine Strumpfwaaren⸗Fabrik in Schle⸗ 
F ſien wird zum baldigen Antritt ein 
in dieſer Branche erfahrener junger Mann 
nefucht, der ſchon gereiſt hat. Offerten unter 
d. 400. franco an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [739] 


Fin Commis, Manufakturiſt, wünſcht un: 

ter beſcheidenen Anſprüchen pro 1. April 
d. J. ein anderweitiges Engagement. Offer⸗ 
ten unter Chiffre P. P. übernimmt die Ex: 


ha Preiſe von 
r. 29 par terre 


pedition der Breslauer Ztg. [1151] 
A ein Eiſenhammerwerk wird zum ſofor⸗ 
moſaiſchen 


tigen Antritt ein much Mann, 
Glaubens, r welcher daß Stabeiſenge⸗ 
ſchäft gründlich verſteht und der Correſpondenz 
gewachſen, wenn möglich, auch mit dem Bes 
triebe eines ſolchen Wertes vertraut iſt. Ge⸗ 
alt bei freier Station 250 bis 300 Thlr. 
rankirte ſchriftliche Offerten, ſowie perſön⸗ 
iche Anfragen nimmt S. Lewy bei Herrn 
De u. Ehrlich in Breslau entgegen und 
ertheilt nähere Auskunft. [659 


Eine in Puparbeiten tüchtige Directrice 
findet zum 1. März d. J. dauernde und gute 
Stellung in der Band⸗ und Modewaaren⸗ 


Handlung von J. W. Fischer 


[1019] in Myslowitz 


in mit guten Zeugniſſen verſehener und 
E der polniſchen Sprache mächtiger Wirth: 
ſchaftsſchreiber oder Beamte, findet 
baldigſt ein Unterkommen und kann ſich melden 
unter R. M. poste restante Pitschen, [721] 


Leih- Bibliothek 


von J. F. Ziegler, Herrenstr. 20. 

Monatliches Abonnement zu 5, 7½, 
10, 12½ Sgr. ete. Eintritt täglich. 
Gef. Pfandeinlage 1 Thlr. Wöchent- 


lich die neuesten Anschaffungen, z. B. 
von Hackländer, Arthur Stahl, Robert 
Heller, Otto Müller, Rodenberg, Schme- 
ling, Miss Braddon, E. Höfer, Gerst- 


äcker, v. Düringsfeld, B. v. Gusek, I. 
Rau, Temme, v. Winterfeld, Boden- 
stedt, A. Meissner, Lubojatzki, L. Her- 
bert, Kossack, Mügge, Mützelburg, 
Graf. Baudissin, Retelifle, v. Bibra, 
Möllhausen, Grabewski, Wilcken, Ga- 
len, Hesekiel, Wind e Corvinus, G. 
v. See, Wood, v. Wickede, Gol. Rai- 
mund, Schücking, Schrader, Miss Yonge, 
C. v. Holtei u. A. [1511 


Avis!! [242] 

Ein Kaufmann in Berlin, 40 ya: alt, 

beſtens empfohlen und im Börſengeſchäft 

routinirt, ſucht Agenturen für Oel⸗ und Klee⸗ 

Saaten. Adreſſen gef. sub D. X. an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


— — m 


ür eine bedeutende Holz- 
handlung wird ein tüchtiger Buch- 
halter mit 5—600 Thlr. Jahrgehalt und 
freier Wohnung zu engagiren gewünscht; 
derselbe kann auch verheirathet sein. 
Ferner sind mehrere andere 
Stellungen bei Fabriken und Handlungs- 
häusern, resp. für Geschäftsführer, 
Buchhalter, Commis, Reisende ete. mit 
gutem Gehalt zu besetzen durch das 
merkantilische Placirungs-Institut. [666] 

A. Goetseh & Co., 
Dfenſſboten⸗Berſorgung Auſtalf 
Heiraths⸗ und Ammen⸗Bureau. 
Gouvernanten⸗ und Bonnen⸗Bureau. 
Mercant. u. Virtuoſen⸗Ausk.⸗Bureau. 
Verkaufsanerbietungs⸗Ausk.⸗Bureau. 
Schweidnitz i. Schl., Langſtr. 224, 3. St. 


in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 


[735] Dun das landwirthſchaftliche Central⸗ 
Verſorgungs⸗Büreau der Gewerbe 
Buchhandlung von Reinhold Kühn in 
Berlin, Leipzigerſtraße 14, werden geſucht: 
4 Wirthſchaſtbeamte. mit 50, 80 bis 150 Thlr. 
Gehalt ꝛc.; 8 Oekonomielehrlinge; ein intellis 
genter erfahrener Brennereiverwalter; 6 un⸗ 
verheirathete Gärtner mit 40, 50 bis 80 Thlr. 
Geh., Tant. ꝛc.; 2 Torfmeiſter und 4 Lands 
wirthſchafterinnen mit 40—80 Thlr. Geh. ꝛc. 
Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. Ein⸗ 
ſchreibegelder fallen fort. Briefe finden inner⸗ 
halb 3 Tagen Beantwortung. 


Avis! Ein tüchtiger Mühlen⸗ 
beamter, 30 Jahr alt, militärfrei, ledig, activ, 
dem die beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen 
und bereits eine Reihe von Jahren in größe⸗ 
ren Mühlen⸗Etabliſſements als Buchhalter 
fungirt, ſucht veränderungshalber zu Oſtern 
oder Johanni d. J. eine andere Stellung, am 
liebſten in einem Fabrik⸗Etabliſſementauf 
dem Lande. Auskunft durch den Landwirth 
Sof. Delavigne, Breslau, Schuhbrücke 59. 


Nachweis einer einträglichen, an⸗ 

ed Neben ⸗Beſchäftigung, 
ohne Capital, oder Arbeit, paſſend für alle 
Stände, welche auch von vornehmeren Per⸗ 
ſonen und Beamten vortheilhaft zu betreiben 
iſt. Näheres brieflich gegen Franco⸗Einſendung 
von 1 Thaler Schrei Haun durch Podjorski 
in Breslau, Grüne Baumbrüde 2. 902] 


Ein praktiſcher Ziegelmeiſter ſucht in 
der Nähe einer größeren Stadt entweder 
eine gangbare Ziegelei zu pachten oder aber 
ſich bei einem dergleichen größeren Etabliſſe⸗ 
ment mit einigen tauſend Thalern zu bethei⸗ 
ligen und den Betrieb derſelben ſelbſtſtändig 
zu übernehmen. Gefällige Offerten werden 
franco unter Chiffre W. Z. poste restante 
Gross-Glogau erbeten. [720] 


Eine Neſtauration 


iſt Schmiedebrücke 44 zu vermiethen. [1148] 


Läbe Wohnung auf der Schmiedebrücke von 
* sechs zusammenhängenden Stuben, Glas- 
Entrée, zwei Küchen, Boden- und Keller- 
gelass, ist ab Johanni d. J. zu vermiethen. 
Auskunft hierüber am Ringe Nr, 21 beim 
Eigenthümer, [1028] 


[1143] Zu vermiethen n 
Fiſchergaſſe Nr. 6a, 4 Wohnungen, eine zu 
100 Thlr., eine 90 Thlr., eine 85 hlr., eine 
65 Thlr., zu erfragen daſelbſt beim Haushälter. 


Breslauer Börse vom 23. Jan. 
Brief. Geld. 


und ein gut Quartier iſt Gold werthl 


33. 


ZüMUhrief. Geld. 


5 2 v7 Er 7 8 N 
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Ein Wohnung im erſten Stock, Preis 


75 Thlr., iſt zu vermiethen, Oſtern zu 
beziehen. Burgfeld Nr. 17. 13. 


— ͤ— — — — ͤ —ũ6—ääͤ 4 — 
Eliſubeſſtraße Nr. 3 iſt die erſte Etage und 
im 3. Steck 2 Stuben zu vermiethen und 
bald oder Oſtern zu beziehen. Näheres Heu: 
ſcheſtr. 67 im 1. Stock, nahe am Blücherplatz. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


mit ſchöner freier Ausſicht find große Feld⸗ 
gaſſe Nr. 8a neben der Handels⸗Lehranſtalt 
zu vermiethen. 1113837 


* — * — * 
Ein Spezerei⸗Geſchäft 
in guter Lage iſt ſofort zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Claaſſenſtraße Nr. 9 im Gewölbe. 


— 
Kotharinenſtraße Nr. 19 (Katharinenecke), iſt 
im erſten Stock eine Wohnung für 140 
Thaler von Oſtern an anderweitig zu ver⸗ 
miethen. 1153] 
Daſelbſt iſt ein großer Schüttboden zu 
Oſtern zu übernehmen. 


Eine eleg. Wohnung von 3 Zimmern nebit 
Küche, Entree und Beigelaß, iſt zu Oſtern 
zu beziehen Vorwerksſtr. 2. Näh. im 3. Stock. 


0 Ein möblirtes Zimmer 

it vom 1. Februar ab zu vermiethen Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28, im 2ten Stock, Eingang 
Zwingerplatz. Auskunft wird ertheilt von 10 
Uhr bis Mittags 3 Uhr. [1154] 


—— he ze. a a Et 
Wobnungen find zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen Burgfeld 12/13. [1145] 


ikolaiſtraße 40 iſt das Milch⸗ und Kaffee⸗ 

1 Geſchäft nebſt einer faſt neuen Dreh⸗ 
mangel bald käuflich zu übernehmen. [1144] 
Schmiedebrücke 41 1150 
iſt eine Schloſſerwerkſtatt nebſt Woh⸗ 
nung zu vermiethen. a 

wei im Band: und Weißwaaren⸗Geſchaͤft 
Oroutinirte, mit guten Empfehlungen ver⸗ 
ſehene Commis finden ſofort oder ſpaͤteſtens 
zum 1. März d. J. ein Engagement bei 
[729] Li. Matzdorff in Frankenſtein. 
Babnhoßsſtraße Nr. 10 iſt eine Wohnung 

im 2. und 3. Stock für 200 und 165 
Thlr., ſowie auch ein geſunder Pferdeſtall 
bald oder zum 1. April zu beziehen. (878 
Artonienftr. 16 ift eine Wohnung von 80 bis 

105 Thlr. Oſtern zu vermiethen. [1010] 


Eine große Wohnung 
am Blücherplaß im 3. Stock iſt zu Oftern für 
280 Thlr. zu vermiethen. Näh. Ring 13, 1 Tr. 


Vorlinerelas 12 iſt die 2. Etage Oſtern 
zu vermiethen. 1 [1134] 


.. TT.. A 
590] Lotterie⸗Looſe verſendet ſpottbillig: 
—* Labandter, Berlin, Neue Rotten 1. 


Billigfte, reelfte, 
| otterie Egoſe 
verſendet S ut o r, Kloſterſtr. 37 


billigſt: in Berlin. | 
promptefte [923] Bedienung. | 


Ein wohlgemeinter Nath! 


Wohnen Sie daher von 16 ab nur in: 


Königs H ötel, 33. 
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ito gelber 58 — 60 56 52—54 „ 
Roggen... 39 — 40 38 36-37 „ 
Gerſte . . 35— 37 33 80—31 
Hater 28— 29 27 25—28 „ 
Erbſen 45— 48 42 3840 „ 
Notirungen der von der Faden de ers 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt» 
e preiſe von aa und Rübjen. 
aps ns 180 170 . 
Winterrübſen . 180 170 160 Sor 
Sommerrübſen. .. 154 144 134 „ 


Amtliche Borſennotiz für oco 9 „ 
Spiritus pro 10 Ona I 80% cs 


135 Thlr. G., 1331 B. 
22. u. 23. Jan. Abs. 10 U. Mg. Il. Nchm. 2. 


Luftdr. bei 0° 33343 332777 31797 
Luftwärme + 18 + 24 . 52 
Thaupunkt e e ee 2.8 
Dunftfättigung pCt, gepct. Bipkt 
Wind S S & i 
Wetter trübe trübe trübe 


1864, Amtliche Notirangen. 


EA Brief. Geld 


Schl. Pfdbr. C. 4 1001 __ 3 ior. |4 3 
Gold- u, Papiergeld. g 1004 „Köln-M. Erior. 894 1 — 
Ducaten 8 2 1 op dito B. 4 — | — || Glogau-Sag- - 1 
Louisd' or — — || dito dito — — Neisse-Brieg. 4 811 
Poln. Bank-Bill..| — |. |Sehl, Rentnbr.|4 | 974 | 97 Opbschl. Lit, A. 33144 144 
Russ, . 86% S5 ki Posener dito 4 | 944 — die Lit. B03 — 1314 
Oester. Währg..| 824 82 Schl. Pry.-Obl. 43 —— | dito Lit. C. 311434 144 
inland. Fonds. 2 Ausländ, Fonds, “| dito Pr.-Obl|4 | 934 923 
Freiw. St.- A., 44 — | |Poln, Pfäbr, 4 80 | — | dito Lie F. 4 99 | — 
Preus. A.1850,4 | 94 | — | dito Sch. 0% — |— | dito LI. E34 8% 
dito 1852 944 — [Krakau. 4 — ., Rheinische. . 4 - 
dito 18534 | — | — [est. Nat. A. 66165 Kos.-Odrbrg. 4 40 
dito 1854 56430100 f — Italien. Anl. - — | 7 | dito Pr.-Opl 4 FAR 
dito 18595 11045 | — Action, dito dito 43 a 
Bräm A ISA LINE | lr e, | u Stans, — | — 
t.-Schuldse — (Stück v.60Rb.J5 | = | — * 
Be ine — 0 ber Wed e Teen — 
ito dito — [— Gal. Ludw.-B. Schi, 2 5 — 
Posen. Pfdbr.3ll—- — Silber-Prior.[5 | — | — . * 2 
dito dito 4 — | — ſuainz-Lüwgh. 1 | — — Minerva 5 24 B 
dito Creditach. (44 — 931 Freiburger % 4 | — Schles. Baal. 4 98 G. 
Schles, Pfdbr. dito Pr.-Obl.i4 | 94 | — iso. Com-. 4 — 
& 1000 Th. 310 927, 9143| dito Lätt. P. — — [Darmstädter A| — vn 
dito Lit. A 4 10 15 100 g dito Litt. E. — | — IOester. Crediis | 74 ba, 
Schles. Rust. 4 - _ "]jKöln-Minden, 33 — | — || dito Loose 605 76 1 B 


Die Börsen- Commission, 


EHE SET a 0 1 2 EEE ET nn nn 
Verantw. Redasteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


